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Sonntag, den 29. Juli 1860. 


Belegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

erliner Börſe vom 28. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. . 116.9 Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 131, 
Oberſchleſ. Litt. B. 118. Freiburger 86. Wilhelmsbahn 39%; Neiſſe⸗ 
Brieger 56 ½. Tarnowitzer 35. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 73%. Oeſterr. Nationalanleihe 62%. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 74½ B. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Altien 133%. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm 
„ſtädter 72%. Commandit-Antheile 83. Köln⸗Minden 135. Rheiniſche 

ktien 88. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn —. — Angenehm. 


Wien, 28. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 190, —. 
e ai er je cn 8 3 = - f 
resl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 28. Juli. oggen: flau. Juli 48%, 
Juli⸗Auguſt 47%, September⸗Oktober 46%, Okto er, Nobentber 19g. = 
Spiritus: behauptet. Juli und Auge 17%, Auguſt⸗Septbr. 17%, 
September⸗Oktober 17%, Oktober⸗November 16%. — Rübbl: fett. 
Juli⸗Auguſt 11%, Sepiember⸗Oktober 11%. 


Telegraphiſche Nachricht. 

London, 27. Juli. Reuters Bureau meldet, Graf Rechberg ſage in 
einem Eircular über den Zweck der Zuſammenkunft in Teplitz, der Kaiſer 
habe den Wunſch kundgegeben ſich mit dem Prinz⸗Regenten über die Lage 
Europa's und insbeſondere über die deutſche Frage zu beſprechen, und es 
ſei zu hoffen, daß ein gutes Einvernehmen zwiſchen den beiden Mächten 
daraus hervorgehen werde. 


„ Inhalts -Ueberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
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Der „Kriegsherr“. 

Wer von unſern Leſern über das Jahr 1848 zurückzudenken ver⸗ 
mag, wird ſich erinnern, wie ſelten damals der Ausdruck „Kriegsherr“ 
zu hören war. Seitdem iſt er, fo zu ſagen, ein Modeartikel gewor⸗ 
den. Jedermann kennt ihn und Jedermann gebraucht ihn ſchon lange, 
aber neu war es uns dennoch, dieſem Ausdruck auch in der Reſolution 
zu begegnen, welche das Herrenhaus in Betreff des außerordentlichen 
Militärkredits am 23. Mai d. J. bekanntlich annahm. 

Und nicht nur als neu fällt uns der Ausdruck in jener Reſolution 
auf; er erſcheint uns dort eben ſo unberechtigt, als bedenklich. Denn 
die in Rede ſtehende Reſolution iſt ein ſtaatsrechtlicher Akt, in welchem 
man begreiflich nur Ausdrücke gebrauchen kann und ſoll, welche in un⸗ 
ſerm Staatsrecht Bürgerrecht haben. 

Unſer ganzes preußiſches Staatsrecht kennt aber keinen „Kriegs⸗ 
herrn“. Es weiß nur von einem Könige, zu deſſen Rechten auch 
der Inbegriff alles deſſen gehört, was man ſtaatsrechtlich als „Mili⸗ 
tärhoheit“ zu bezeichnen pflegt. 

Wollte daher das hohe Haus die Rechte in Militärſachen bezeich⸗ 
nen, welche der König der Verfaſſung gemäß auch ohne Zuziehung 
und Zuſtimmung der Landesvertretung zu üben befugt iſt, ſo konnte 
es wobl von einer „Prärogative des Königs“ aber nimmermehr von 
‚einer „Prärogative des Kriegsherrn“ ſprechen. 

Mögen die Kronſondici, von welchen einige jene Reſolution mitbe⸗ 
riethen und annahmen, uns eines Beſſeren belehren; mögen ſie uns den 
Nachweis liefern, daß der „Kriegsherr“ ein in unſerm Staatsrecht — 
Geſetzgebung und Verfaſſung — recipirter Rechtsbegriff ift! So lange 
ſie dies aber nicht vermögen — und ſie werden es nicht vermögen — 
halten wir uns für vollkommen berechtigt, dagegen Proteſt einzulegen, 
daß in ſtaatsrechtlichen Akten ein Ausdruck gebraucht wird, von dem 
unſer Staatsrecht nichts weiß. Mag man im gewöhnlichen Leben, 
mag man ſelbſt in den Debatten des Landtages von einem Kriegsherrn 
ſprechen, jo viel man will, in offiiellen Erklärungen oder Beſchlüſſen 
der Landesvertretung iſt und bleibt dieſer Ausdruck vollkommen un⸗ 
berechtigt. 

Manche unſerer Leſer werden uns vielleicht, indem ſie dies leſen, 
der Sylbenſtecherei anklagen. Sie werden hoffentlich dieſen Vorwurf 
zurücknehmen, ſobald fie Geduld genug haben, die Gründe zu erwä⸗ 
gen, aus welchen uns der Gebrauch dieſes Ausdrucks in ſtaatsrecht⸗ 
lichen Akten „bedenklich“ erſcheint. 1 

Die „Prärogative des Königs“ in Bezug auf das Militärweſen 
iſt ein Begriff, deſſen Grenzen durch Gefeg, und Verfaſſung gezogen, 
deſſen Inhalt und Tragweite ſtaatsrechtlich feitgeftellt find. 

„Der König führt den Oberbefehl über das Heer“, und 
„der König beſetzt alle Stellen im Heer“, dieſe beiden Artikel 
der Verfaſſung (46 und 47) enthalten die Summe jenes Begriffs. 
Ihnen gemäß ſteht dem Könige die Organiſation des Heeres, alſo die 
Feſtſetzung der Zahl der Dienſtmannſchaften und deren Vertheilung in 
die verſchiedenen Waffengattungen, die Anordnung der Bewaffnung, 
Kleidung und Verpflegung des Heeres, ſo wie der Ausbildung deſſel— 

en und der Bedingungen der Beförderung zu. Er vertheilt das 
ber in feine Quartiere, erläßt (Art. 37 d. Verf) die „Verordnun⸗ 
— in Betreff der Militärdisciplin, errichtet und beſetzt die Behörden, 
11 die techniſche Leitung des Militärweſens wie die ökonomiſchen 
— a deſſelben obliegt, beſtimmt über Errichtung und Erhal⸗ 
möbeſonder uſtalten zum Schutz und zur Vertheidigung des Landes, 
10 95 Beſehl aber ten und Arſenale und führt endlich den militä⸗ 
ihm allein buen e geſammte bewaffnete Macht, deren Aufgebot 

In allen dieſen Beziehungen ſteht der Landesvertretung nur eine in di— 
rekte Ein⸗ und Mitwirkung zu, inſofern die Beſchaffung und Verwendung 
der Geldmittel für das Heer und alle militäriſchen Anſtalten, alſo der Milt- 
tär⸗Etat nicht nur im Ganzen, ſondern auch in feinen einzelnen Pofitio: 
nen, ihrer Bewilligung und Controle unterliegt (Artikel 99 der 
Verf.) und ohne ihre Zuſimmung den Staatsbürgern oder einzelnen 


Klaſſen derſelben keine neuen Leiſtungen oder Laſten in Betreff des 
Militärweſens auferlegt werden dürfen (Art. 34, 62, 100). Dies gilt 
namentlich von der Militärpflicht der Staatsbürger, deren Umfang 
und Art, von Einquartirungslaſten, Kriegsleiſtungen und deren Ent⸗ 
ſchädigung, endlich auch von allen Geſetzen, welche die in das bürger- 
liche Leben eingreifenden beſondern Rechtsverhältniſſe der Militärperſo⸗ 


„nen und die Beſtrafung ihrer Verbrechen, den fg. „Militärgerichtsſtand“ 


betreffend (Art. 37). 

Man ſieht, die „Prärogative des Königs“ in Bezug auf das Mi: 
litärweſen iſt ein Ausdruck, von dem Jedermann wiſſen kann, was er 
bedeutet und gilt. 

Ganz anders aber verhält es ſich mit der „Prärogative des Kriegs— 
herrn“. Eben weil unſer Staatsrecht dieſen Ausdruck nicht kennt, hat 
er auch keinen feſtbeſtimmten ſtaatsrechtlichen Begriff und Inhalt. Nie- 
mand in der Welt iſt im Stande anzugeben, was denn verfaſ— 
ſungsmäßig die „Prärogative des Kriegsherrn“ ſei, welche Rechte 
ſie in ſich ſchließe, welche Grenzen ſie habe. Und doch wollte das hohe 
Haus mit dieſem Ausdruck einen Inbegriff von Rechten im Militär⸗ 
weſen bezeichnen, „zu deren Uebung der König der Zuſtimmung der 
Landesvertretung nicht erſt bedürfe.“ Jedermann muß, denken wir, 
einſehen, wie bedenklich es iſt, zu dieſem Zwecke einen Ausdruck zu ge⸗ 
brauchen, der ſtaatsrechtlich unbeſtimmt, vag und daher nach Belieben 
dehnbar iſt. — 

Wir wollen keinesweis ſoweit gehen, das Herrenhaus zu beſchuldi⸗ 
gen, es habe in ſeiner Reſolution dieſen Ausdruck abſichtlich gebraucht. 
Aber wir wiſſen auch recht gut, daß man auf Seiten der Partei der 
„Kreuzzeitung“ den „Kriegsherrn“ mit beſonderer Vorliebe betont, und 
hier und dort zu glauben und glauben machen zu wollen ſcheint, daß 
der König und der Kriegsherr inſofern zwei ſehr verſchiedene Dinge 
wären, als der König in und der Kriegsherr neben oder über der 
Verfaſſung ſtände! 

Hiergegen auf der Hut zu ſein und zu warnen, iſt keine überflüſſige 
Mühe. Unklare ſtaatsrechtliche Anſchauungen und vage ſtaatsrechtliche 
Begriffe haben im politiſchen Leben der Völker nur zu oft verderblich 
gewirkt, und zu ſolchen unklaren Vorſtellungen gehort recht eigentlich 
jene falſche Scheidung von König und Kriegsherrn. Die Militärge— 
walt, oder wenn man den neumodiſchen Ausdruck lieber will, die Kriegs⸗ 
herrlichkeit, iſt nur ein Ausfluß, ein integrirendes Moment des König: 
thums. Sie hat rechtlich keine anderen, etwa ſelbſtſtändigen Wurzeln, 
fie iſt nichts von dieſem Verſchiedenes. Der König iſt Kriegsherr, weil 
er König iſt, nicht aber aus irgend einem andern Recht. 

Gewiß, das Königthum in Preußen hat ſeine Rechte und ſeine 
Gewalt nicht erſt durch die Verfaſſung erhalten; es iſt nicht erſt durch 
die Verfaſſung gemacht oder geworden. Wohl aber iſt es in die Ver⸗ 
faſſung eingegangen, in welcher, mit ſeiner Einwilligung und Zuſtimmung 
der ganze Umfang und Inhalt ſeiner hiſtoriſchen Rechte, auch die Mi⸗ 
litärgewalt nicht ausgenommen, ſtaatsrechtlich neu revidirt, formulirt 
und ſanctionirt ward. Es ſteht ſeitdem mit allen ſeinen Rechten in 
der Verfaſſung. Wie bei jedem Regierungsacte, ſo iſt der König auch 
bei der Ausübung feiner aus der Militärgewalt hervorgehenden Regie- 
rungshandlungen, die Ausübung des oberſten Militär-Commando im 
engern Sinne allein genommen, an die allgemeine Vorſchrift des Ar— 
tikel 44 der Verfaſſung gebunden, wonach es zur Giltigkeit ſeiner Acte 
der Gegenzeichnung eines dafür verantwortlichen Miniſters bedarf. Auch 
der Kriegsminiſter leiſtet, bevor er ſein Amt antritt, denſelben Eid auf 
die Verfaſſung, wie alle anderen Miniſter. Und der König ſelbſt, hat 
er bei dem Eide, mit dem er die Verfaſſung beſchwor, etwa ſeine 
„Kriegsherrlichkeit“ ausgenommen und vorbehalten? 


Preußen. 
Berlin, 27. Juli. [Die Ankunft des Prinz-Regenten. 
— Brandunglück. — Hanſemann. — Verſetzung.] Der 
Prinz⸗Regent traf dieſen Nachmittag, wenige Minuten vor 4 Uhr, in 
Begleitung ſeines zahlreichen Gefolges, in welchem ſich diesmal auch 
Vertreter der Preſſe befanden, mittelſt Extrazuges von Teplitz wieder 
hier ein. Zur Begrüßung Sr. k. H. hatten ſich außer dem General⸗ 
Feldmarſchall v. Wrangel, den Stadtkommandanten, Generallieutenant 
v. Alvensleben, und dem Polizei-Präſidenten v. Zedlitz, der Miniſter 
des Innern, Graf Schwerin, der Handelsminiſter v. d. Heydt, der 
Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, 
der Finanzminiſter v. Patow, der Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg, 
der Kriegsminiſter v. Roon und der Chef der Marine, Vice-Admiral 
Schröder, auf dem Anhalter Bahnhofe eingefunden. Sämmtliche 
Herren, mit Ausnahme des Stadtkommandanten, waren in kleiner 
Uniform. Dem Publikum, das ſich nicht ſehr zahlreich eingefunden hatte, 
war der Zutritt bis in die unmittelbare Nähe des Regenten geſtattet. 
Als der Zug anhielt, verließ der Regent den Wagen, drückte den Mi: 
niſtern freundlichſt die Hand und unterhielt ſich namentlich mit dem 
Grafen Schwerin, den Herren v. Patow, v. Bethmann-Hollweg und 
v. Roon längere Zeit in huldvollſter Weiſe. Hr. v. Auerswald war 
verhindert, zu erſcheinen, da eine Unpäßlichkeit ihn noch immer an das 
Zimmer fefjelt. 


Stimmung, die namentlich in der Unterredung mit dem Grafen 
Schwerin und Hrn. v. Patow hervortrat und am ſtärkſten ihren Aus⸗ 


druck fand, als Hr. v. Schleinitz vor ſeiner Verabſchiedung noch einige 


Worte mit ihm wechſelte. Nachdem die Lokomotiven gewechſelt waren, 
fuhr der Prinz⸗Regent in Begleitung des Fürſten zu Hohenzollern und 
unter dem Hurrahruf der anweſenden Menge, nach allen Seiten hin 
freundlich grüßend, auf der Verbindungsbahn nach dem Potsdamer 
Bahnhofe und ſetzte von dort ohne weitern Aufenthalt die Reiſe nach 
Potsdam fort, woſelbſt ſeine erlauchten Schweſtern, die verwittw. Kaiſerin 
von Rußland und die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin heute Früh 


eingetroffen ſind und wo dieſen Abend noch der Großherzog und die 
Frau Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin zum Beſuche erwartet 
werden. — Näheres über die teplitzer Zuſammenkunft läßt ſich heute 
Nur ſcheint ſo viel feſt zu ſtehen, daß man in 
Dresden ziemlich ſtark auf eine Einladung gerechnet hat, da laut einer 
Mittheilung der „Preuß. Ztg.“ aus Teplitz dort bis auf den letzten 
Augenblick für den König von Sachſen Zimmer in Bereitſchaft gehal- 
Auch verſichert heute ſogar die „Kreuzzeitung“, daß 
von öſterreichiſcher Seite die Theilnahme der vier Könige gewünſcht 
worden ſei, daß Preußen aber geglaubt habe, es ſei beſſer, davon ab⸗ 
Die Gründe, welche es Preußen rathſam erſcheinen ließen, 
die Anweſenheit der vier Könige nicht zu wünſchen, liegen nahe. Ab⸗ 


noch nicht melden. 


ten worden ſind. 


zuſehen. 


Der Regent, welcher eine Interims-Uniform und Mütze 
trug, erfreute ſich eines guten Ausſehens und war in ſehr heiterer 


geſehen von dem eigenthümlichen Auftreten der vier Könige in Baden, 
mußte auch ihr Erſcheinen in Teplitz die Vermuthung erzeugen, daß 
die Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Prinzregenten doch durch ſie 
vermittelt ſei, während ſelbſt die „Kreuzzeitung“ heute der Wahrheit die 
Ehre geben und zugeſtehen muß, daß die Einladung wirklich von dem 
Kaiſer von Oeſterreich ausgegangen iſt. Wenn das Blatt ſich nicht 
herbeilaſſen kann, gleichzeitig den von ihm in jchnödefter Weiſe ange⸗ 
griffenen Miniſtern v. Auerswald und v. Patow gerecht zu werden, ſo 
muß man das ſeinem Dünkel und ſeiner leeren Prahlerei zu gute halten. 
— Geſtern begaben ſich ſämmtliche hier anweſende Miniſter zur Be⸗ 
glückwünſchung des Prinzen Friedrich Karl aus Anlaß der Geburt einer 
vierten Tochter nach Potsdam. So groß auch die Freude des Prinzen 
über die Geburt der Tochter ſein mag, ſo wäre ſie doch ohne Zweifel 
weit größer geweſen, wenn die Vorſehung den lange gehegten Wunſch 


nach einem Sohne erfüllt hätte. — Die unter Friedrich dem Großen + 


geftiftete Kolonie Müggelsheim bei Köpenick ift am 24. d. von einem 
ſchweren Brandunglück heimgeſucht worden, das 5 Gehöfte total zer⸗ 
ſtörte. Da die Kolonie ſehr verſteckt liegt, ſo wurde die Gefahr erſt 
ſpäter, und zwar von vorüberfahrenden Schiffern, entdeckt. Die Hilfe 
aus Köpenick und den umliegenden Dörfern kam daher erſt ſpät an. 
Das größte Verdienſt bei der Rettung erwarben ſich die Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des in Köpenick garniſonirenden 4. (2) Garde⸗Jäger⸗Bataillons. 
Seit ihrem Beſtehen war dies die erſte Feuersbrunſt, welche die Kolonie 
traf. — Ein Sohn des Hrn. David Hanſemann, ehemaligen Miniſters 
und jetzigen Chefs der Diskonto⸗Geſellſchaft, hat ſich in dieſen Tagen 
mit einer Tochter des verſtorbenen Generals v. Kuſſerow in Köln ver⸗ 
mählt. Die junge Dame iſt 18 Jahre alt, eine Nichte des Geh. 
Kommerzienraths Oppenheim in Köln und hat ein Vermögen von 
150,000 Thlr. Es bewährt ſich alſo hier wieder das Sprüchwort; 
wer viel hat, dem wird viel gegeben; denn auch Hr. Hanſemann sen. 


iſt in den wenigen Jahren, die ſeit der Gründung der Diskonto⸗Geſell⸗ 


ſchaft verfloſſen ſind, ein ſteinreicher Mann geworden. — An Stelle 
des nach Breslau verſetzten Hrn. Schück iſt der Direktor der Straf⸗ 
Anſtalt zu Naugard, Hr. Nilcke, zum Direktor des moabiter Zellen⸗ 
Gefängniſſes ernannt worden. — Von den Mitgliedern unferes, Ma⸗ 
giſtrats ſind gegenwärtig nicht weniger als 16 verreiſt oder erkrankt. 
Das jüngſte Mitglied des Kollegiums, Stadtrath Heſſelbarth, iſt vor 
wenigen Tagen in Wiesbaden geſtorben. 

** Berlin, 27. Juli. [Die Schiller⸗Statue. — Der 
preußiſche Conſul in Damaskus. — Die Kriegsminiſter⸗ 
Conferenz.] Die Aeußerungen mehrerer Zeitungen wegen der Ver⸗ 
legung des Grundſteines zum Denkmal Schiller's auf dem Gensdar⸗ 


men⸗Markte oder wegen des Feſthaltens an der einmal gewählten 
Stelle erſcheinen nach der „Pr. Z.“ etwas verfrüht, indem die nöthi⸗ 
gen Grundlagen für eine Entſcheidung darüber erſt gewonnen werden 


können, ſobald die Künſtler ihre Modelle eingeliefert haben. Der dafür 
in Ausſicht genommene Termin iſt der 1. Oktober 1861. Wenn Se. 


k. Hoh. der Prinz⸗Regent dem hier zuſammengetretenen Goͤthe⸗Comite 
eine gleiche Summe verheißen hat, wie ſie für Schiller gewährt iſt, 
fo iſt dies in der gerechten Erwägung geſchehen, „daß den bei den 
Dichterfürſten, welche im Leben mit: und nebeneinander gewirkt haben, 


die Nachwelt eine gleiche und gemeinſame Anerkennung ſchenke“, wie 
es in der ſeiner Zeit in den Journalen veröffentlichten Ordre heißt. 
Die Entſcheidung über die Aufſtellung auch der Statue Schiller's kann 
endgiltig nur allerhöchſten Ortes getroffen werden, und man darf mit 
Grund vorausſetzen, daß ſie erſt nach Einlieferung der betreffenden 
Skizzen erfolgen wird. Auch der Aufruf an die Künſtler ſowohl für 
die Schiller⸗, als auch für die Göthe⸗Statue unterliegt allerhöchſter 
Beſtätigung. Das Goͤthe⸗Comite hat für nöthig erachtet, Verſuche 
mit Aufſtellung von Modellen auf dem Gensdarmenmarkte zur Ein⸗ 
ſicht für die Künſtler zu veranlaſſen, um für das Ausſchreiben zur 
Konkurrenz die nöthigen Grundlagen zu gewinnen. Dies iſt ein rein 
artiſtiſcher Vorgang und hat der wirklichen Entſcheidung über die Auf⸗ 
ſtellung in keiner Weiſe präjudizirt. — Den zahlreichen Freunden und 
Bekannten des Dr. Wetzſtein, k. preuß. Conſuls in Damaskus 
und gegenwärtig auf einer zweiten größeren Forſchungsreiſe im öftlichen 
Syrien begriffen, meldet die „N. Z.“, daß erfreuliche Nachrichten di⸗ 
rekt von ihm ſoeben eingetroffen ſind. Der Antritt der projektirten 
Reiſe von Damascus aus durch die Oſt⸗Jordanländer wurde nament⸗ 
lich dadurch, daß dem Reiſenden zur Erleichterung der techniſch⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Operationen ein im Zeichnen und Meſſen geübter Begleiter 
in der Perſon des Herrn Dörgens aus Elberfeld, Eleven des hieſigen 
k. Gewerbe⸗Inſtituts, zugeſandt werden ſollte, bis in den April verzö- 
gert; dieſelbe iſt aber dann unter den günſtigſten Umſtänden, in einer 
reichlich zugemeſſenen Zeit von 10 Wochen und mit überaus reichem, 
alle Erwartungen zufriedenſtellenden wiſſenſchaftlichen Erfolge zurückge⸗ 


zu einem zweiten kleineren Ausfluge in die Gegend der großen Seen 
öſtlich von Damaskus. Hier befand ſich der Reiſende unter dem 
Schutze feiner arabiſchen Freunde, der Beduinenhäuptlinge der Wüſte 
perſönlich, in vollkommener Sicherheit; wohl aber konnte man nach 
den Nachrichten von dem inzwiſchen in der Hauptſtadt ausgebrochenen 
Aufſtande für ſein dort zurückgelaſſenes Hab und Gut und die wiſſent⸗ 
ſchaftliche Ausbeute der Reiſe beſorgt ſein. Ein Telegramm, welches 
Herr Wetzſtein durch die k. Geſandtſchaft in Konſtantinopel vor weni⸗ 
gen Tagen zur Beruhigung ſeiner Familie hierher hat richten laſſen 
und welches am 25. d. hier eingetroffen iſt, meldet nun, daß nicht nur 
er ſelbſt ſich wohl und in Sicherheit befindet, ſondern daß auch das 
preuß. Conſulatsgebäude der Zerſtörung entgangen iſt. Bei der allge⸗ 
meinen Beliebtheit und dem großen Einfluſſe, welchen Herr Dr. Wetz⸗ 


der weiteren Umgegend nicht weniger, als bei den türk. Behörden ges 
nießt, einer Stellung, die er eben ſowohl der in Bezug auf den Orient 
völlig unparteiifchen Politik feiner Regierung als feinen perjönliden 
Eigenſchaften verdankt, läßt es ſich wohl denken, daß ſelbſt der aufge⸗ 
regte Fanatismus das Eigenthum eines europäiſchen Staates und eis 
nes Mannes abſichtlich verſchont haben könne, welche zu einem, wenn 
auch ungerechtfertigten Haſſe zu keiner Zeit die mindeſte Veranlaſſung 


legt worden! Die letzten direkten Briefe von Ende Juni meldeten die 
erfolgte Rückkehr nach Damaskus und die bald bevorſtehende Abreiſe 


ſtein in allen Schichten der arabiſchen Geſellſchaft von Damaskus und 
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gegeben hatten; das nähere Sachverhältniß werden hoffentlich ausführ⸗ 
lichere Berichte aufklären, denen wir ſchon in den nächſten Tagen ent 
gegen ſehen dürfen. — Wie der „Nürnb. Corr.“ aus München berich n. 
tet, ſoll die beabſichtigte Zuſammenkunft der Kriegsminiſter 
verſchiedener deutſcher Staaten von dem Ausgang der Zuſammenkunft 
des Kaiſers von Oeſterreich mit dem Prinz⸗Regenten in Tepliß abhan⸗ 
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auch als Sache des beſonderen Intereſſes der Einzelſtaats⸗Bewohner. 
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gig gemacht werden und es deshalb noch zweifelhaft fein, ob fie Ratt- 


finden wird. sc 

* (Beitungsiham] In der „Genugthuung“ der „Kreuzzeitung“, 
„die 2 reußens R offen und unverhüllt in ihre Wege enlen⸗ 
den zu ſehen“ findet die „Pr. 3.” mit Recht nichts, als die eitle Prahlerei, 
die lecke Sophiſtik, die unerreichte Virtuoſität, ein factibſes Parteitreiben von 
den alltäglichſten Pflichten, von allen Rückſichten des Patriotismus, zu eman⸗ 
zipiren. Als vor zehn Jahren — fährt die „Pr. Z.“ fort — die Freunde 
der „Kreuzzeitung“ Preußen vor dem Uebermuth der Gegner beugten und 
einem ſtolzen Heere die härteſte Prüfung auferlegten, da ging tiefe Trauer 
durch alle Parteien des Landes. Nur die „Kreuzzeitung“ nahm keinen An⸗ 
ſtand, eine empfindliche Niederlage Preußens, welche von ihren Freunden 
mit allen Mitteln der Intrigue Derbeigerührt worden war, jubelnd zu be⸗ 
grüßen. Dieſe Lorbern von Olmütz geſtatten ihr keine Ruhe. Mit unüber⸗ 
kroffener Dreiſtigkeit verſucht fie wider eigenes beſſeres Wiſſen einen politiſch 
völlig bedeutungsloſen Vorfall, die Durchreiſe zweier in Urlaub von den 
Geſchäften entfernter preußiſcher Miniſter durch Wien, zu einer „Buße von 
Canoſſa“, zu einem „zweiten Olmütz“, zu ſtempeln, um dann in einen lär⸗ 
menden Jubel auszubrechen, daß Preußen wieder zu Falle gekommen! Wollte 
man den ſchärſſten Gegenſatz zu den Vorgängen von 1850 erſinnen, man 


könnte nichts Schlagenderes finden, als die Ereigniſſe von 1860. Aber die 


„Kreuzzeitung“ wird von dem Vorwurfe, den Triumph ihrer Partei in den 
Niederlagen des Vaterlandes zu ſuchen, dadurch nicht entbunden, daß die 
Demüthigung, welche fie heute bejubelt, eine von ihrer Phantaſie, im Wider: 
ſpruch mit den offenkundigſten Thatſachen, mit der klarſten Sachlage erſon⸗ 
nene iſt.“ Die „Pr. Z.“ geht dann auf die Manteuffelſche Periode über 
und ſagt: „Die Freunde der „Kreuzzeitung“ wurden nicht nur in Preußen, 
1 wurden in weitem Umkreiſe in den deutſchen Landen zu Macht und An⸗ 


ſehen gebracht, und jeder Sieg, den die „Kreuzzeitung“ in Mecklenburg, Sach⸗ 


en, Hannover, Anhalt, Altenburg, Baden, Naſſau, in Kurheſſen und Heſſen⸗ 
Darmſtadt feierte, war eine neue Base Preußens und Deutſchlands. 
Oder nahm nun etwa der auf der Baſis abſolutiſtiſcher oder altſtändiſcher 
Een reſtaurirte Bundestag die deutſchen Intereſſen in 9 und 

chleswig, in Luxemburg, in Neuchatel wahr? Oder ſtellte ſich nun etwa 
die auf dem Fundament der Reaction rekonſtruirte deutſche Eintracht mit 
impoſanter Action in die Mitte der europäiſchen Politik? Was haben jene 
1 Deutſchland eingetragen, in welchen die „Kreuzzeitung“ eine ununter⸗ 


brochene Gelegenheit hatte, in den Concordaten von Oeſterreich, Württem⸗ 


berg, Baden, neue Triumphe ihrer Politik zu verherrlichen? Was endlich 
hat Oeſterreich ſelbſt in dieſen Jahren gewonnen? Es hat das Urtheil über 
dieſe Periode geſprochen, indem es in die Bahnen der Reform eingelenkt hat. 
Dieſes neue Oeſterreich iſt es, welches Preußen heute die Hand bietet. Wir 


wollen der „Kreuzzeitung“ den Grund dieſes troſtreichen Wechſels, dieſer 


au veränderten Stellung Preußens nicht vorenthalten. Es iſt die grund» 
ätzliche Abkehr der preußiſchen Politik von den pſeudopreußiſchen Theorien 
der „Kreuzzeitung“, die Rückkehr zu dem wahren Sinne preußiſcher Tradi⸗ 
tionen, zur aufrichtigen Ausführung der Verfaſſung, zu der Macht deutſcher 
Gedanken und Beſtrebungen.“ 

Die „Nat.⸗Ztg.“ fordert die ſächſiſchen und kurheſſiſchen Kammern zu ent: 
ſchiedenem Kampfe gegen ihre Miniſter auf; ſie ſchreibt: „Durch den Um⸗ 
ſchwung in Preußen iſt den liberalen Parteien in allen deutſchen Kammern 
eine hilfreiche Hand geboten, durch Preußens Erklärung, daß der Bundestag 
in den Schranken ſeiner Befugniſſe bleiben folle, iſt den reactionären Mini⸗ 
tern die Hauptſtütze entzogen worden; nun müſſen aber auch die liberalen 

arteien ſich entſchiedener zur Geltung zu bringen ſuchen, und fie find im 
Stande, in den Kammern etwas auszurichten. Haben die baieriſche und die 
badiſche Kammer nicht vergebens gegen die Miniſter gekämpft, warum ſoll⸗ 
ten ſich die ſächſiſche und andere nichts zutrauen? Es iſt uns immer aus: 
gemacht geweſen, daß ſich am Bundestage nichts zum Beſſeren kehren wird 
ohne Miniſterwechſel in den Einzelſtaaten, und daß dieſe nur durch die Kam⸗ 
mern veranlaßt werden können. Wir ſetzen aber heute hinzu, daß wir dies 
nicht allein als Aufgabe für den deutſchen Patriotismus hinſtellen, . 

in 
rößeres Maß von bürgerlicher Freiheit werden dieſelben nur genießen, wenn 
fr andere Staatsmänner an das Ruder bringen, und auch eine ehrenvolle 
chert e ihres Staats in Deutſchland wird dereinſt nur in dieſem Falle ge⸗ 
ichert ſein.“ 

Das „Preuß. Wochenbl.“ ſagt, die Annäherung Oeſterreichs an Preußen 
müſſe ſich in Europa als eine politiſche Potenz bewähren; als ſolche aber 
dürfe ſie nicht auf die gebrechliche Stütze eines diplomatiſchen Abkommens 
verwieſen ſein, ſondern ſie müſſe von der Kraft nationaler und allezeit zu⸗ 
verläſſiger Zuſtimmung getragen werden. „Nun hat aber — fährt das Blatt 
fort — die öſterreichiſche Politik ſeit einem Menſchenalter, namentlich aber 
in den letzten zehn Jahren, dergeſtalt auf eine gegenſeitige Entfremdung der 
beiden Völker hingearbeitet, daß eine Annäherung an Oeſterreich in Preußen 
auf das ſtärkſte Widerſtreben ſtößt. Oeſterreichiſche Blätter bewegen ſich in 
einem böſen Irrthum, wenn ſie den Umſtand, daß die Nachricht von der 
Zuſammenkunft der beiden Herrſcher von den meiſten preußiſchen Blättern 
nicht mit lautem Jubel aufgenommen iſt, dem Uebelwollen der preußiſchen 
Journaliſten zuſchreiben: die Journaliſten ſpiegeln hierin nur die Stimmung 
wieder, welche mehr oder minder ſcharf ausgeprägt in den verſchiedenen Krei⸗ 
ſen der Bevölkerung ſich geltend macht. Es würde uns ſehr ſchlecht anſtehen, 
denjenigen in trügeriſche Hoffnungen einzuwiegen, der ſich als Freund uns 
nähern und auf unſere Freundſchaft bauen will; mit einem auf Illuſionen 
beruhenden Scheinverhälkniß, das bei der erſten Probe zuſammenbricht, iſt 
weder der einen noch der anderen Partei gedient; beſſer iſt es, offen und 
ehrlich zu ſagen, welches die einzigen Mittel ſind, die äußere Annäherung 


in eine innerlich begründete umzuwandeln. Und deshalb wollen wir die volle 


Wahrheit nochmals unumwunden ſagen: in dem vorliegenden Falle 
iſt eine Annäherung der Regierungen Nichts, ohns gleichzeitige 
Annäherung der Völker. Käme es jetzt lediglich darauf an, mit Oeſter⸗ 
reich ein Abkommen zu ſchließen, welches vorausſichtlich auf dem Papier 
ſtehen bleiben wird, jo würden wir uns nicht vorſorglich nach moralischen 
Impulſen umzuſchauen brauchen. Das iſt aber ſicherlich nicht die Abſicht 
des wiener Cabinets; und deshalb kann die Annäherung an Oeſterreich der 
Zuſtimmung des preußiſchen Volkes nicht entbehren, und die letztere 
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werden.“ 
Deut ſechland. 

Aus Thüringen, 24. Juli. [Auch ein Congreß.] Ganz 
unerwartet hat der Herzog von Meiningen beſchloſſen, ſich morgen zu 
einem Beſuche an den Hof nach Pillnitz zu begeben. Man hat 
Grund, zu vermuthen, daß ſich daſelbſt noch mehrere Fürſten kleiner 
deutſcher Staaten einfinden werden (2), um ſchon während der Zu: 
ſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich und des Prinz-Regenten von 
Preußen zu Teplitz wegen allenfallſiger durch die Verhandlungen Letz⸗ 
terer bedingt werdenden Maßnahmen auch ihrerſeits perſönliche Beſpre⸗ 
chungen unter einander eintreten laſſen zu können. 

Kaſſel, 24. Juli. [Wahlen mit Vorbehalt.] Die „Heſſ. 
Morgen⸗Ztg.“ macht wiederholt auf die Nothwendigkeit der Abgabe 
einer Rechtsverwahrung bei den bevorſtehenden Wahlen aufmerk⸗ 
ſam. Sie giebt den Wählern in Betreff ihres Verhaltens heute fol⸗ 
gende Winke: „Jeder Wähler kann ſeine Stimme mit Vorbehalt 
des Verfaſſungsrechts von 1831 und in der Erwartung abge: 
ben, daß der Gewählte dieſelbe Rechtsverwahrung machen werde. 
Da die Wahlmännerwahlen öffentlich zu Protokoll geſchehen müſſen, ſo 
kann auch der Vorbehalt zu Protokoll erklärt werden. Insbeſondere 
ſteht dabei nichts entgegen, wenn, wie das verſchiedentlich, z. B. im 
Kreiſe Fritzlar geſchehen iſt, gedruckte Formulare vertheilt worden ſind. 
Der Wähler hat auch in dieſem Falle das Recht zu erklären: „Ich wähle 
vorbehaltlich des Verfaſſungsrechts von 1831 und in der Erwartung, 
daß der Gewählte ebenfalls das Landesrecht wahren werde.“ Einige 
haben ſich bereits fo ausgedrückt: „in der Vorausſetzung der 1831er 
Verfaſſung“. Dies iſt zwar nicht ſo genau, als die obige Wendung, 
indeſſen genügt es vollkommen, da Jedermann ſieht, was damit ge⸗ 
meint ſein ſoll. Bei den Abgeordnetenwahlen wird es am füg⸗ 
lichſten erſcheinen, eine gleiche Rechtsverwahrung auf den Wahlzettel 
zu ſchreiben, falls die Wahlkommiſſion nicht beſchließt, eine etwaige 
deshalbige Geſammterklärung der Wahlkörperſchaft zu Protokoll zu 
nehmen. Sollte irgendwo von Seiten der Wahlleitung die Protokolli⸗ 
rung des Rechtsvorbehalts verſagt werden, ſo werden die Wähler 
wohlthun, Verwahrung dagegen einzulegen und ſofort nach geſchehener 
Abſtimmung eine Urkunde darüber aufzunehmen oder vor Zeugen die 
Erklärung abzugeben, daß ſie nur vorbehaltlich des Verfaſſungsrechts 
von 1831 gewählt hätten. Die Gewählten endlich können erklären, 
daß ſie mit demſelben Vorbehalte die Wahl annehmen“. 

Leipzig, 24. Juli. [Stadtrathwahl.] Der heutige „General: 
Anzeiger“ berichtet: Nachdem die Wahl eines Stadtraths auf Zeit zwei⸗ 
mal nicht beſtätigt worden, iſt dieſelbe der Städteordnung zufolge dem 
Rathskollegium anheimgefallen. Ein bürgerfreundliches Mitglied dieſes 
Kollegiums ſtellte den Antrag, die Stadtverordneten zu erſuchen, daß 
ſie Kandidaten in Vorſchlag brächten. Allein dieſer Vorſchlag hat 
keinen Anklang gefunden; vielmehr hat das Rathskollegium, wenn 
auch bei weitem nicht einſtimmig, einen Mann gewählt, den die 
Gemeindevertreter bei zwei Wahlen gänzlich unberückſichtigt zu laſſen, 
für gut fanden. f 

Roſtock, 25. Juli. [Die feudale Partei. — Ehren: 
geſchenk für Garibaldi.] Schon vor längerer Zeit ſchrieb ich 
Ihnen über den Zwieſpalt im eigenen Lager der feudalen Partei, welcher 
dadurch hervorgerufen ward, daß die Regierung die ſeit hundert Jahren 
ohne ihre Genehmigung gelegten ritterſchaftlichen Bauernſtellen wieder⸗ 
herſtellen will. Dieſer Streit dauert noch fort und der „Norddeutſche 
Correſpondent“ iſt der ergötzliche Schauplatz, auf welchem ſich Regierung 
und Ritter in dieſer Frage befehden. Kürzlich verſtieg ſich ein Ritter 
ſo weit, daß er von der Gewaltthätigkeit, Härte und ſchweren Unge⸗ 
rechtigkeit jener Regiernngsmaßregel ſprach. Aus guter Quelle höre 
ich, daß der Miniſter des Innern, Herr von Oertzen, wegen jenes 
Artikels den „Norddeutſch. Correſp.“ wegen Preßvergehens denunzirt 
hat. Es kann doch nur in Mecklenburg vorkommen, daß ein Miniſter 
ſein eigenes Organ wegen Preßvergehen belangt. — Eine zu einem 
Ehrengeſchenke für Garibaldi hier veranſtaltete Sammlung iſt kürzlich 
ihrer Beſtimmung gemäß abgeſandt. (Volksz.) 

Oe ſterre i ch. 

Peſth, 25. Juli. [Die Rückkehr des Herrn FZM. Ritter 
v. Benedek. — Zur St. Stephansfeier.] Geſtern Nachmittags 
kehrte unerwartet Se. Exc. der Herr Gouverneur von ſeiner unterbro⸗ 
chenen Inſpektionsreiſe zurück. Blitzſchnell verbreitete ſich das Gerücht, 
daß er das Ausrücken von Militär und Polizei unterſagt habe. Wäh⸗ 
rend der Abendſtunden ſammelte ſich wieder eine ungeheure Volksmaſſe 
in der Umgegend des ungariſchen Nationaltheaters und des Kaffeehau⸗ 
ſes zum „Zrinyi“, und ſiehe da, das Gerücht erwies ſich als wahr. 
Der Herr Gouverneur wohnte der Vorſtellung im Nationaltheater bei, 
welches er jedoch noch vor Schluß verließ. Als er durch die Maſſen 
der Verſammelten fuhr, begrüßten ihn überall donnernde Eljens, worauf 


ſich das Volk ruhig zerſtreute. In den zum erſtenmal nicht geſperrten 
Kaffeehäuſern herrſchte die vollkommenſte Ruhe. Für die Art und Weiſe, 
wie dieſe Verwicklung gelöſt wurde, ſpricht ſich heute nach allen Seiten 
die lebhafteſte Anerkennung gegen Se. Excellenz den Herrn Gouverneur 
aus. Eben ſo lebhaft und allgemein iſt das Bedauern über die vor⸗ 
gefallenen Verwundungen. 

Die Theilnahme an der großen kirchlichen Feier und alljährigen 
Prozeſſton in Ofen am 20. Auguſt, bei welcher die rechte Hand des 
heil. Stephan, erſten Königs von Ungarn, in feierlichem Umgang her⸗ 
umgetragen wird, verſpricht eine außerordentliche zu werden. Die Haupt⸗ 
ſtadt Ungarns wird an jenem Tage nicht nur ein confeſſionelles, ſon⸗ 
dern ein Nationalfeſt feiern, und durch die offen darzulegende brüder⸗ 
liche Verträglichkeit der verſchiedenen Glaubensgenoſſen, wie ſie in letz⸗ 
terer Zeit bei mehreren Gelegenheiten hervortrat, eine hoͤhere Weihe er⸗ 
halten, die nicht ohne ſegensreiche Folgen für die geſammte Bevölkerung 
Ungarns bleiben kann. (Wdr. 

— [Ueber den Zweck der teplitzer Zuſammenkunftl äußert fi 
die „Oſtd. Poſt“ dahin: daß es ſich zunächſt um auswärtige Fragen handle. 
Von außen dränge der Feind; morgen oder übermorge könne er hereinbrechen. 
Frankreich habe gegen Deutſchland die Einheit des Willens, der Concentra⸗ 
tion feiner militäriſchen Kräfte — Paris, Chalons, Lyon — und die Leid: 
tigkeit ihrer Bewegung durch die Concentration von Eiſen⸗ 
R für täglich 50,000 Mann in Paris 
voraus. 

Nach erfolgter Kriegserklärung genügen einige Tage der Vorbereitung, 
um mit Ausſicht auf Erfolg einen gewaltſamen Yngein gegen Raſtatt aus⸗ 
zuführen, wenige mehr, um das Gleiche gegen Mainz zu unternehmen. Beide 
Feſtungen ſind nicht ſo bald in Verfaſſung geſetzt, ernſtlichen Widerſtand zu 
leiſten, was aber um ſo mehr ſtets der Fall ſein ſollte, weil Napoleon nicht 
immer räthlich finden dürfte, ſein Mißfallen am Neujahrstage auszuſprechen, 
um auf Oſtern loszuſchlagen. 

Deutſchland kann ſich der Thatſache nicht entziehen, daß die große fran⸗ 
zoſiſche Oſtbahn mit ihren drei Verzweigungen: bei Straßburg, Ludwigs⸗ 
hafen, Mannheim gegenüber, und bei Bingen am linken Ufer des Rhein 
mündet, und daß mittelſt der Circularbahn um Paris die ſämmtlichen Trans⸗ 
portmittel der in der Hauptſtadt zuſammenlaufenden Schienenwege Frank⸗ 
reichs für die Oſtbahn verwendbar ſind. Ein Heer von 200,000 Mann 
kriegsgeübter Soldaten, das in täglichen Echelons von 50,000 Mann an⸗ 
kommen kann, bedroht ſo den Mittelrhein von Baſel bis Bingen, die Pforten 
zu dem Herzen Deutſchlands. : . 

Gegen das Hereinbrechen ſolcher Zuſtände, namentlich aber 
gegen das Gelingen des erſten Anpralls der furia francese, 
können und ſollen in Teplitz die nöthigen Riegel vorgeſchoben 
werden. Wenn die beiden mächtigen Fürſten, die dort zuſammentreffen, 
ſich Wort und Handſchlag geben, gegen den äußern Feind treulich zuſammen 
zu ſtehen, wer auch immer der zuerſt Angegriffene von ihnen und ihren 
deutſchen Bundesbrüdern ſein mag, dann kann Deutſchland mit mehr Beru⸗ 
higung der nächſten Zukunft entgegenſehen. 

t alien. 

Neapel. (Anarchie. — Militäriſche Bulletins.] Nach⸗ 
dem ſeit einigen Tagen aus Paris, Genua, Turin und ſelbſt aus Nea⸗ 
pel wiederholt berichtet wurde, daß Garibaldi Sicilien an der Spitze 
nicht unbeträchtlicher Streitkräfte verlaſſen habe, um eine Landung auf 
dem Feſtlande zu bewirken, läßt ihn neuerdings eine turiner Depeſche 
vor Meſſina figuriren, das von den Königlichen keinesweges geräumt 
worden ſei. Garibaldi, ſetzt die Depeſche hinzu, iſt verwundet, und 
ſeine Truppen haben beträchtliche Verluſte erlitten. — Nachrichten der 
„Independance“ aus Meſſina vom 22. berichten dagegen noch, daß der 
Kommandant die Stadt und die detachirten Forts von Meſſina ge⸗ 
räumt, ſich in die Citadelle zurückgezogen und die dort nicht unterzu⸗ 
bringenden Truppen nach Kalabrien geſchickt habe. Die Depeſche fügt 
hinzu: „Dieſe Nachrichten find poſitiv.“ Wie fi) dieſe Widerſprüche 
(öfen werden, bleibt abzuwarten. — Wie ſchon gemeldet, haben die 
Miniſter in Folge der Sonntags⸗Unruhen die fofortige Auflöͤſung der 
Garde verlangt; der König hatte ſich jedoch, laut der „Opinione natio⸗ 
nale“, von ſeinem jüngern Bruder, Ludwig Grafen Trani, demſelben, 
den die Garde ſchon als „Ludwig J.“ ausgerufen, bereden laſſen, das 
Auflöſungs⸗Dekret nicht zu unterſchreiben. Hierauf erklärten die Herren 
Vacca und Ferrigni, die bereits ihren Eintritt ins Miniſterium zuge⸗ 
ſagt hatten: fie könnten unter ſolchen Verhältniſſen nicht eintreten. — 
Dem „Ami de la Religion“ (bekanntlich ein klerikales Organ) ſchreibt 
man unter dem 19. Juli aus Neapel über die dortige Lage der Dinge: 
„Wir ſtehen am Vorabende einer Wiederholung der beklagenswerthen 
Scenen von 1848; man hetzt den Pöbel auf; man ſtreut Unzufrieden⸗ 
heit aus; man bezeichnet dem öffentlichen Haſſe und der Rache die 
ehemaligen königl. Beamten. Auch die eben geborne Preſſe hat ſchon 
gezahnt und bedient ſich ihrer Zähne. Sie ertheilt dem Minifterium 
Rathſchläge, welche halbverhehlte Drohungen find. Man lobpreiſt recht 
abſichtlich und übertrieben auf offener Straße das Thun und Treiben 
des „Generals Garibaldi, Diktators von Sicilien“; ſein Porträt iſt 
an allen Ecken und Enden, ſeine Biographie wird auf allen Plätzen, 
auf allen Straßen, ſelbſt in den Kaſernen verkauft. Die Lazzaroni, 
welche öffentliche Ausrufer geworden find, rufen Bild und Schrift 
überall aus; ſie gehen an die Wachen heran, halten den Soldaten 
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Sonntagsblättchen. 


Die deutſchen Bäder, welchen der ſog. Sommer dieſes Jahr eben 
ſo viel Leides zuzufügen drohte, als unſern ſchleſiſchen, haben den Vor⸗ 
zug gehabt, ſich für die Unbilden der Witterung an der Politik erholen 
zu können, obwohl ſonſt unſere Staatsmänner in die Bäder gehen, um 
ſich von der Polititik zu erholen. — Nicht blos die Politiker, ſondern die 
Politik ſelbſt ließ ſich diesmal eine Brunnenkur verſchreiben, welche hoffent⸗ 
lich von guter Wirkung ſein wird, wenn derjenige, gegen welchen ſie 
verſchrieben ward, zu ſtrenger Diät angehalten wird. Die drohenden 
Wetterzeichen der politiſchen Welt veranlaßten die Zuſammenkünfte in 


Baden⸗Baden und Teplitz, und wenn es der geheimſte, aber dringendſte 


Herzenswunſch jeder Dame iſt: geſehen zu werden und die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen: ſo iſt er den holden Patienten von 
Baden und Teplitz in vollſtem Maße in Erfüllung gegangen; denn ſie 
haben die Augen von ganz Europa auf ſich gezogen. Unſre ſchleſiſchen 
Bäder blieben inzwiſchen den Umarmungen der Mutter Natur über⸗ 
laſſen, welche zärtlich ihren Nebelſchleier um fie ſchlang und fie mit 
ihren Thränen zu erſticken drohte. Und dieſe Zärtlichkeit der alllieben⸗ 
den Mutter ſcheint verwandte Gefühle hervorgelockt zu haben; denn 
alle Strohwittwer meiner Bekanntſchaft beklagen ſich darüber, daß ſie nie⸗ 
mals ſonſt ſo ſehr mit Briefen ihrer in die Wäſche geſchickten Gattinnen 
bedacht wurden, als während dieſer Saiſon; wobei ihnen natürlich ihr 
Selbſigefühl verbietet, die Langeweile als Motiv folder Schreibſeligkeit 
gelten zu laſſen. . N 

Dagegen werden ſie nicht wenig durch die Poſtſeripte beunruhigt, 
welche eine Sehnſucht nach der Heimath ausdrücken, deren Zunahme 
im umgekehrten Verhältniß mit dem Queckſilber des Barometers ſteht. 

Kein Wunder, daß man Alles, was an erbarmungsloſen Konzer⸗ 
tanten, zurückgeſetzten Gaſtſpielern und fahrenden Poeten aufzutreiben 
iſt, nach den Bädern ſchickt; denn freilich — Waſſer allein thut's 
nicht; aber wie kommen die armen Strohwittwer dazu, daß ihnen wegen 
der naſſen Witterung ihre häuslichen Ferien verkürzt werden ſollen? 

Werden ſie doch auch ihrerſeits in der Wahl ihrer Zerſtreuungen 
beſchränkt und beeinträchtigt genug; da die Witterung ſo ſelten zuläßt, 
was der gedruckte Vergnügungskalender verſpricht! Blieben doch die 


Vaurhalls und Monſtre⸗Konzerte und Bals champetres meiſtens nur 
gedachte Größen, deren reele Wahrheit ſich auf einen entlehnten Regen⸗ 
ſchirm oder eine nothgedrungene Droſchke reduzirt, mittelſt deren man 
ſich in das Theater rettet, an deſſen Himmel allerdings ein glänzendes 
Dreigeſtirn: Deſſoir, Kierſchner und Nimbs-Michaelis aufge: 
gangen iſt. 

Nichts deſto weniger wird das Wetter von Tag zu Tag unleid⸗ 
licher, und von nichts zu hören, als von Ueberſchwemmungen, 
nichts zu ſehen, als den hohen Waſſerſtand, nichts zu fühlen, als 
die durch das Schuhwerk eindringende Näſſe und nichts zu trinken als 
— kohlenſaures Waſſer — das iſt doch ein Zuſtand, welcher ſehr 
Vieles zu wünſchen übrig läßt, obgleich er die Homöopathie zu Ehren 
bringt, inſofern man den Waſſerſchäden mit Waſſer zu Hilfe kommt 
— Similia similibus. f 

An die Stelle der Wohlthätigkeitsbälle und Wohlthätigkeitskonzerte 
iſt zur Abwechſelung das Wohlthätigkeitstrinken getreten — und warum 
nicht? Das Utile dulci hat ſich jederzeit als eine praktiſche Lebens⸗ 
Maxime erwieſen, und wenn das dulce uns diesmal auch ſauer an⸗ 
kommt, wird es darum den vom Süßwaſſer ſo ſchwer Heimgeſuchten 
nicht minder zu Gute kommen. N 

Unſern Poeten aber hat die Calamität, welche einen Theil unferer 
Landsleute ſo hart betraf, einen Stoff gegeben, um ihn gleich wieder 
zu nehmen. — Auch Schleſten ſollte fein „Lied vom braven Mann“ 
haben; aber der brave Mann war — ein ausgebrochener Einbrecher! 

Doch was durch die raſche Entdeckung und Einfangung des bra⸗ 
ven Mannes von Kittlitztreben (S. d. Artikel Bunzlau in Nr. 349 d. Z.) 
der Poeſie vetloren ging, gewann die Pſychologie, welcher nunmehr 
das Räthſel zu löſen bleibt: wie in einer und derſelben Menſchenbruſt 
ſo viel Niedrigkeit der Geſinnung und, ſo viel Großherzigkeit des Ent⸗ 
ſchluſſes einträchtiglich bei einander wohnen könne? 

Und zwar gleichzeitig; denn das Nacheinander der Gefühle, Leiden⸗ 
ſchaften und Ueberzeugungen hat in ſeinem Wechſel nichts Ueberraſchen⸗ 
des mehr für unſre Zeit; ſelbſt nachdem Lola Montez geſtorben iſt, 
u 77 75 die „New⸗Norker Zeitung“ verſichert: daß fie beſſer war als 
ihr Ruf! 5 


Berliner Feuilleton. 

„O wonnigliche Reiſeluſt: 5 

„Mai, Juni, Juli und Auguſt!“ 
ſingt Platen, und klingt das auch nicht hochpoetiſch, ſo iſt es doch 
ſehr treffend bemerkt; denn in dieſem Centrum der Zwoͤlfmonatsver⸗ 
ſammlung ſchnürt der Handwerksburſch fein Wanderbündel, loͤſt der 
Touriſt feinen Auslandspaß, pfropft die Dame der höhern Stände, 
Koffer und Kiſten, Schachteln und Kartons mit allen Elementen der 
Toilette voll, um in Köſen, Ems und Soden die Spuren der Ball⸗ 
und Geſellſchafts-Strapazen des vergangenen Winters zu vertilgen und 
ſich auf die künftige Herbſtſaiſon würdig vorzubereiten. Doch nicht 
allen Reiſeſehnſüchtigen wird es fo gut, die ſtaubige Großſtadt⸗Heimath 
Monate lang verlaſſen zu können. Die des Reiſens am meiſten bes 
dürftig ſind, haben gerade die mindeſte Zeit dazu. Wir meinen die 
Arbeiter des Geiſtes, die im ſtärkern Schweiß des Angeſichts ihr 


Brot eſſen, als Maſchinenbauer und Schmiede in ihren rußigen Feuer⸗ 


werkſtätten, oder Holzfäller und Schnitter auf Feldern und Haiden. 
Der hagere Schulmeiſter, deſſen Thätigkeit das beſte Mittel für die 
Gelbſucht if, der Büreaubeamte, deſſen Teint die Farbe des Aktenpa⸗ 
piers anzieht, mit dem er täglich umgeht, der abgehetzte Journalist, der 
aus den Schachten der „Times“ und des „Schwaͤbiſchen Merkurs“ 
das Gold politiſcher Kombinationen und Konſtellationen hervorſchürſt, 
der Theater⸗Rezenſent, der ſchon am Morgen der Ankündigung eines 
neuen Stücks in banger Erwartung des ermüdenden Abends à la 
Trajan ausruft: diem perdidi — alle dieſe Unglücklichen find auf 
wenige Wochen des Hochſommers angewieſen, um auf doppelſohligen 
Stiefeln, den getreuen Bädecker in der Linken, die Weinreben⸗Kruͤcke 
in der Rechten, den wäſcheſtrotzenden Torniſter auf dem Rücken, „in 
die Berge“ zu gehen, wie der populäre Ausdruck lautet. Sind ſie 


auch meiſt bedürfnißlos gleich den nackten Weiſen, über welche Alexander 
der Große ſtaunte, ſo ſparen ſie doch das ganze Jahr hindurch für 
die kurze Erholungsreiſe, denn in den Augen der Gaſtwirthe beſitzt 
das frugalſte Nahrungsmittel einen faſt ambroſiſchen Werth und von 
Naturſchönheiten allein kann ſelbſt der lyriſche Dichter nicht leben. 
Schon in Rückſicht aller dieſer, die, wie geſagt, „in die Berge“ gehn, 
iſt die Eiſenbahn die wohlthätigſte Erfindung der modernen Welt, 
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Garibaldi's Bild vor das Geſicht und ſchreien: „Da, ſeht euren Ge⸗f troffenen Jeſuiten werden wohl zum Theil Miſſionen, namentlich nach! 
neral, kauft dieſes Bild und tragt es auf dem Herzen.“ Morgen wer⸗JGuineg, antreten, wo das Klima die Kreirung einzelner Prieſter noth⸗ 
den ſie ganz daſſelbe für Victor Emanuel thun und rufen: „Da, wendig macht.“ R 3 


ſchaut euren König!“ Nur der erſte Schritt ift ſchwer. Die in außer: 
ordentlicher Miſſion nach Piemont geſchickten Miniſter find angewieſen, 
Alles zu opfern, um eine Allianz mit Piemont herbeizuführen; nur in 
zwei Dingen ſollen ſie nicht nachgeben: Rom und Venedig. Ich glaube, 
daß Piemont die Allianzgeſchichte möglichſt lange hinausſchieben wird 
und viel vom Unvorhergeſehenen erwartet, wenn man die Pläne Ga— 
ribaldi's auf das neapolitaniſche Feſtland unerwartet nennen kann.“ — 
Eine Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ von demſelben Datum bemerkt: 
„Noch vor einigen Tagen wurde der Correſpondent des „Wanderer“ 
wegen feiner zufälligen Aehnlichkeit mit Campagna, dem ehemaligen. 
Hauptjäger auf liberales Wild, beinahe erdolcht. Wer jetzt Miniſter 
hier iſt, weiß ich nicht. Romano hat das Portefeuille des Innern 
übernommen, ein Glück für die Dynaſtie, denn er iſt gegenwärtig der 
einzige Mann, der noch die Dinge im Zaume hält. Geachtet von 
allen Parteien, wirkt er verſöhnlich nach allen Seiten hin; aber auch 
er wird es nicht hindern können, daß das ganze morſche Gebäude wie 
ein Kartenhaus zuſammenbricht, ſobald der erſte Alpenjäger den neapo- 
litaniſchen Boden betritt. — Die Nationalgarde, welche nach dem 
königl. Dekret 9000 Mann ſtark werden und aus Männern von 25 
bis 50 Jahren beſtehen ſoll, iſt ſeit einigen Tagen ins Leben getreten 
und wurde vom Volke, die Lazzaroni nicht ausgenommen, allenthalben 
mit den freudigſten Evviva's begrüßt. Geſtern Abend war ihr zu Ehren 
große freiwillige Illumination der Hauptſtraßen der Stadt.“ 


Aus Palermo vom 18. Juli ſchreibt man der „Correſpondance 
Bullier“: Folgende beiden Ben ſind angeſchlagen: 

„Barcellona, 17. Juli, 7 Uhr 15 Min. Abends. Der Feind verſuchte 
meine äußerſte Rechte Geſech u umgehen. Ich ſchickte ihm vier Compagnien ent⸗ 
gegen. Sehr hitziges Gefecht. Der 2000 Mann ſtarke Feind, mit Artillerie 
und Kavallerie verſehen, 8 zurücgeſchlagen und og ſich nach Milazzo 
zurück. Unſer Verlust beläuft ſich auf 7 Todte und mehrere Verwundete; 
der des Feindes iſt weit ftärter. Auch einige Pferde ſind erbeutet worden. 
Medici. — 17. Juli, 2 Stunden vor Mitternacht. Der Feind erneuert den 
Angriff mit größerer Energie und zahlreicheren Streitkräften. Das Gefecht 
dauert ſeit länger als zwei Stunden mit einem wohlgenährten, anhaltenden 
und lebhaften Feuer. Der Feind hat Bomben und Kanonen. In gut ge⸗ 
wählten Stellungen widerſteht er 1 Zwei Angriffe der eigen mit 
dem Bayonnete entſchieden den Tag. Der Feind zieht ſich auf un zu⸗ 
rück, nach großen Verluſten an Todten und Verwundeten. Wir haben wenig 
Todte, aber viele Verwundete. Wir haben einige Gefangene gemacht. Die 
Stimmung der Freiwilligen iſt vortrefflich. Medici.“ 

Alle Militärpflichtigen ſind einberufen. Die Gemeinden müſſen die 
ärmeren Familien derſelben ernähren, ſollen aber ſpäter entſchädigt wer⸗ 
den. Ein Finanzbeamter behauptete mir gegenüber: es ſtänden jetzt 
18,000 Sicilianer und 21,000 Fremde unter den Waffen. 

Genueſer Briefe melden, daß die neue Regierung auf Sicilien 
noch immer große Schwierigkeiten hat, die unter dem alten Syſteme 
ſo tief verwahrloſten ländlichen Bevölkerungen in Zucht und Ordnung 
zu halten. Auch macht die Geldnoth der Verwaltung viel zu ſchaffen, 
zumal die Opferwilligkeit ſich auf zu enge Kreiſe beſchränkt und die 
Finanzwelt zum Eingehen auf eine Anleihe Sardiniens Bürgſchaft ver⸗ 
langt, die dieſes aus bekannten Gründen nicht geben kann und darf. 
Die Einſchiffungen nach Sicilien in Genua dauern fort; jeden Abend 

bt man 700—800 junge Leute in dem jetzt Mode gewordenen Feld⸗ 
anzuge: rothe Blouſe, dreifarbige Hahnenfedern auf dem Hute und ein 
Foulard als Schärpe umgelegt, wie man es bei Garibaldi gewohnt 
iſt, der ſeit ſeinem vorjährigen Gichtanfalle den einen Arm in der 


Binde trägt. 


Nom, 21. Juli. 
„Correſp. Bullier“ wird geſchrieben: 


[Die Anleihe. — Befürchtungen.] Der 
„Der Direktor der öffentlichen 
Schuld, Chevalier Neri, iſt zurückgekehrt, ohne die neue Anleihe ganz 
gedeckt zu ſehen. Man will die Subſkriptionsliſten noch den ganzen 
Monat offen laſſen. Dauert der gegenwärtige Zuſtand noch einige 
Zeit fort, ſo würde abermals eine Anleihe nöthig werden. Seit der 
Revolution von Bologna (13. Juli 1859) haben die päpſtlichen Fi⸗ 
nanzen 10 Millionen Thaler Defizit erlitten. — Man befürchtet, nach 
dem Siege der Revolution in Neapel die römiſchen Staaten ſofort an: 
gegriffen zu ſehen. Rom ſelbſt hält man als durch die franzöſiſche Be⸗ 
ſatzung einſtweilen geſchützt, während man die nächſtgelegenen Plätze 
als der Revolution verfallen betrachtet. — Benevent iſt noch ruhig. 
Der Kriegsminiſter hat Spoleto beſucht, deſſen Fort Lamoriciere in 
einigen Tagen von Gefangenen hat räumen laſſen. Die Kardinäle 
wiſſen wenig von den Abſichten des Papſtes und Antonellis; die Mi⸗ 
niſter, oder beſſer geſagt, die Dirigenten der Miniſterien, wiſſen davon 
gar nichts. Von Reformen erwartet man kein Reſultat mehr. Der 
Staatsrath behandelt jetzt Reformen des Handelsgeſetzbuches. Das 
neuentworfene Civilgeſetzbuch iſt von den Kardinälen wieder einmal 
verworfen worden; Antonelli hat die betreffende Kommiſſion derſelben 
ee a — Kardinal Wieſeman ift außer Gefahr. Die hier einge: 


loſe Berliner, der mit handgreiflicher Ungerechtigkeit auswärts oft für 
„luftig“ erklärt wird, die Hälfte ſeiner Urlaubsfriſt daranſetzen müſſen, 
um per pedes apostolorum über die Wüſten von Trebbin, Lucken⸗ 
walde, Juͤterbogk u. ſ. w. hinauspilgernd, nur den armſeligen Maul⸗ 
wurfshaufen des Petersbergs bei Halle zu erreichen, geſchweige erſt 
eine wirkliche Bergkette. Wer noch immer behauptet, durch die Loko⸗ 
motive ſei die Poeſie des Reiſens begraben worden, der iſt ein aus⸗ 
gemachter Narr. War jene Zeit etwa poetiſch, wo der Kaufmann 
der Lauſitz und Weſtfalens ſein Teſtament niederlegte, wenn er die 
Fahrt zur leipziger Meſſe antrat? Heute giebt es keine Entfernung 
mehr. Wir trinken unſern Frühkaffee in der Steppe und eſſen zu 
Nacht im Thal der Unſterblichkeit, in Ruhla, wo die Eingeborenen ſich 
lange beſinnen, wenn das Ereigniß des letzten Todesfalls unter ihren 
Mitbürgern ſtattgefunden. 

Wie kommen wir auf Ruhla? Mit vollem Recht, denn wir ſind 
echte Berliner und Ruhla liegt bekanntlich in Thüringen, wo der Boden 
im Sommer ſtets mit Berlinern gepflaſtert iſt. Da ſtört uns nicht 
der ſtumpfe Sohn des neblichen Albion, der „Murray's Reife durch 
Mittel⸗ und Nordeutſchland“ in rothem Maroquin⸗Einband vor u Burg: 
ruine auſſchlägt und vollſtändig befriedigt ift, ſobald er die Lebensgeſchichte 
der ausgeſtorbenen Beſitzer des Steinhaufens nachgeleſen — da echauf⸗ 

uns nicht an der table d’höte der Fanfaron de la grande 
nation, die ſich feit Solferino „la première“ getauft, durch waſſer⸗ 
üſſige Hymnen auf die Politik Napoleons III. — o Gott! in dem 
glückſeligen Thüringen gibt es gar noch Leute, denen man als uner⸗ 
hörte Neuigkeit erzählen kann, daß Frankreich ein Kaiſerthum gewor⸗ 
den; und Andere gibt es dort, graulockige Treiber des Pflugs, die 
ungläubig den biedern Kopf ſchütteln zu dem Begriff „Napoleon der 
Dritte,“ die da ſtandhaft behaupten: „Es iſt ja der alte, der 
große, der einzige Napoleon — er iſt wiedergekommen von ſeiner 
Inſel!“ Welche logiſche Tiefe liegt in dieſer naiven Anſchauung, vor 
der Jahrzehende nur find wie Tage, und die den Einfluß der Zeitrechnung 
jo geringſchätzt wie Vater Homer, wenn er Helena's Schönheit in einer 
oche preiſt, wo ſie nach unſerm Kalender bereits eine recht würdige 
ar. Dame se fein muß. Freilich, * war blind, und die 


Ohne die ſchmächtigen Erdgürtel der Schienen würde z. B. der lu 
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Frankreich. 


Paris, 25. Juli. 
Frage.] Um Ihnen die Aeußerungen Lord Palmerſton's über die jetzige 
Lage der Dinge, von denen ich in meinem geſtrigen Briefe ſprach, mög: 


lichſt getreu wiederzugeben, ſende ich Ihnen hiermit die Analyſe 


eines diplomatiſchen Berichts, wie er im Mai dieſes Jahres 
von London an einen der größeren deutſchen Höfe abgegangen iſt. 
Dieſer Bericht dürfte für den Augenblick um ſo größeres Intereſſe ha⸗ 


ben, als er einerſeits die träge Politik Englands erklärt, und anderer- 


ſeits im Hauptpunkte mit der jüngſten Rede Lord Palmerſtons weſent⸗ 
lich übereinſtimmt. Der Bericht ſetzt auseinander, daß Lord Palmer⸗ 
fton ſchon im April und Mai mit dem Grafen Appony, mit dem Gra⸗ 
fen Bernſtorff und ſelbſt mit Herrn v. Brunnow Unterhaltungen über 
die Vergrößerungsprojekte des Kaiſers Napoleon gehabt, und geäußert 
habe, es ſei Zeit, ihnen einen Damm entgegenzuſtellen. Eines Tages 
wollte Graf Appony ſehen, ob er in dieſen Aeußerungen Lord Pal: 
merſtons Ernſt oder Laune vor ſich habe, und richtete deshalb die ver⸗ 
fängliche Frage an ihn, ob er denn eine neue Koalition gegen 
Frankreich zu Stande bringen wolle. „Ich ſage nicht nein“, 
antwortete Lord Palmerſton, aber meine Koalition wird eine ganz an⸗ 
dere Grundlage haben, als die, an welche man in jüngfter Zeit öfter 
gedacht hat, ja ſie wird ſogar ganz anderer Natur ſein. Mehr konnte 
Graf Appony für den Augenblick nicht erfahren. Aus erklärlichen 
Gründen aufs äußerſte neugierig gemacht, bemühte er ſich indeſſen, über 
den Sinn dieſes Programms Aufſchlüſſe zu erhalten und dies iſt ihm 
denn auch gelungen. Der Verfaſſer des Berichts ſpricht hier die An⸗ 
ſicht aus, daß Lord Palmerſton, der das Nachſtehende einem Geſandten 
nicht gut ins Geſicht ſagen konnte, die Aufklärung abſichtlich einem 
dritten gegeben hat. Lord Palmerſton meinte nämlich, daß die Lage 
der europäiſchen Staaten fo erbarmungswürdig (pitoyable) ſei, daß 
England, im Fall eines Konflikts mit Frankreich, ſich hüten müßte, 
die Regierungen dieſer Staaten zu Bundesgenoſſen zu nehmen. Die 
meiſten dieſer Regierungen, ſagte er, ſeien überaltert, verdorben und 
übelberichtet: ſie ſehen nichts und errathen nichts. Nichts wäre Eng⸗ 
land leichter, als zu thun, was es früher gethan, denn es habe ſo un⸗ 
geheure Hilfsquellen, daß es die Subventionen aus Pitt's und Caſt⸗ 
lereagh's Zeiten verdoppeln und verdreifachen könnte. Aber wozu? 
England würde dumm geführte Kriege beſolden (des guerres solte- 
ment conduites), die mit neuen Schlachten von Magenta und Sol⸗ 
ferino enden, alſo zu neuen Triumphen Frankreichs führen würden. 
Wenn England Napoleon III. den Krieg machen wird, ſo wird es 
ſeine Allianzen mit den Völkern und nicht mit den Kabinetten ſchließen. 
Mit nationalen Kriegen wird man das zweite Kaiſerreich beſiegen, 
wie man das erſte beſiegt hat. (Vorläufig kämpfen die „Nationalitäten“ 
im Intereſſe Frankreichs.) Es wird nicht ſchwer halten, ſolche Allianzen zu 
Stande zu bringen (beſonders nachdem England den Schacher mit Sa⸗ 
voyen zuließ und den Proteſt der Schweiz nicht unterſtützte). In Deutſch⸗ 
land ſind viele und vorzügliche Elemente dazu vorhanden, und wir wer⸗ 
den ſie im richtigen Augenblicke benutzen, um den Kontinent und uns 
ſelbſt vor franzöſiſcher Herrſchaft zu ſchützen. Es wird dies eine ein⸗ 
fache Politik ſein, deren Formal wir heute ſchon geben können. Allianz 
Englands mit den Nationen und den wenigen Regierungen, welche das 
Vertrauen ihrer Unterthanen haben. — Dieſe authentiſchen Aeußerun⸗ 
gen erklären vielleicht manchen Zug aus der jüngſten engliſchen Poli⸗ 
tik; ſie erklären vielleicht, wie ein Miniſter, der angeblich den Kaiſer 
Napoleon für Englands Erbfeind hält, ihm von Zeit zu Zeit konti⸗ 
nentale Kombinationen wiedererzählt, weil der Geiſt ihn im Ganzen 
noch mehr anzieht, als der Unverſtand. Manchmal kann aber die ganze 
Themſe dem Premier das Unrecht nicht abwaſchen; ſo z. B. wenn er 
Briefe, die ihm der Prinz⸗Gemahl unter dem Siegel der Verſchwie⸗ 
genheit vorlieſt, dem franzöſiſchen Botſchafter wiederbuchſtabirt, ſo daß 
dann die Franzoſen kommen und einen Heidenlärm machen. Dann 
ucht man in Preußen nach Spitzbuben und findet ſtatt ſolcher nur 
diplomatiſche Klatſcher. (Nat.⸗Z.) 
Die Erklärungen der engliſchen Miniſter ſind ſo wenig über⸗ 
einſtimmend, daß man hier zu Lande auf eine baldige Modifikation 
des britiſchen Kabinets rechnet. Daß der langverhaltene Antagonismus 
zwiſchen Frankreich und England zum Ausbruch kommen würde, ſo⸗ 
bald die orientaliſche Frage auf das Tapet käme, war nun freilich mit 
Beſtimmtheit vorauszuſehen, und auch von den maßgebenden Staats⸗ 
männern längſt erwartet. Man könnte ſagen, daß in der ganzen Kom⸗ 
bination nur mit fingirten Werthen gerechnet wird, und daß die 
orientaliſchen Verhältniſſe gleichſam die Logarithmen für europäiſche 
Werthe ſind. Neapel und das Papſtthum haben ſich nun auf das 
Schlimmſte gefaßt zu machen, Preußen ſeine ganze Macht am Rhein 


ou 


thüringer Bauern find es auch. Aber „ſelig Nr e e e e die Blinden!“ ſagt 
die Schrift, und ſo iſt's. Sie ſehen in ihrer Augenloſigkeit mehr 
Wahres, namentlich was Napoleon anlangt, als unſre diplomatiſchen 
Vogelſchauer; denn ihr Inſtinkt fühlt, daß jeder große Mann einzig 
iſt und daß ein „zweiter“ ꝛc. immer der Lächerlichkeit verfallen muß. 
Größe läßt ſich nicht nachäffen. Niemand iſt bedauernswerther, als 
die ſogenannten „zweiten“ Göthe's und Schiller's, deren in Deutſchland 
mindeſtens ein Dutzend aufgetaucht ſind ſeit dem leiblichen Tode des 
Einen Schiller und des Einen Göthe. 

So ſelbſigefällig der Berliner dem Fremden gegenüber auftritt, ſo 
gern er ſich in alle Angelegenheiten und Begebenheiten der Welt ein⸗ 
geweiht zeigt und ſeine Herkunft aus der „Metropole der Intelligenz“ 
andeutet, weil die „Voſſiſche Zeitung“ ſchon um 6 Uhr Morgens 
zwi ſchen die Doppelthür ſeiner Wohnung geklemmt wird — in Thü⸗ 
ringen verſchwinden dieſe unangenehmen Eigenſchaften ſeines Weſens 
fo gut wie ganz, denn erſtens hört das dortige Landeskind auf ſeine 
Raiſonnements zu ſchlecht, zweitens findet er gar ſo wenig andere 
Fremde dort, als eben nur wieder Berliner, und clericus clericum 
non decimat; drittens aber ſitzt feine kosmopolitiſche Allwiſſenheit 
gar bald deshalb auf dem Trockenen, weil die mitteldeutſchen Gebirgs⸗ 
bewohner eine angeborene Abneigung gegen all' und jedes Zeitungs⸗ 
Abonnement zu haben ſcheinen. In den erſten Tagen ſchmerzt dies 
den Zögling der Reſidenz bitterlich, dann aber lernt er entbehren, und 
die thüringer Luft hat das Eigenthümliche, genau ſo auf die Nerven 
zu wirken, wie in Jakob Offenbach's burlesker Oper „Orpheus“ die 
Lethe⸗Flaſche auf Se. weiland kgl. Hoheit, den Prinzen von Arkadien. 
Genug, det Großſtädter merkt, daß man nicht nur in Jeruſalem, ſondern 
auch in Bethlehem exiſtiren kann und daß das Studium der Tages⸗ 
preſſe kein unentbehrliches Erforderniß zum irdiſchen Wohlbehagen iſt. 
Zu dem Genuß der würzigen Atmoſphäre geſellt ſich noch ein neuer 
Troſt für ihn: die treffliche und reiche Küche, deren Portionen, wie ſie 
auf einen Magen berechnet ſind, in manchem Hotel der preußiſchen 
Hauptſtadt ſo weiſe eingetheilt werden würden, daß eine Viertel table 
d’höte davon ſpeiſen müßte. Dieſem Vorzug der Fremde läßt der 
dankbare Sohn der Mark unbeſchränkte Gerechtigkeit widerfahren und 
freut ſich beim Schluß des Mittagsmahls faſt noch mehr auf das 
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zu konzentriren, und ſich weder direkt noch indirekt an Italien oder 
Ungarn neue Feinde zu machen. Die engliſchen Miniſter erkennen wohl 
die Tragweite dieſer neueſten Verwickelung, aber Lord John Ruſſell 
mit ſeinem theoretiſchen Enthuſiasmus für die Rechte der orientaliſchen 
Chriſtenheit findet die richtige Formel nicht, ſich bei Zeiten jeder Kom⸗ 
plicität zu entſchlagen, und greift in feiner Verzweiflung nach dem gleich⸗ 
falls fingirten Werthe eines plötzlichen Friedensſchluſſes zwiſchen Dru⸗ 
ſen und Maroniten. Die Frage, wie ſich eine einſeitige Intervention 
mit den Stipulationen des pariſer Friedens, die europäiſche Garantie 
der Türkei betreffend, vereinigen läßt, iſt noch gar nicht aufgeworfen 
worden. Keinenfalls wird ſich Napoleon jetzt noch von der einmal be⸗ 
ſchloſſenen Expedition abhalten laſſen. Seine Reife nach Chalons, in 
der vorgeſtrigen „Patrie“ erwähnt und ſeitdem nicht widerrufen, iſt im 
„Moniteur“ gar nicht berichtet worden, während der Reiſe der Kaiſe⸗ 
rin nach Eaux⸗bonnes eine lange Note gewidmet wird. Es giebt hier 
Leute, welche ſich einbilden, daß Abd⸗el⸗Kader in Sirien als franzöͤſi⸗ 
ſcher Vaſall zu hohen Ehren beſtimmt ſei. Die Unternehmer des Suez⸗ 
kanals triumphiren, als wären fie ihrer Sache ſchon ganz ſicher. (Nat.⸗Z.) 
Paris, 25. Juli. [Lord Palmerſtons Redel gelegentlich des 
Geſetzprojektes zur Nationalvertheidigung erregt hier großes Aufſehen, 
und man errinnert ſich nicht, daß ein engliſcher Miniſter im Par⸗ 
lamente ſelbſt ſo offen ſein Mißtrauen gegen Frankreich zu erkennen ge⸗ 
geben hätte. Lord Palmerſton war gerade in der richtigen Stimmung; 
die ſyriſche Intervention ſcheint ihm den Einfluß Frankreichs gerade da 
erhöhen zu ſollen, wo er ihn vor 20 Jahren vernichtet hat, und die 
antifranzöſiſche Stroͤmung in England iſt nun einmal zu mächtig, als 
daß der Miniſter, wenn es ſich um Bewilligung eines ſo bedeutenden 
Poſtens handelt, nicht im Sinne der nationalen Stimmung ſprechen 
ſollte. Was die Gegner Lord Palmerſtons nun aber ganz zu überſe⸗ 
hen ſcheinen, iſt der Umſtand, daß ſeine Rede eigentlich nur eine Ant⸗ 
wort auf die Verhandlungen iſt, die vor Kurzem im franzöſiſchen ge⸗ 
ſetzgebenden Körper über das Militärbudget ſtattgefunden haben. Dieſe 
Verhandlung iſt in Deutſchland, wegen des ſo vielfältigen Stoffes, der 
ſich ſelbſt in der auswärtgen Politik darbietet, nicht genugſam beach⸗ 
tet worden. Granier de Caſſagnac hatte in der Sitzung vom 16ten 
d. Mts. von der „Heiligkeit des Krieges“ und von dem „Gott der 
Armeen“ geſprochen. Dies kam dem Demokraten Picard etwas ſtark 
vor, und gegen Jahreskontingent und Hauptſtamm der Armee ſpre⸗ 
chend, fragte er, ob man es denn eigentlich mit einem Friedens⸗ oder 
mit einem Kriegsbudget zu thun habe? Darauf erhebt ſich General 
Allard, Sektions-Präſident im Staatsrathe und für die Militär⸗Sa⸗ 
chen Kommiſſarius der Regierung, und ſagt: „Man fragt, ob das 
Budget ein Kriegs- oder Friedensbudget ſei; ich antworte: es iſt ein 
Friedens⸗Budget. Aber alle Militärs, die etwas vom Handwerk 
verſtehen, ſind dafür, daß Frankreich, ſobald es will, 600,000 Mann 
Soldaten haben müſſe. Man fragt mich, ob dies ein parti pris iſt, 
und ich antwortete: das einzige parti pris iſt, die Fahne Frank⸗ 
reichs hoch zu tragen (de porter haut le drapeau de la France), 
ſeine Sicherheit und ſeine Unabhängigkeit zu wahren, und für alle 
Eventualitäten bereit zu ſein. Darum verlangt man ein Jahres-Kon⸗ 
tingent von 100,000 Mann, das unerläßlich iſt, um im Kriegsfalle 
600,000 Mann unter den Waffen zu haben. Man frage Oeſterreich 
und Preußen, warum ſie darauf eingerichtet ſind, Armeen von 800000 
Mann auf dem Kriegsfuße zu erhalten? Der Friede exiſtirt zwar; 
aber liegt nicht etwas in der europäiſchen Situation, das 
uns einladet, bereit zu ſein, im Fall ein Krieg ausbricht?“ 
Diefe Worte im Munde des franzöfiihen Regierungs-Kommiſſarius 
haben keine geringere Bedeutung, als wenn Lord Palmerſton jagt: 
Es ſind Wolken am Horizonte; wir müſſen für alle Fälle bereit ſein.“ 


Groſbritannien. 


London, 25. Juli. [Ueber den Plan zu Ausführung der 
Landesbefeſtigungen] bemerkte der Kriegsminiſter Sidney Her⸗ 
bert, es ſei vor allen Dingen von Wichtigkeit, für die Vertheidigung 
von Portsmouth Sorge zu tragen und mit den dieſen Hafenplatz 
nach der See: und Landſeite deckenden Feſtungswerken ſolle denn auch 
der Anfang gemacht werden. Man habe freilich behauptet, daß das 
Hauptvertheidigungsmittel für Portsmouth in einer ſtarken Flotte ge⸗ 
ſucht werden müſſe, aber man verkenne dabei den Zweck der Flotte 
und den des Arſenals. Die Flotte ſei dazu beſtimmt, ſich fortwäh⸗ 
rend in Bewegung zu halten, um an allen Orten, wo es erforderlich, 
als Deckungsmittel zu dienen, und würde nutzlos werden, wenn man 
ſie darauf beſchränkte, in Spithead das Bollwerk von Portsmouth ab⸗ 
zugeben. Der Zweck des Arſenals aber ſei, der Flotte das Material 
zu ihrer Exiſtenz zu liefern, und wenn daher die Flotte nichts anderes 
thun ſolle, als das Arſenal zu ſchützen, ſo thäte man am beſten, ſich 
beider ganz zu entäußern. Es handle ſich alſo darum, für Ports⸗ 
mouth ſelbſtändige Vertheidigungsmittel zu ſchaffen, damit die Flotte 
überall ungehindert gegen den Feind verwendet werden könne. Für 


Abendbrot, als auf die meilenlange Fußtour, die er bis dahin im Son⸗ 
nenbrand, reſp. im Regenſchauer über Höhe und Thal, durch Doͤrſchen 
und Städtchen zurückzulegen verpflichtet iſt, wenn er anders in vier⸗ 
zehn Tagen ganz Thüringen kennen lernen will. Man halte ihn deshalb 
nicht für den kraſſeſten Materialiſten, denn obgleich Franz Schubert 
das Lied in unſterbliche Melodie gekleidet hat: „Das Wandern iſt des 
Müllers Luſt“, ſo reiſen doch auch noch andere Gewerbtreibende und 
außer den 28,700 Reſidenz-Müllers noch Andersbenamſete in den 
Sommer hinaus, die das Reiſen an ſich zwar ſehr ſchön, aber die 
Erinnerung daran noch labender finden, da die Erſchöpfung nach einem 
anſtrengenden Marſche häufig das Vergnügen einer Ortsbetrachtung 
ſchmälert, während das Gedächtniß wie Romeo's Julia wandelt „mit 
leichtem Schritt, der keine Blume biegt.“ Im Ganzen ſind uns — 
um auf oben zurückzukommen — auf all' unſern Ausflügen wenig 
Menſchen begegnet, die ſo fähig wären, ſich den Eindrücken der Natur 
mit herzlicher Freude hinzugeben, wie unſre guten berliner Landsleute. 
Sie, die die Schöpfung — mit Ausnahme des Thiergartens — nur 
in Bettlertracht zu ſehen gewohnt ſind, ſtroͤmen meiſt von ungeheucheltem 
Entzücken über, wenn ſie auf ein Thal ſtoßen, wie z. B. Schwarzburg, 
wo Gott der Herr einen Hochzeitsſchleier um das ſchöne Haupt feiner 
geliebten Erde gezogen hat. Doch um uns keiner puren oratio pro 
domo ſchuldig zu machen, müſſen wir bekennen, daß der geſunde Sinn 
und die warme Empfänglichkeit nicht durchweg bei den Unſeren herrſchen. 
Wir haben auch hier und da Subjekte getroffen, welche dieſelbe Gleich⸗ 
giltigkeit und erhabene Blaſirtheit am See von Reinhardsbrunn zur 
Schau trugen, welche ſie auf der Eſtrade der Kranzler'ſchen Conditorei 
und in den Foyers der Theater bis zum Ekel bloslegen. Für den 
Aerger, den ſie uns verurſacht, wollen wir uns dadurch freimüthig und 
offen rächen, daß wir gelegentlich in dieſen Spalten eine Photographie 
der ganzen Race bringen, die ſich damit brüſtet, blaſirt zu ſein. Nicht 
eine beſtimmte Species werden wir an den Pranger ſtellen, ſondernn 
das geſammte Genus verdient die Kennzeichnung, für die wir den 
Einzelnen zu unwichtig halten. Lantani. 
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Portsmuth follen im Ganzen 1,920000 Lſtrl., davon in dieſem Jahre 
| N ungefahr 540,000 Lſtrl. aufgewendet werden, in Plymouth reſp. 
1̃5᷑'200,000 Lürl. und ungefähr 300,000 Lſtrl., in Pembroke reſp. 
3 220,000 Lſtrl. und 130,000 Lſtrl. Außerdem ſollen in dieſem Jahre 
15 noch 40— 50,000 eſtrl. zur Verſtärkung der Feſtungswerke an der 
Thßemſe bei Chatham und in dem Medway verwendet, jo wie die 
Bauten in Dover und Portland und im Hafen von Cork fortgeſetzt 


werden. Die Regierung beſchränke in ihrem ganzen Plane die Arbei⸗ 
ten auf ſolche Werke, welche von permanentem Nutzen ſind, weil ſie 
es nicht für Recht halte, das Land mittelſt der terminable An- 
muities auf 30 Jahre hinaus für Arbeiten zu belaſten, die ausſchließ⸗ 
lich der Gegenwart dienen. Daher habe ſie unter anderm auch die 
ſchwimmenden Batterien um fo weniger in Betracht gezogen, da es 
noch immer an dem ſichern Mittel fehle, ſie unverwundbar zu machen. 
Was die Vertheidigung von London betreffe, ſo ſei von einer Seite in 
Vorſchlag gebracht worden, ſechs detachirte Forts um die Hauptſtadt 
anzulegen. Dieſer Plan ſei offenbar unausführbar, ſchon wegen der 
unerſchwinglichen Koſten des erforderlichen Grunderwerbs (pr. Acre auf 
5000 Litrl. zu veranſchlagen), und überdies unnütz, da kein Feldherr 
ſich durch die ſieben bis zehn Miles von einander entfernt liegenden 
Forts von ſeinem Angriffe auf die Hauptſtadt würde abhalten laſſen. 
Die Hauptſtadt könne nur durch ein möglichſt ſtarkes Heer in freiem 
Felde vertheidigt werden, inzwiſchen aber dienen derſelben Portsmuth, 
Portsdown, Dover und Chatham als Außenwerke, und wenn dieſe 
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1 Außerwerke gut befeſtigt und gut vertheidigt werden, ſo könne London 
5 ziemlich ruhig ein. N ! 7 g 

IB. Siiitdem die ſyriſche Frage aufgetaucht iſt, ſchreib die „Times“ 
7 eifrig gegen ihre eigene Nicht⸗Interventionstheorie. Sehr erklärlich! 
ke Die Franzoſen wollen nun einmal und werden nun einmal durchaus 


interveniren. Keine aus England kommende Stimme wird fie daran 
hindern. Da macht man denn gute Miene zum böſen Spiel 
und ſucht die Welt glauben zu machen, daß Frankreich nur das thue, 
was ja auch England von Herzen wünſche. 
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1 London, 25. Juli. [Eine Denkſchrift über den Libanon.] 
1 \ Im Jahre 1852 wurde dem Minifter des Auswärtigen, Lord Malmes⸗ 
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bury, folgende Denkſchrift über den Libanon vorgelegt. 
Der Libanon iſt der ſchwache Punkt des osmaniſchen Reiches, rückſicht⸗ 


ni 

| 

1 4 
1883 lich der inneren Verwaltung, der muſelmänniſchen Suprematie, fremder Ein⸗ 
i * miſchung in die inneren Angelegenheiten, des Verhältniſſes zu den auswär⸗ 
N * i tigen Mächten überhaupt, der Beziehungen zu Egypten. Die Pforte iſt mit 
dem Umbau des ganzen Staatsgebäudes emſig beſchäftigt; im Libanon kom⸗ 
I men Fremde und heißen ſie, dies thun, jenes nicht thun. Dieſe Fremden 
Il . gehören einem andern Religionsbelenntniſſe an; ihre Einmiſchung iſt, was 

15 die Einmiſchung des Papſtes in England ſein würde, wenn der Papſt Linien⸗ 
I ſchiffe in der iriſchen See hätte. Die auswärtigen Agenten kämpfen unter 
. einander, ſetzen ſich aber gemeinſchaftlich über die Autorität der Lokalbehör⸗ 
10 den hinweg, während der türkiſchen Regierung nicht geſtattet wird, bei den 

N reſpektiven Regierungen der Agenten Beſchwerde über ſie zu führen. Die 
{ ur | türkiſchen Beamten find daher mit Animoſität gegen die Bevölkerung erfüllt 
1 und dieſe ſucht Schutz bei den fremden Konſuln. Der Libanon iſt für die 
1 1; : Pforte in dieſer Generation, was Griechenland in der vorhergehenden war, 
‚inte mit dem Unterſchiede jedoch, daß damals die fremden Mächte in der Störung 
1 Ro ihres Handels einen gegründeten Anlaß zum Einſchreiten hatten. Im Liba⸗ 
| 5 non hat die Einmiſchung in die Verwaltung ſich aus einer politiſchen Inter⸗ 
1 * vention (in dem Konflikt mit Egypten) entwickelt, welche die damalige türki⸗ 
5 15. ſche Regierung ſelbſt nachſuchte, aber, ſobald ſie die gegenwärtige Geſtalt 
ö Ha. annahm, mit Gegenvorſtellungen und Warnungen bekämpfte und ſchließlich 
A nur gegen er este Zwang zuließ. Wie damals ihre Gründe, jo- 0 
R 1990 fe heute ihre Gefühle hin lediglich im Bewußtſein ihrer Schwäche; man hat 
5 105 . ie gelehrt, Englands Verfahren aus Zwecken zu erklären, die' über die un: 
ih x mittelbare Srage hinausliegen. an einem ſolchen Falle kann Zweifel nicht 
MR 2 exiſtiren ohne Beſorgniß, und Beſorgniß nicht ohne Verſtellung. Ebenſo in 
il ie auf Frankreich Die Pforte fürchtet die gegenſeitige Eiferſucht zwiſchen 
195 England und Frankreich, die auf türkiſchem Boden ſich begegnet, auf die Be⸗ 
vn völkerungen wirkt und von dem Gedanken einer Zerſtückelung des türkiſchen 
1 8 Reiches eingegeben iſt. Die Schwierigkeiten mit Egypten hatten ihren Grund 

N 625 in der Verbindung Mehemet Ali's mit dem Emir Beſchir. An den Libanon 


knüpfen ſich die drei Beſorgniſſe der Pforte, innere Zerrüttung, Religions⸗ 
ſchisma, europäiſche Protokolle. ge ; j 

Der Libanon iſt der ſchwache Punkt der engliſchen Politik im Orient mit 
Bezug auf die Pforte und auf Frankreich. So lange England ſeine Ein⸗ 
miſchung im Libanon fortſetzt, kann es von der Türkei kein Vertrauen er⸗ 
warten. So lange England ſich einmiſcht, wird und muß Frankreich ſich 
einmiſchen, und jeden Augenblick kann die Situation von 1840 ſich wieder⸗ 
holen. Dieſer krankhafte Zuſtand entſpringt einzig und allein aus der Ein⸗ 
miſchung in die Verwaltung des Libanon, nicht durch augenblidliche, vor⸗ 
übergehende Einflüſſe, ſondern durch die Einführung organiſcher Veränderun⸗ 
gen, die 1, ein unmögliches Verwaltungsſyſtem und 2. ein ruinirendes Han⸗ 
delsſyſtem hergeſtellt haben. \ 8 

Das erſtere war ein Vorſchlag Lord Aberdeens, ein Mittel, dem bürger⸗ 
N lichen Unfrieden zu ſteuern und das wechſelſeitige Blutvergießen zu hemmen, 
Ei welche aus der Einmiſchung fremder Mächte im Jahre 1840 entſprungen 
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waren und zwar daraus, daß England und Frankreich ſich zu 
rivaliſirenden Patronen der Druſen und Maroniten gemacht 
hatten. Die Auskunft, auf die der genannte Miniſter fiel, war eine ad⸗ 
miniſtrative Trennung der beiden Völker, indem jedes unter ein eigenes 
Haupt geſtellt und dadurch faltiſch die Jurisdiction des Sultans konftszirt 
wurde. Aber dieſe Löſung paßte nicht, da die beiden Bevölkerungen nicht 
etwa abgeſonderte Diſtrikte bewohnten, ſondern in den Provinzen und den 
einzelnen Dörfern, in verſchiedenen Zahlenverhältniſſen durch einander ge: 
miſcht ſind. Die Wirkung war, jedes Haus gegen das Nachbarhaus zu waff⸗ 
nen und überall eine unterdrückte Minorität und eine drohende Majorität 
zu ſchaffen, indem hier die Maroniten, dort die Druſen die Oberhand hatten, 
alſo hier die Druſen, dort die Maroniten ſich an die engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Konſuln in Beyrut wendeten. Dies neue Syſtem war nach dem Aus⸗ 
druck eines Landeseinwohners ſelbſt gleich einer permanenten Cholera-An⸗ 
ſteckung, bereit, auszubrechen, niemand wußte wann, und ſich zu verbreiten, 
niemand wußte wohin. ö 
Dieſe Bevölkerungen hatten, ehe die Europäer ſich einmiſch⸗ 
ten, nie Religionszwiſtigkeiten gekannt, viel weniger Neligions⸗ 
kriege, und zwar nicht in Folge von gemeinſamer Gleichgiltigkeit oder 
wechſelſeitiger Duldung, ſondern einer weiſen und berechnenden Politik, die 
ſeit 1200 Jahren unverrückt beobachtet worden war, das heißt, ſeit der Ein⸗ 
führung des druſiſchen Glaubens. Vorher hatten fie unter christlichen Fürſten 
geſtanden; ſeitdem iſt im Libanon kein chriſtlicher Fürſt mehr zu finden, aber 
auch kein druſiſcher. So oft ein Naehe ausſtarb (der erſte Fall ereig⸗ 
nete ſich im 12., der letzte im 17. Jahrhundert), wählte das Volk unverän⸗ 
derlich eine neue Dynaſtie, die den Bergen fremd und muſelmänniſch war 
und, indem ſie zwiſchen beiden Parteien die ag hielt, den Religionsfrieden 
und die politiſche Unabhängigkeit bewahrte. ährend die Fürſten ſelbſt 
Ausländer waren, wurde keinem andern Fremden der Aufenthalt in den Ge⸗ 
birgen geſtattet. Die letzte dieſer Wahlen fand ſtatt, als das Land unter 
der Souveränetät der Pforte ſtand. Eine Empörung gegen die Pforte, ver⸗ 
anlaßt durch die europäiſchen Verbindungen Fakredins war eben unterdrückt 
worden. Er ſelbſt mit dem Reſte ſeiner Familie war hingerichtet. Darauf 
ſchritt das Volk auf eignen Antrieb und vermöge feines nie in Frage ge: 
ſtellten Rechtes zu einer neuen Wahl; einen Druſen oder Maroniten zu 
wählen, kam ihm gar nicht in den Sinn; ſie wählten den Emir Beſchir, 
Haupt der Schaabs, einer jüngern Linie des muſelmänniſchen Hauſes Has⸗ 
beyg. Die Pforte erkannte ſofort die Wahl an und übergab dem neuen 
Emir das Privatvermögen ſeines geächteten Vorgängers, das in ihren Hän⸗ 
den war. Der Nachkomme dieſes Fürſten im vierten Grade, der vorige 
Emir Beſchir, verwirkte ſeine Würde und zerſtörte das Gleichgewicht des 
Staates, indem er zum Chriſtenthum übertrat. So wurde er ein Werkzeu 
Mehemed Alis und fiel wie Fakredin. Die Pforte und das Volk, wenn fi 
ſelbſt überlaſſen, würden denſelben Weg eingeſchlagen haben wie 1696. Das 
Volk würde wieder einen Fürſten gewählt, die Pforte ihn beftätigt haben — 
wie es einige Zeit ſpäter in Serbien geſchah. 
Der Reſt der Denkſchrift beſchäftigt ſich mit dem Tarif, den Eng⸗ 
land der Pforte aufgenöthigt. 
Mmerika. 
New Bork, 14. Juli. [Briefwechſel der Königin von 
England und des Präſidenten.] Die hieſigen Blätter veröffent⸗ 
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lichen folgenden, auf den beabfichtigten Beſuch des Prinzen von Wales 
bezüglichen Briefwechſel: l 


Reichenbach und Schweidnitz zur Beſichtigung der dortigen Waſſer⸗ 
ſchäden unternommenen Reiſe zurückgekehrt. 

* Dem königl. Rechnungs-Rath und Ober-Buchhalter bei hieſiger 
Regierungs⸗Hauptkaſſe, Herrn Teichmann, iſt allerhöchſten Orts der 
rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden, und empfing derſelbe 
am heutigen Tage die Inſignien aus den Händen des Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten v. Prittwitz unter Aerkennung feiner vieljährig 
bewieſenen muſterhaften Thätigkeit. 

d Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förfter iſt heute Morgen 
um 7 Uhr mit dem wiener Schnellzuge über Neiſſe nach Johannes⸗ 
berg gereiſt und wird dort bis Mitte Oktober verweilen. Morgen 
begiebt ſich der Herr Fürſtbiſchof zum Beſuche Sr. Maieftät des Königs 
von Baiern nach Gräfenberg, wo auch Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Oeſterreich an demſelben Tage eintreffen wird. 


+ Breslau, 28. Juli. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath 
Slam, Lector Rachner (bei Bernhardin), Paſtor Faber, Lector Bartſch (bei 
11,000 Jungfr.), Diviſions⸗Prediger Freyſchmidt, Pred. Mörs, Kand. Geldner 
(im Krankenhoſpital), Paſtor Stäubler, Pred. David, Ceccl. Laffert, Konſiſto⸗ 
rialrath Dr. Gaupp (bei Bethanien). Prof. Meuß (akademiſcher Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Lector Schröder (bei Maria 
Magdalena), Kand. Geldner (bei St. Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), 
Pred. Heſſe, Lector Bartſch (bei St. Barbara), Paſtor Stäubler. 


** Breslau, 28. Juli. [Tagesbericht.] Wie wir aus 
beſter Quelle vernehmen, wird der gegenwärtig im Bau begriffene 
Haupttheil des neuen Stadthauſes noch in dieſem Jahre unter Dach 
gebracht werden. Dagegen ſoll die Ausführung des am Eiſenkram 
nach der Riemerzeile hin projektirten Seitenflügels erſt in nächſter 
Saiſon beginnen. Nach dem in den weſentlichſten Umriſſen feitgeftell: 
ten Plane würde alſo der ganze umfangreiche Gebäudekomplex in 
zwei Jahren vollendet ſein. 

Heute Vormittags erfolgte durch Herrn Regierungs-Rath v. Eich⸗ 
born die Inſtallirung des aus Moabit hierher verſetzten Gefängniß— 
Direktors Herrn Schück, welcher nunmehr die Leitung der beiden 
hieſigen Gefangenen-Anſtalten übernommen hat. Im Laufe des Tages 
beſichtigte derſelbe, geführt vom Herrn Inſpektor Meier und den 
drei erſten Beamten, ſämmtliche Räume des Centralgefängniſſes und 
ſtellte ſich dann auch dem Direktor der Criminal-Abtheilung des 
Stadtgerichts, Herrn Pratſch, vor. Herr Direktor Stephan iſt 
zur Uebernahme ſeines neuen Poſtens nach Ratibor abgegangen, 
von wo bekanntlich Herr Direktor v. Drygalski nach Naugardt 
verſetzt iſt. 

„ In Bezug auf die Entlaſſung von Sträflingen aus den Gefangenen⸗ 
Anſtalten, macht das breslauer Landrathsamt bekannt, daß die Directionen 
behufs Erleichterung des Geſchäftsganges fortan die erforderlichen Requiſi⸗ 
tionen wegen Ermittelung der Ortsangehörigkeit und künftiger Entlaſſung 
der in den Anſtalten detinirten Gefangenen, den Orts⸗Polizei⸗Behbr⸗ 
den unmittelbar zugehen laſſen, und nur in Fällen, wo die Auskunft ent⸗ 
weder verweigert reſp. As ert, oder die Aufnahme der zu Entlaſſenden 
abgelehnt wird, an den kgl. Landrath recurriren werden. Gleichzeitig 
werden die Ortsbehörden des Kreiſes benachrichtigt, daß nach der Beſtim⸗ 
mung des Herrn Miniſters der entlaſſene Sträfling nur in dem Falle, wenn 
ſchon bei feiner Aufgreifung die Erwerbsunfähigkeit (reſp. die Hilfsbedürf⸗ 
tigkeit) vorhanden geweſen, dem Landarmen⸗Verbande des Aufgreifungsor⸗ 
tes, im entgegengeſetzten Falle aber, wenn alſo die Erwerbsunfähigkeit erſt 
während der Strafhaft eingetreten iſt, dem Landarmen⸗Verbande des Straf⸗ 
err er zur Uebernahme der vorläufigen Unterſtützung überwieſen 
werden ſoll. 

— * Das bisherige 1. Bat. (Breslau) 10. Landwehr⸗Regts. führt von 
nun an die Bezeichnung: „3. niederſch. Landw.⸗Regt. (Nr. 10), 1. Bataillon 
(Breslau). Das Bureau befindet ſich Bahnhofſtr. Nr. 6. 

— * Wie in früheren Jahren, findet das Stiftungsfeſt des breslauer 


Kriegervereins am 3. Auguſt im Kutznerſchen Lokale ſtatt. Mitglieder er: |ji 


halten gegen Vorzeigung ihres Statutenbuches Einlaß. Familienkarten wer⸗ 
den bel Herrn Feſt⸗Commiſſarius Heisler oder bei den Kompagnie⸗Chefs 
einige Tage vorher in Empfang genommen. , 
=X= [Techniſches.] Für die Maſſen war es am heutigen Nachmit⸗ 
tage ein anregendes Schauſpiel, eine aus der Schmidtſchen Fabrik in der 
Oder⸗Vorſtadt hervorgegangene Lokomobile in Augenſchein zu nehmen, 
die von der Anſtalt aus über die Schmiedebrücke und die Hauptſtraßen nach 
dem Centralbahnhofe transportirt wurde. Dieſelbe iſt für Rußland beſtimmt, 
und unter Zugrundelegung der neueſten techniſchen Fortſchritte angefertigt 
worden, hat übrigens von Arbeiten ähnlicher Art den Vorzug, bei einer 
Kraft gleich 8 Pferden, die in der Materialverwendung ein N 
Quantum erfordert, ungemein leicht beweglich und bei jedem Wege je nach 
Erforderniß ihrer Verwendung für Brettſchneiden oder Mähen, bei entſpre⸗ 
chender Sal ohne Mühe transportabel zu ſein. Die Maſchine, durch ge: 
fälligen Anſtrich angenehm ins Auge fallend, und bei 70-80 Etr. ſchwer, 
ſchien die beiden angeſpannten Pferde gar nicht anzuſtrengen, da ſchon in 
ihrer Konſtruktion auf möglichſt bequeme Fortſchaffung Bedacht genommen 
worden. Dieſe ſelbſt iſt auf die einfachſten Geſetze der Technik bafirt, und 
iebt in ihrer ſcheinbar verwickelten Zufammenſetzung auch dem Laien eine 
Idee ihrer Verwendbarkeit durch die augenfällipe Einfachheit der einzelnen 
Theile. Wie wir hören, iſt Herr Schmidt vom Auslande mit ähnlichen Auf⸗ 
trägen überhäuft; ein Beweis, daß deutſche Technik mit Erfolg gegen engl. 
concurrirt, wenngleich das Vorurtheil noch immer nur das als glänzende Lei⸗ 
ſtung anerkennen will, was aus engliſchen oder belgiſchen Werkſtätten her⸗ 
vorgegangen. *. 5 
[Der Filialkirchhof zu St. Barbara] iſt in Folge der 
anhaltenden Regengüſſe, trotz der hohen Lage ſeines Terrains, das ein 
ziemlich bedeutendes Stück über die berliner Chauſſee emporragt, der⸗ 
maßen von ſog. Grundwaſſer heimgeſucht, daß viele Gräber davon un⸗ 


terſpült werden. Dieſe Calamität, die ſich daſelbſt bei nur einigerma⸗ 


ßen ſtarkem Regen häufig wiederholt, ſcheint von dem lockeren, aus 
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leicht durchdringlicher Letteſchicht beſtehenden Erdboden herzurühren. 
Natürlich werden die Familien, deren Pietät die Ruheſtätte ihrer ver⸗ 
ſtorbenen Angehörigen ſinnig auszuſchmücken pflegt, durch jenen Vor⸗ 
gang aufs ſchmerzlichſte berührt. Baldige Abhilfe des Uebelſtandes iſt 
daher dringender Wunſch der Betheiligten, und als geeignetes Mittel 
wird die Drainirung des Friedhofes von ſachkundiger Seite empfohlen. 
Die hieraus erwachſenden Koften würden ſich hoͤchſtens auf 3—400 Thlr. 
belaufen. Mögen diejenigen, welche darüber zu entſcheiden haben, den 
Vorſchlag in genaue Erwägung ziehen. f 

T [Wohlthätiges.] Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm hat als ſtellvertretender Protector der allgemeinen Landes⸗ 
ſtiftung als „Nationaldank“ an die Herren Kreisſtände des Kreiſes 
Strieg au folgenden Erlaß d. d. Berlin, 11. Juni, gerichtet: 

Mit großem Wohlgefallen habe Ich aus einem Vortrage des Kuratoriums 
der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank erſehen, daß die Herren 
Kreisſtände ſchon ſeit mehreren Jahren die Summe von 100 Thlrn. zur 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger des Kreiſes bewilligt und auch für das 
Jahr 1860 dieſen Betrag zu dem gedachten Zwecke überwieſen haben. Indem 
Ich den Herren Kreisſtänden Meinen Dank für dieſe patriotiſche Opferwillig⸗ 
keit hierdurch wiederholt ausſpreche, wird es Mir zur Freude gereichen, wenn. 
auch in Zukunft den hilfsbedürftigen Veteranen eine ſolche theilnehmende 
Fürſorge zugewendet wird. 

* füngladsfall) Geſtern Nachmittags 5 Uhr fiel der 4 Jahre 
alte Sohn des Güter⸗Expeditions⸗Aſſiſtenten M. .., Friedrich⸗Wilhemsſtr. 40a, 
aus dem Fenſter des zweiten Stocks auf die Straße, und erlitt dabei ſo ge⸗ 
fährliche Verletzungen am Kopfe, daß an ſeiner Wiederherſtellung gezweifelt wird. 


Breslau, 28. Juli. Dee] Geſtohlen wurden: einem Knaben 
auf der Promenade 1 Packet, das dem Kinde von einem unbekannten Manne 
gewaltſam entriſſen worden. Das Packet enthielt 2 weißleinene Oberhem⸗ 
den, beide A. F. (goth.) und mit Nummern gezeichnet, 1 weißleinenes Ta⸗ 
ſchentuch, B. G. (lat.) gez., und 1 weißes Tiſchtuch, in welchem letzteren 
. Gegenſtände eingeſchlagen waren; einem an der Ziegelbaſtion 
beſchäftigten Maurer vom Arbeitsplatze 1 mit grauem Kittai gefutterte Plüſch⸗ 
weſte; Stadtgraben Nr. 21 aus der Kolonnade 2 birkene Rohrſtühle. 

Muthmaßlich geſtohlen und mit Beſchlag belegt wurde eine kleine hölzerne 
mit Eiſen beſchlagene Thüre. 8 { 

Gefunden wurden: In dem Hauſe Kirchſtraße 19 ein Umſchlagetuch; 
auf dem Weidendamm 1 roth⸗ und lilageblumter Sonnenſchirm (Knicker) 
und auf dem Neumarkt 2 Hohlſchlüſſel. 

Verloren wurde: Auf dem Wege von der Neuen Junkernſtraße nach 
der Sandſtraße eine goldene Broſche von ovaler Form mit erhabenen Blu⸗ 
men und Blättern; auf der Ohlauerſtraße 1 grauledernes Portemonnaie mit 
Schloß, in welchem eine Kaſſenanweiſung a 1 Thlr., mehrere kleine Silber: 
münzen und 1 Coupon, im Werthe von 2 Thlrn. ſich befanden. 

Angekommen: Fürſt Sulkowski aus Reiſen, Kammerherr Baron 
v. Savigny aus Neiſſe. (Pol. Bl.) 


Reichenbach, 27. Juli. [Zur Tageschronik.] Die Militärbe⸗ 
hörde hat an unſere Kommune das Anſuchen geſtellt, ein zum Lazareth ge⸗ 
eignetes Haus zu beſchaffen, und dem Militär⸗Fiskus gegen entſprechende 
Miethsentſchädigung zu überlaſſen. Dieſe Requiſition lag geſtern den Stadt⸗ 
verordneten zum Beſchluß vor, der dahin gefaßt wurde, der Behörde zu 
antworten, daß die ſtädtiſche Kommune ſich nicht für verpflichtet erachten 
könne, ein Gebäude für das Militär⸗Lazareth zu beſchaffen, vielmehr glaube, 
ihrer Pflicht zu genügen, wenn ſie dem Militär⸗Fiskus entſprechende Häuſer, 
die kauf⸗ oder vermiethsweiſe zu acquiriren ſeien, nachwieſe. Jedenfalls 
dürfte ein anderer Beſchluß zu Gunſten der Requiſition eher zu erwarten 
geweſen fein, wenn die Militärbehörde mehrfachen Anfragen gegenüber ſich 
definitiv über die event. zu gewährende Miethsentſchädigung ausgeſprochen 
hätte. — Um große Geldopfer bringen zu können, dazu iſt unſere Kommune 
zu arm, und die Beſorgniß, daß ſolche in dieſem Falle erforderlich ſind, 
konnten direkte Offerten leicht zerſtreuen. Dem Antrage des N 
gemäß, bewilligten die Stadtverordneten mit allen gegen 1 Stimme 10 Thlr. 
Beitrag für das intendirte Denkmal des Freiherrn v. Stein. Unſere Mili⸗ 
tär⸗Kapelle und der hieſige Männergeſangverein werden zum Beſten der 
neuroder Ueberſchwemmten gemeinſchaftlich ein Konzert veranſtalten. 


r. Freiburg, 27, Juli. Unter großer Theilnahme des hieſigen Publi⸗ 
fums wurde am geſtrigen Nachmittage der beim Baden verunglückte Jäger 
zur letzten Ruheſtätte gebracht. Wie ſchmerzlich dieſer Fall Viele berührte, 
ſei noch erwähnt, daß dies der vierte Todesfall in einer und ene Fa⸗ 
milie während der letztverfloſſenen 18 Monate iſt. Der eine Bruder des 
Verſtorbenen, ebenfalls bei demſelben Bataillon, wurde kurz vor dem Aus⸗ 
marſch aus Breslau, der letzte nach ſo kurzem Aufenthalt hierſelbſt auf den 
hieſigen Friedhof beerdigt. Herr Paſtor prim. Marſchner widmete dem jo 
früh Dahingeſchiedenen und allſeitig tief Betrauerten erhebende Worte, und 
der Geſang⸗Verein vom Bataillion brachte ihm den letzten Geſang dar. — 
In der legten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der vom Ba⸗ 
taillon des 2. ſchleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6 gemachte Vorſchlag: die 
Knaben der oberen Klaſſen der hieſigen Schule koſtenfrei das Turnen durch 
eine Militärperſon zu lehren, mit vielem Dank angenommen und noch bes 
ſchloſſen, die etwa erforderlichen Geräthſchaften für die kleineren Knaben ſo⸗ 
fort zu beſchaffen. 


K. Warmbrunn, 27. Juli. [Die Saiſon.] Geſtern Nachmittag 
gegen 4 Uhr it Se. k. Hoh. der Prinz Friedrich zur Kur hier eingetroffen, 
und bei Bruchmann im Hotel de Pruſſe abgeſtiegen. — Die hieſige Bade⸗ 
Saiſon ſcheint überhaupt jetzt ihren Damen erreicht zu haben; das „Babe: 
Blatt“ zählt bis zum 25. Juli 941 Kurgäſte, mit ihrer Begleitung 1450 
Perſonen, und 1458 Durchreiſende. Ob denn endlich auch das ae 
Wetter ſeinen Höhepunkt erreicht haben wird? Die Badegäſte haben ſich 
vergeblich mit der Hoffnung getröſtet, daß ſich 6 Wochen nach Medardus 
das Wetter beſſern würde; ſpaler follte wieder die Sonnenfinſterniß zu einer 
Kriſe werden; jetzt find nun auch die 7 Wochen nach dem Siedenſchläfer 
abgelaufen und nun ſollte man, nachdem alle Bauernregeln erſchöpft ſind, 
doch endlich an eine Aenderung glauben. Leider find die Ausſichten ſchlecht. 
Die weiteren Fußpartien verbieten ſich unter dieſen Umſtänden faſt ganz; die 
Wieſen ſind naß und einzelne Wege, wie z. B. der vom Zackenfalle nach 
der neuen ſchleſiſchen Vaude nur zu paſſiren, wenn man feinem Schuhwerk 
unwiderruflich Lebewobl jagt. Hierdurch geſtaltet ſich nun das Leben und 
Treiben im Orte ſelbſt reger und lebendiger. Am vergangenen Mittwoch 
wurde in der Gallerie die erſte Reunion unter 5 eilnahme abge⸗ 
halten; das Theater, mit einer großen Abwechſelung im Repertoire — ſogar 
die Regimentstochter und ein Tanz⸗Divertiſſement wurden geboten — erfreut 
ich eines regen Veſuches. Zu freilich andern Genüſſen zieht auch die gräf⸗ 
lich Schaffgotſch'ſche Bibliothek — Morgens von 10—12 Uhr, Van beine 
von 3—5 Uhr geöffnet — ſtets ein zahlreiches Publikum an. Von den 
derſelben ausgeſtellten Sammlungen gebührt bei weitem der Mineralien⸗ 
Sammlung der Preis, indem ſie bei großer Vollſtändi eit die koſtharſten 
und ſchönſten Exemplare aufweiſt. Wie ich höre, beſchäftigt ſich der Biblio⸗ 
tbefar, Herr Dr. Burchard, gegenwärtig damit, ſämmtlichen Mineralien 
ihre reſp. Namen, auf Zettelchen geſchrieben, beizulegen. Dieſer zweckmäßi⸗ 
gen Einrichtung wird ſeitens des Publikums ein ebenſo großer Dank gezollt 
werden, als der unermüdlichen Aufmerkſamkeit und Gefä igkeit, mit der der 
genannte Herr uns durch die Sammlungen begleitet. In Betreff des ſoge⸗ 
nannten Kurſaales erfahre ich endlich noch, daß derſelbe nur noch uneigent⸗ 
lich ſo genannt wird, der eigentliche Kurfaal iſt die Gallerie mit ihren 
Räumlichkeiten. Um aber allen Dipveritänbnifien orguben en, ſoll nicht 
allein das Schild, welches in ellenbohen Buchſtaben die Bezeichnung: „Kurz 
Saal“ führt, nächſtens weichen, ſondern das ganze Gebäude, 
Baulichkeiten, zu denen die Entwürfe bereits fertig ſind, 


Stelle treten. 


i Nimplſch, 27. Juli. 
+ Ded Dieeborf ee e 10 lug 
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Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 29, Jult 1860. 


H. Koſel, 27. Juli. Die fait täglich wiederkebrenden Regengüſſe er: 
ſchweren auch in unſerer Gegend dem Landmann die Roggenernte. Das 
Kartoffelkräutig wird fleckig und ſtirbt ab, daher man ſchon jetzt hier und 
da durch Abſchneiden deſſelben der befürchteten Kartoffelkrankheit entgegen 
a anfängt, obgleich im Allgemeinen das Vertrauen zu dieſen 

ittel nicht groß iſt. Wo man bereits einen Probedruſch an Roggen vor⸗ 
enommen, hat derſelbe durchſchnittlich einen Ertrag von 6 Scheffeln pro 
chock ergeben. 

Die Prämie von 100 Thlrn., welche die königl. Regierung im vorigen 
Jahre auf die Entdeckung desjenigen ausſetzte, welcher, wie zu ſeiner Zeit 
durch dieſe Blätter berichtet wurde, den Schleuſenmeiſter Muller zu Lenar⸗ 
towitz erſchoſſen hat, iſt jetzt an drei Perſonen zu gleichen Theilen ausge: 
zahlt worden. 

Auf unſerem Eiſenbahnhofe (Kandrzin) ereignete ſich im Laufe dieſer 
Woche der unangenehme Fall, daß ein uniformirter Diener der ae 
hörde des Ortes, welcher dort dienſtlich beſchäftigt war, in falſcher Auffaſſung 
der Competenz⸗Verhältniſſe durch mehrere Perſonen ergriffen und aus dem 
Bereich der Eiſenbahn forttransportirt wurde. 


[Notizen aus der wrosinz.] * Görlitz, 27. Juli. Die 116. Haupt: 
verſammlung der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften wird am 
28. Auguſt d. J. abgehalten werden. Auf der Tagesordnung ſtehen: Jah⸗ 
resbericht des Secretärs; Wahlen von Beamten, Repräſentanten und neuer 
Mitglieder; Verſetzung der Mitglieder in die Klaſſe der Ehrenmitglieder; 
Rechnungslegung für 1859; Prüfung und Feſiſtelung des Etats für 1861; 
Bericht der Reſteommiſſion; Bericht der Commiſſion für Fortſezung der 
Seriptores rerum Lusaticarum; Peſchecks Denkmal; Bericht der Commiſſion 
fur Leſſings Denkmal; wiſſenſchaftliche Vorträge. Nach dem Schluß der Ver⸗ 
handlung findet ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ſtatt. 


+ Neurode, 26. Juli. een Nachmittag trafen Se. Excellenz, der 
Oberpräſident der Provinz Schleſien, Freiherr v. Schleinitz, und der Ober: 
Regierungsrath v. Götz hier ein und fuhren alsbald in Begleitung des Land⸗ 
rathes Grafen Pfeil zur Beſichtigung der Unglücksorte Schlegel und Ebers⸗ 
dorf. Wie wir hören, hat Se. Excellenz die Verheerungen als ſehr beträcht⸗ 
lich erachtet, und anerkannt, daß hier Staatshilfe noththue. Als ſolche stellte 
derſelbe die Darleihung eines auf eine Reihe von Jahren un verzinslichen 
Kapitals in Ausſicht, mittelſt deſſen den Verunglückten der Wiederaufbau 
ihrer meiſt ſchon mit Hypotheken belaſteten Stellen ermöglicht werden ſoll, 
Ob außerdem ein 6 0 gewährt werden wird, wiſſen wir mit Be⸗ 
ſtimmtheit nicht anzugeben. Abends gegen 10 Uhr gelangte der Herr Ober⸗ 
Präſident wieder hierher und begab ſich den andern Morgen um 5 Uhr nach 
Breslau zurück, ohne den Schaden in Neurode und feiner nächſten Nähe in 
ei rg genommen zu haben. Wahrſcheinlich ließ ſich hierzu keine Zeit 
erübrigen. 


— ——-— — ARCETRTEEEEEILEEETEGGTECTEEGERTETEEE. 


Handel, Gewerbt und Ackerbau. 


Verzeichniß der im Auguſt ftattfindenden Verlooſungen der 
gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ 
. Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 
Am Iſten: Ijte Serienziehung der öſterr. 5% Anleihe von 1860 (Prämien⸗ 
ziehung 1. Novbr.), 5 
— — 47ſte Serienziehung der badiſchen W 0 Looſe (Prämienz. 1. Sept.) 
— —. gte Ziehung der Graf St. Genois Fl. Looſe (70,000 —65 Fl., 
zählb. 1. Febr. 1861) 


— — Prämienziehung der Neuenburger 20 Fres. Looſe (6000 —25 Fres., 
zahlb. J. Novbr.). { x 

Am Ir Zte Kirbung der Ofener 40 Fl. Looſe (30,000 60 Fl., zahlb 

. Febr. 1861). 

Am z3Iſten: 59fte Serienzieh. der badiſchen 35 Fl. Looſe (Prämienz. 30. Sept.) 
Nummern zum Nachſehen, ob ſie gezogen ſind oder nicht, können dem 

Control⸗Bureau für Staatspapiere der Bankiers Herren B. Schreyer und 

Eisner in Breslau, Ohlauerſtraße 84, übergeben werden. 


* London, 24. Juli, Zucker. Seit v. P. fanden privat keine Um⸗ 
ſätze hatt. Heute öffentlich ausgebotene 100 F. Cuba⸗Muscovade wurden 
ſämmtlich zu 38 8s 6 d bis 41 s per Ctr., incl. Zoll, realiſirt, von 330 F. 
und 5200 S. engl. Col.⸗Sorten aber kaum zwei Drittheile zu dem Werth 
von vor. Woche. b 

Kaffee. In Auktion wurden heute 2270 S. Coſta⸗Rica von der neuen 
Erndte, und 220 F. farbiger Ceylon ausgeboten und zu feſten Preiſen bege⸗ 
ben, erſterer zu 63 s 6 d — 74s per Ctr., letzterer zu 69 s — 79s. 

Baumwolle. In Liverpool ſtille, bei weichender Tendenz; geſtrige 
Ankäufe dort 7000 B. Hier ging ſeit v. P. nichts von Belang um. 

Oele. Lein unverändert; in loco 28 8s 6d — 28 8 9 d per Ctr., ab 
Hull 28 8 — 28 8 3 d. Oliven ohne Käufer; Gallipoli in loco nominell 
(6061 Pfd. St. per Tonne. Cocos⸗Nuß ſtille; Ceylon 46 s per Ctr., 
Cochin 47 s — 47 8 6d. 

Getreide. Im geſtrigen loco Markt war engl. Weizen 2 8 per Qu. 
theurec, fremder Ds — 28, Hafer 6 d — 1s, Gerſte dagegen, in Folge ſehr 
ſtarker Zufuhren, für geringe Gattungen Is per Qu, billiger An der Küſte 
eingetroffene Ladungen erfuhren nur zum Theil eine Preis⸗Veränderung. 
Man bezahlte per 492 Pfd. Berdiansk⸗Weizen 55 8 6 d, Odeſſa Ghirka 518 
6 d; per 480 Pfd. Sandomirka 55 s. Ibrail 49 s; per 480 Pfd. Ibrail⸗Mais 
29 8 6 d — 308; per 400 Pfd. Ibrail⸗Gerſte 25 8 3 d — 26 8 3 d; per 
480 Pfd. Odeſſa⸗ und Taganrog ⸗Roggen 31 s. 8 


Talg. Stiller; in loco 52 8s 9 d — 53 s per Ctr., andere Termine bis 
Ende d. J. 52 8 6 d 


f Breslau, 28, 8 el Die Stimmung war bei unverän⸗ 
derten Courſen feſt. ational⸗Anleihe 62% , Credit 73% bezahlt, wiener 
Währung 78% anfangend, wurde am Schluſſe 78% gehandelt, ein höherer 
Cours war nicht zu erzielen. Von Eiſenbahn⸗Aktien Oppeln⸗Tarnowitzer 
35% —35 % gehandelt. Fonds unverändert. 

5 Breslau, 28. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen behauptet; pr. Juli 50 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 45 ½ —45 / Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 43% Thlr. bezahlt, 43½ Thlr. Gld., September: 
Oktober 43 Thlr. Br., Oktober⸗November 42 Thlr. Br. 

Rüböl wenig Geſchäft; loco 11% Thlr. Br., pr. Juli 11% Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September: 
Oktober 11%, Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus faſt geſchäftslos; loco 17% Thlr. bezahlt, pr. 
Juli 17% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 17%, Thlr. Gld., Auguſt⸗September 17% 
Thlr. Gld., September⸗Oktober 16½ Thlr. Br., Oktober⸗November 16% Gld. 

Zink loco Bahnhof 5 Thlr. 20 ½ Sgr. bezahlt. In der abgelaufenen 
Woche war das Geſchäft unbedeutend; disponible Waare bleibt knapp und 
iſt am Schluſſe 5 Thlr. 29% Sgr., W. II. im Verhältniß, ferner zu bedingen. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 28. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.)] 
Bei geringen Zufuhren und ſchwachem Angebot von Bodenlägern war der 
heutige Markt für alle Getreidearten in ruhiger Haltung und bei ſehr mäßi⸗ 
ger Kaufluſt die Preiſe ziemlich unverändert gegen geſtern. 


Weißer Weizen 85—88—93—96 Sgr. 
8 uu. Bruch he RE 7 
eizen mit Bruch 8—72—76—78 ; 
Sr 6847-70-72. „ nach Qualitat 
Roggen, neuer 54 —60—66—69 „ und 
ö 37404552 16 
„ e 25—27—30—32 , N 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—60 5 Gewicht. 
. W 46—48—50—52 „ 
C 36—38—40—43 


Deljaaten in paden Qualitäten begehrt und höher bezahlt. — Winter: 
raps 75—80—85—90—93 Sgr., Winterrübfen 88—90—93—95—97 Sgr., 
Avel 88—90—93—95—97 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—78—80 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 
Rübol unverändert; loco, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt. 
Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
In Kleeſaaten beider Farben iſt wegen fehlenden Angebots heut nichts 
umgegangen; die Notirungen ſind nur nominell. 
Rothe Kleeſaat 9—10—11—11 7412 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—18 Thlr. 
Thymothee 774 —8—84—8 / Thlr. 
In dieſer Woche waren die Preiſe für: 
Buchweizen oder Haidekorn 45—47—50 Sgr. 
Weiße Vohnen (ſchleſiſche). 75—80—85 „ 


nach Qualität. 


„ „ b (galiziihe). 70—72—75 „ 
Linſen, große 85—90—92 „ pr. Scheffel. 
W 60-6568 „ 
Rohen Hi rr 40—42—45 „ 
Hanfkörner . 48—50—52 


Gemahlenen Hirſe 27 —2 , Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
Kartoffeln, neue 1—1% Sgr. pr. Metze. 

Butter 12—14 Sgr. pr. Quart, Eier 16 Sgr. pr. Schock. 
Heu, altes 20—22—25 Sgr., neues 14—18 Sgr. pr. Ctr. 
Stroh 5—5½ Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Rapskuchen 35 Sgr., Leinkuchen 72 Sgr. pr. Etr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 28. Juli. Oberpegel: 18 F. — Z. Unterpegel: 8 F. 7 3. 


8 Amtlicher Waſſer⸗Rapport. 
i . Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 27. Juli, Abends 6 Uhr, 
am Oberpegel 18 Fuß 4 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß; den 28. Juli, Mor⸗ 
gens 6 Uhr, am Oberpegel 17 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Weizen — Sgr., Roggen 52%—61% Sgr., Gerſte — — 
Sgr., Hafer 34½ —35½ Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln — — Sgr., 
Pfd. Butter 5—6 Sgr., Schock Eier 15—16 Sgr., Ctr. Heu 18—25 
Sgr., Schock Stroh 4 —4 7 Thlr. 


* Breslau, 28. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Reihen der 
Börſenbeſucher ſind durch Badereiſen immer um dieſe Zeit ſehr gelichtet, und 
ſo iſt es auch in dieſem Jahre; weshalb es nicht Wunder nehmen darf, wenn 
wir auch heut wieder von einer ſehr ſtillen Woche zu berichten haben. 

Das Geſchäft iſt höchſt unbedeutender Natur, da es ſich faſt ausſchließlich 
auf Effectuirung der eingegangenen Ordres reducirt, die natürlich auch nur 
ſpärlich einlaufen, da andere Börſen aus gleichem Grunde wie die hieſige 
feiern. Die Stimmung erhielt ſich im Allgemeinen günſtig, und waren un⸗ 
ſere Bahnen ſowie deren Prioritäten, gleich Fonds beliebt, und wenn ſich 
auch die eine oder die andere Gattung an einzelnen Tagen niedriger ſtellte, 
fo handelte es ſich dabei nur um Bruchtheile. Auf eben gedachte Papiere 
übten die in der erſten Hälfte der Woche niedrigeren pariſer und wiener 
Courſe wenig Einfluß aus; und es wurden davon nur Oeſterr. Credit und 
National-Anleihe afficirt, von denen erſtere, nachdem fie circa 1½ im Preiſe 
gewichen waren, ca. 4 % und letztere nach einem Rückgange von ca. 7 % 


unweſentlich niedriger als am Beginne der Woche ſchließen. Eiſenbahnactien 
variirten wenig im Courſe, erſt heut ſtellte ſich auf höhere berliner Notizen 
für Oberſchleſiſche mehr Nachfrage ein, wodurch ſich dieſelben 1%, hoben, zu 
dem Endcourſe 130 jedoch Brief blieben. Freiburger hielten ſich ziemlich 
conſtant 86 %, ebenſo waren Neiſſe⸗Brieger andauernd 57 offerirt, und wurde 
darin geſtern nur eine Kleinigkeit zu dieſem Courſe gehandelt. Für Oppeln⸗ 
Tarnowitzer und Koſel⸗Oderberger wurden ſchließlich auch beſſere Preiſe be⸗ 
willigt, und blieben erſtere ca. %, letztere ca. 1 % höher begehrt. Schleſ. 
Bankverein hielt ſich faſt unverändert; es fanden darin jedoch nur geringe 
Umſätze ſtatt. Fonds und Prioritäten weiſen gleichfalls keine nennenswer⸗ 
then Variationen auf; 5% Koſel⸗Oderberger Stammprioritäten wurden an 
einzelnen Tagen a 79¼ —80 gehandelt und waren zu letzterem Courſe heut 
Brief. Oeſterr. Valuta und Poln. Noten ſchließen ebenſo faſt unverändert. 
Von Wechſeln ſtellte ſich Amſterdam kurz von 141% —142, wogegen 2 Mo: 
nat Sicht 141% bezahlt, dazu Geld blieb. Hamburg kurz im Anfang 150 
Geld notirt, wurde 150% bez. und bleibt dazu offerirt, 2 Monat wurde 149% 
und 4%, Brief notirt, und würde heut zu dem letzteren Courſe zu placiren 
geweſen ſein. London 3 Mon. feste Sgr. höher 6 Thlr. 17% Ser. ein und 
war ſchließlich a 6 Thlr. 17% Sgr. begehrt; Paris wurde 78% —% gehan⸗ 
delt. Disconten blieben zu 3 % gefragt. 
Monat Juli 1860. 


| 23. 24. 25. 
ä— — — —— . ꝗ— — 


Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 74% | 73% 73 737% 173% | 7% 
Oeſterr. National:Anleihe . | 62% | 62% | 62 2% 62% | 62% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 79% | 79 79 79 79% |] 79% 
Freiburger Stammaltien.. | 86 86 85 % | 86 86 86 

Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. 128 129 128% [128% 128% 130 

Oppeln⸗Tarnowitzer 34% 34% | 34% | 34% | 34%, | 35% 
Kofel-Oderberger: ... +++.» 37% | 37% | 38 | 37% | 381, | 38% 
Neiſſe⸗Brieger 57 57 57 57 57 57 

Schl. 3, proc. Pfdbr. Lit. A. 89% | 89% | 80% | 80% 89, 8035 
Schleſ. Rentenbriefe 957% | | 95% 96 35% | 95% 
Preuß. 4 proc. Anleihe . 100 ½ |100% |100% |100% 100% |100% 
Preuß. 5proc, Anleihe... 105% 11054 1057 105% 105 % 105 , 
Staatsſchuldſcheine 85% 85% | 85% 85% 85% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 73814 | 78% | 78% | 78% | 785, | 78% 
Poln. Papiergeld 87% 1,87% | 87% | 87% | 88 88 


Pflichtgemäße Veröffentlichung. Um dem ferneren Ausgehen 
meines Kopfhaares vorzubeugen, kaufte ich vor einigen Wochen bei C. Ha⸗ 
Beben hier eine Büchſe Pommade divine, und habe durch deren 
Gebrauch nicht allein dem ferneren Verluſt meiner Haare Einhalt gethan, 
ſondern auch mit Vergnügen die Wahrnehmung gemacht, daß die kahlen 
Stellen meines Kopfes ſich wieder dicht mit kleinen Härchen bedecken. — Ich 
kann daher einem Jeden, dem an der Conſervirung reſp. Wiedererlangung 
ſeines Kopfhaares gelegen, dieſe Pommade divine nur empfehlen. 

Erfurt, den 17. Mai 1860. Emil Czanczick. 

Wir empfehlen die Pommade divine a Portion 15 Sgr. zu geneigter An⸗ 
wendung. 

Friedr. Hartwig in Hirſchberg und Warmbrunn. A. Mattern 
in Liegnitz. C. G. Oeſterreich in Brieg. A. Verderber in Beuthen 

O.⸗S. R. Lindner in Reichenbach i. Schl. G. S. Salut in Hohen⸗ 

friedeberg. J. G. Dietrich in Lüben. Tſchenſcher in Königshütte. 
E. Thielmann in Kreuzburg O.⸗S. 752 

Gen.⸗Debit für Schleſien, Handlung Eduard Groß in Breslau, am 

Neumarkt Nr. 42. 


Daß die von dem Fräul. Betty Behrens erfundenen elektro⸗magnetiſchen 
Heilkiſſen meiner Frau ſowohl gegen Zahn: als auch gegen rheumatiſche 
Rücken⸗ und Gliederſchmerzen die beſten Dienſte geleiſtet und namentlich die 
bezeichneten Uebel zugleich beſeitigt haben, wird hierdurch auf Verlangen be⸗ 
ſcheinigt. Belgard, den 7. Januar 1855. 8 

5 , Eichert, königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 

Preiſe der Kiffen: à 25 Sgy.; ſtärkere a 1% Thlr., und ſtärkſte über 
den ganzen Rücken zu tragen 155 Thlr. Für Schleſien leitet den General⸗ 
Debit die Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. [727] 


Weimar'ſches Kummerfeld'ſches Waſchwaffer. 


Das ſeit 70 Jahren xühmlichſt bekannte, allein echte, von mir bereitete, 
mit hoher kgl. preuß. Conceſſion und k. k. öſterreichiſchem ausſchließlichen 
Privilegium beliehene Kummerfeld'ſche Waſchmaſſer iſt in Schleſien nur echt 
zu haben bei Herrn Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42. [743] 

Weimar. Dr. Ludwig Hoffmann, großh. Bergrath u. Hof-Apotheker. 


Stroinski's Mugenwaſſer, 


echt bei C. Wilkowski, Albrechtsſtraße Nr. 17. [1049] 


ma Nudelius 
Arge Lewald 


empfehlen ſich als Verlobte. 


Eheliche Verbindung: Herr Diakonus 
Fiedler in Eilenburg mit Frl. Marie Pohlmann. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieut, von 


Sommertheater im Wintergarten. 
W 8 5 Nek ie 
oppel⸗Vorſtellung. a. 
I. Vorſtellung Anf. 4 Uhr. (Kleine Preiſe.) 


Noch eine Woche länger. 


Saal zum blauen Hirſch. 


Eiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 


überaus großen Schmerz zu lindern. 


Frauſtadt. Breslau. [1061] 


Die Verlobung meiner Tochter Anna mit 
dem Secretair 5 Anton Sulke zu Schloß 
Wolfsberg in Kärnthen, zeige ich Verwandten 
und Bekannten hiermit an. 1062 


1 then, d. 23. Juli 1860. 
Wolfsberg in Kärnth Anna Borkert. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Anna Borkert. 
Anton Sulke. 


Err EEE 
Meine geliebte Frau Clara, geb. Seidel, 
wurde Freitag, den 27. d. Mts. Nachmittags 
5% Uhr von einem kräftigen Mädchen glück⸗ 
lich entbunden, was ich Verwandten und 
Freunden hiermit ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzeige. . [1053] 
reslau, den 28. Juli 1860. 
Carl Maruſchke. 


(Berjpätet.) 
Noch blutet unſer Herz durch den Verluſt 
unſeres jüngſten Knaben Georg, und ſchon 
at uns der Allmächtige leider wieder beim: 
dacht, und uns unseren älteſten Sohn Sie: 
abend, in dem blühenden Alter von 25 
ei ren bei ſeinem Geſchäftsberuf in Bocken⸗ 
— entriſſen. Dieſe traurige Anzeige unſeren 
u e u Freunden 5 der Bitte 
nahme, denn nur Gott vermag 
unſer betrübtes Herz zu tröſten und unſeren 


Peiskretſcham, den 27. Juli 1860. 
J. J. Orgler und Frau. 


Familiennachrichten. 

Verlobung: . Anne Eite mit Hrn. 
Appell.⸗Ger.⸗Ref. Rud. Scholtze in Nebra. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Gottſchalt 
in Breslau, Hrn. Paſtor Winkler in Mlitſch, 
Irn. Gutsbeſizer Scheurich in Ottißz, Hrn, 
Nowack in Koppitz. a 

Verlobung: Frl. Ida Baches mit dem 
ll. eee n Fuchs in Königsberg. 


Jarotzki in Berlin, Hrn. Rittm. v. Boos in 
Köslin. 

Todesfälle: Frau Amalie Schultze geb. 
Devrient in Berlin, Frl. Pauline Plock daſ., 
Herr Stadtrath Heſſelbarth aus Berlin in 

iesbaden. 


Für die freundliche Theilnahme an unſerem 
unerſetzlichen Verluſte ſagen wir Allen, und 
beſonders dem geehrten Sänger⸗Chore, unſe⸗ 
ren tiefgefühlten Dank. [1666] 

Breslau, den 28. Juli 1860. 

Die Geſchwiſter Hahnewald. 


Widmung 
Herrn A. Hahnewald. 
Wieder ging mit Dir der Biedern Einer 
och zu früh zur ew'gen Heimath ein. 
Schlumm’re ſanft! Stets denkt gewiß mit Liebe, 
1005 dein treues Wirken kannte, DR 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 29. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der kgl, hannoverſchen Hof⸗ 
Opernſängerin Frau ie Michgelis⸗ 
Nimbs: „Die Hugenotten.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten von Scribe, 
überſetzt von Caſtelli. Muſik von Meyer: 
beer. (Valentine, Frau E. Michaelis⸗ 
Nimbs.) 
Montag, den 30. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um Benefiz der In Hof⸗Schauſpielerin 
frau Marie Kierſchner und letztes 
aſtſpiel derſelben. Neu einſtudirt: „Die 
Schwäbin.“ Luſtſpiel in 1 Akt von J. 
F. Caſtelli. (Julie, Frau M. Kier ſchner.) 
ierauf: „Die bezähmte Widerſpen⸗ 
tige.“ Luſtſpiel in 4 Akten von Shake⸗ 
peare, mit Benutzung einiger Theile der 
eberſetzung des Grafen Baudiſſin von 
Deinhardſtein. (Katharina, Frau Marie 
Kierſchner.) 


„Die Bummler von Berlin.“ Poſſe 
mit Geſang in 2 Abtheilungen und 4 Bil⸗ 
dern von D. Kaliſch und A. Weihrauch. 
Muſik von Th. Hauptner. 

II. Vorſtellung Anfang 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) „Einquartierung, oder: Die 
Oeſterreicher in Hamburg.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von George Starke. 
Muſik von Stiegmann. Hierauf: „Ein 

ebildetes Hausmädchen.“ Poſſe mit 
eſang in 1 Akt von Freitag. Muſik von 
Mayer. — Anfang des Konzerts 3 Uhr. 


Sommertheater-Beneſiz. 


Eine wohllöbliche Theater-Direktion hat die 
Güte gehabt, dem ergebenſt Unterzeichneten, 
zum Einkauf in ein „Alters⸗Aſyl“, 
ein Benefiz zu bewilligen. Daſſelbe findet 
Donnerstag den 2. Auguſt d. J. ſtatt. 

„Die Schweſtern von Prag.“ 

Dieſe alte, erzkomiſche Oper wird unter der 
Mitwirkung des Unterzeichneten (Kaspar Haus⸗ 
knecht) ſtattfinden. 

Billets hierzu find von heute Vormittags ab 
im Kaſſengebäude des Wintergartens zu haben. 

Möge die alte Gunſt und Nachſicht ſeiner 
Freunde und Gönner in ſo reichem Maße, wie 
einſt der junge wiederfinden: 

731] der alte Max Wiedermann. 


Die fünfte Abtheilung von 


Sattler's Cosmoramen 
iſt täglich von Morgens bis Abends nur noch 
kurze Zeit zu ſehen. [959] 


VOelgemälde 


sind sehr billig zu haben in der 


Perm.Indst.-Ausstellung 


Ring Nr. 25, erste Etage. 


Reimers 


anatomiſches und ethnologiſches 


Muſeum 


täglich geöffnet von Morg. 10 bis Ab. 8 Uhr. 
; Entrée 5 Sgr. 
Dinstag und Freitag lezte Damentage. 
Eine Sendung ſehr intereſſanter Präparate, 
die ich ſoeben von Paris erhalten, iſt zur 
Anſicht ausgeſtellt, weshalb ich mich veran⸗ 
laßt fand, meinen Aufenthalt hierſelbſt um 
eine Woche zu verlängern. 
662 J. W. Reimers. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 29. Juli: [745] 


großes Doppel⸗Konzert 
von der Volksgarten⸗Kapelle unter Leitung des 
Muſikdirektors Herrn Berger und der Kapelle 
des Füſilier⸗Bataillons fol. 2ten ſchleſ. Grenad.⸗ 
Regmts. Nr. 11, unter Leitung des Stabshorn. 
Herrn Galler. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Circus - Volksgarten. 

} Bei herabgeſetzten Preiſen: 
Drei große Vorſtellungen. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel 
und Programms. 

Dinstag den 31. Juli: 


großes Volksgarten⸗Feſt. 
Zur Tanzmuſik 


im gebonerten Sommer⸗Tauz⸗Pavil⸗ 
lon Sonntag den 28. Juli ladet ergebenſt 
ein: [999]! Seiffert in Nofenthal, 


Großes Inſtrumental⸗Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. 22 
Entree für Herren 244 Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Sonntag den 29. Juli: großes 8 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 


des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in den obern Sälen ſtatt. [1031] 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 29. Juli: [1012] 


großes Militär Konzert 


von der Kapelle des k. 2. ſchleſ. Grenad.Regmts. 
Nr. 11, unter Leitung d. Kapellm. Hrn. Fauſt. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in der Halle ſtatt. 


1 * * 
Copir-Inſtitut. 

Dem geehrten Publikum empfehle ich mein 
Bureau zur Anfertigung von Abſchriften je⸗ 
der Art, als von Manuſkripten in jeder 
Sprache und jeden Faches, Diſſertationen, Re⸗ 
lationen, Examenarbeiten, Rechnungsſachen, 
o wie von jeder Art anderer Arbeiten, von 
Briefen, aus Büchern (alten und neuen), von 
Muſikalien (ſowohl aus Partituren, als bloße 
Abſchriften), Copien von Zeichnungen jeder 
Art und bitte um geneigte Aufträge. 


[744 h. Suſt, 2 
Albrechtsſtraße 24, neben der Poſt. 


Vor Ankauf eines vom Ritterguts⸗Beſitzer 
Hrn. H. Hilbert auf Chwalkowo am 23. Mai 
1860 ausgeſtellten, von mir acceptirten Prima⸗ 
Wechſels über 800 Thlr. lautend, wird hiermit 
gewarnt. Kobylin, den 22. Juli 1860, 
990] Dr. Koſchuy. 
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Unſer { 7 
Wechſel⸗Comptoir, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. 24 


Schleſiſcher Bank Verein. 
Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


et (Altbüßerſtraße 42, Ecke der Meſſergaſſe), 
heidniſche Gegenſtände, kirchliche, ritterlich-militäriſche und bürgerliche Alterthümer, 
it täglich von 3—6, und Sonntags von 11—1 und 3—5 Uhr geöffnet. 


1469 Bekanntmachung.' 
Die im Johannitermine 1860 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4⸗, als auch 
314 -procentigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe, werden gegen Einlieferung der 
betreffenden Coupons und deren Specification vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die Sonntage 
ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr, in Berlin durch den unterzeich⸗ 
neten Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch Schemata zu den Couponsſpecificationen un⸗ 
entgeltlich zu haben ſind) und in Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein 
ausgezahlt. — Nach dem Johannitermine wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können 
die nichterhobenen Zinſen erſt im Weihnachtstermine 1860 gezahlt werden. 
Berlin, den 16. Juli 1860. F. Mart. Magnus, 


2 


Das concess. Lehr- u. Erzieh,-Institut auf Ustrowo ber 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas. wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung dureh Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospeete ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Sehwarzbach. 250] 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Gilendahn. 


Die auf den Bahnhöfen der Königlichen Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn zu Berlin, 
Breslau, Görlitz, Sorau, Guben und Frankfurt a. O. angeſammelten alten unbrauchbaren 
Materialien ꝛc. als: A 8 \ 

Schmiede- Schmelze und Gußeiſen, Roſtſtäbe, Eiſenblech, alte gewalzte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, Drehſpähne, Feilen, meſſingene Siederohre, Glasbrocken, Kautſchuk ꝛc. 
ſollen im Wege der Submiſſion veräußert werden. 

Termin hierzu iſt auf 

g Sonnabend den 18. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten Königlichen Direktion auf hieſigem Bahnhofe anbe⸗ 
raumt, woſelbſt in den Wochentagen, Vormittags von 8 bis 1 Uhr, die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen nebſt der ſpeziellen Nachweiſung deſſen, was vorhanden iſt, eingeſehen und Abſchrif⸗ 
ten davon gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden können. 

Außerdem liegen die Verkaufsbedingungen auch bei dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Wöh⸗ 
ler zu Frankfurt a. O., jo wie auch in den Bau⸗Abtheilungs⸗Büreaus zu Breslau, Görlitz 


und Guben zur Einſicht aus, und können von dort aus ebenfalls Abſchriften derſelben gegen 


Erſtattung der Copialien bezogen werden. Berlin, den 23. Juli 1860, [729] 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Zur meiſtbiebietenden Verpachtung der in Gnadenfrei und Frankenſtein auf den Bahn⸗ 
höfen disponiblen Kohlenplätze haben wir 

' 2 um 21. Auguſt, Vormittags 9 Uhr, 
n Bahnhof⸗Inſpektions⸗Bureau zu Frankenſtein anberaumt. 
Die Pacht⸗ Bedingungen liegen vom 1. Auguſt ab in dem genannten Bureau 
Einſicht aus. [743 
Breslau, den 27. Juli 1860, Direktorium. 


Ein Prima⸗Wechſel über 500 Thlr., ausgeſtellt d. d. Breslau, den 28. Juni 
a. C., fällig am 1. Oktober 1860, acceptirt von A. Berndt, domicilirt bei S. Bres⸗ 
lauer in Breslau, iſt verloren gegangen und ſind bereits zu deſſen Amortiſation die 
benöthigten Schritte gethan. Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben gegen eine 
angemeſſene Belohnung im Comptoir des Herrn S. Breslauer hier, am Neu⸗ 
markt Nr. 6, abzugeben. [1034] 


Eröffnung der neuen Trinkhalle. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß meine neu erbaute und im feinſten 
Stil ausgeführte Trinkhalle am Fuße der Taſchen⸗Baſtion, gerade über dem Graf Henckel⸗ 
ſchen Palais, aufgeſtellt und heute eröffnet worden iſt, in welcher zwei junge Damen erfri⸗ 
ſchendes Selter- und ae mit oder ohne Säfte verabreichen. Ich empfehle 
dies mein neues Unternehmen der Gunſt des geehrten Publikums. 1063] 

Breslau, den 29. Juli 1860. Moritz Freund. 


— ——ä — — —u— — —-— — u ſ—— ui: 
(Eingeſandt.) Viele Jahre hindurch quälte ich mich mit den Hühneraugenſchmer⸗ 


1 


zen, und keines der angeprieſenen Mittel konnte mich davon befreien bis ich endlich meine 


Zuflucht nach der Preußiſchen Dinten⸗Fabrik in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 21, nahm, und 

dort zu meiner großen Freude ein Pflaſter fand, was mir dieſelben mit der Wurzel heraus⸗ 

brachte. Dank dieſer Fabrik. j [750] 
Wilna, im Juli 1860. Graf v. Mojianowski. 


90 2 Von der königl. Regierung zur Beförderung der Paſſagiere 
73 f nach Nord⸗ und Süd⸗Amerika und Auſtralien, für s ur 

= direkt von Bremen und von Hambur [25] 

zu expedirenden rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe an 

- New⸗Nork, Hammonia, Boruſſia, Saronia, Bavaria, 

— und Teutonia und gekupferte Dreimaſter konzeſſionirt, it es 

Te mir möglich, jederzeit die billigſten Hafenpreiſe bei pünktlichſter 

Erfüllung der Schiffs⸗Kontrakte zu ſtellen. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheilt 
unentgeltlich Auskunft und Proſpekt: Julius Sachs in Breslau, Karlsſtr. 27. 


* Grundſtück⸗Verkauf in Gleiwitz. zu 


Die vormals Major Chuchulſche, gegenwärtig mir gehörige Beſitzung bierjelbit, beab⸗ 
ſichtige ich, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. Das Grundſtück in der Beuth⸗ 
ner⸗Vorſtadt belegen, grenzt einerſeits an die Königshütter⸗Chauſſee, andererſeits durch den 
dazu gehörigen Garten an den Klodnitz⸗Kanal und enthält: 

a) ein maſſives, im guten Zuſtande befindliches, ſchieferbedecktes Wohnhaus mit 5 Zim⸗ 
mern par terre. 3 Dachzimmern und geräumigen Keller; 

b) einen Flügelanbau mit Küche und Waſchhaus; 

e) einen geräumigen, abgeſchloſſenen Hof mit Brunnen, Holzremiſe, Feder: und 
Schwarzvieh⸗Stallungen: 5 \ 

d) ein mafjives, zinkbedecktes Nebengebäude mit Stallung, Wagenremiſe und zwei Wohn⸗ 
zimmern nebſt Küche; 

e) einem Garten von 13 Ruthen Länge und 6% Ruthen Breite, mit Badehaus. 

57 5 — Reflektirende belieben ſich binnen ſechs Wochen in frankirten Briefen an mich 
zu wenden. 649 
»Glleiwitz, den 20. Juli 1860. Wilh. Beermann, Ingenieur. 


Unglaublich, aber doch wahr! 


Ein Buch (24 Bogen) fein ſatinirtes Briefpapier in Octav 1 Sgr. 3 Pf., 2, 23 
bis 3 Sgr., in Quart 2 Sgr. 3 Pf., 3, 4 bis 5 Sgr. 4 
Ein Buch gutes Con⸗ 

[535] 


Ein Buch feinſtes Canzleipapier 2, 244, 3, 4 bis 5 Sgr. 
ceptpapier 144, 2, 3 bis 4 Sgr., empfiehlt 

die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 
22! Nicht zu überſehen 11! 


Behufs Erzielung eines ferneren lebhaften Umſatzes empfehle ich mein En s 
Lager vom u ſatz pfehle ich E 958 


Übren, Juwelen, Gold- und Silber⸗Waaren 


zu außerordentlichen billigen Preiſen. 
Für altgefaßte Juwelen, couleurte Edelſteine, Perlen, Corallen, Bern: 
ſtein, Antiguen, altes Gold und Silber zahle die allerhöchſten Preiſe und 


nehme ſolche in Gegenkauf an. Adolf Sello, 


Roßmarkt Nr. 6, nahe am Riembergshof. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzoſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebige lt 
[536] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicola Saag J, 3. 


— * „ m 2 * 
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n 
So eben erſchien im Verlage von [740] 


Maruschke u. Berendt, 


Breslau, Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten, 
Die BDeilkunft 
in ihrer Erniedrigung z. Heilgewerbe. 

I. Was iſt heilen? II. 1 und Natur⸗ 
Aerzte. III. Die Heilmittel und Methoden 
empfehlenden Zeitungsannoncen und Broſchü⸗ 

ren. IV. Der ärztliche Charlatanismus. 

Von Dr. Caſſius. 

8. broch. Preis 6 Sgr., nach auswärts 

franco 7 Sgr. 

In obiger Schrift wendet ſich der Verfaſſer 
auch an das nichtärztliche Publikum, denn 
der Arzt iſt durch ſein Geſchäft der Gegen⸗ 
ſtand allgemeiner Beurtheilung; feine Kunſt, 
ſein Wiſſen und Benehmen wird auch von 
den Unwiſſendſten kritiſirt. Das Publikum 
will getäuſcht ſein und der Verfaſſer zeigt, 
wie es getäuſcht wird. 

ECC .... ]ð² A ˙· . I FOET 


Amtliche Anzeigen. 


[937] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Achtzehn zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin N 

auf den 18. Auguſt 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig 1 Forderun⸗ 
gen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in be ner wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. . 

Breslau, den 18. Juli 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Niederſtetter. 


[968] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Lohnkutſchers Carl Joſeph Matſchke hier 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 20. Auguſt, 1880 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. R 

Der Termin zur eue aller in der Zeit 
vom 2. Juli 1860 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. September 1860 Vor: 

mittags 11 Uhr vor dem Kommiſſarius Ger.⸗ 

Aſſeſſor Tietze im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 2 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 


die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 


ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 5 

zer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ie: 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Juſtizrath Hientzſch zu Sachwaltern vor⸗ 


geſchlagen. 
Breslau, den 25. Juli 1860. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[896] ee i 
Die direkte Lieferung und Verabreichung 
des Bedarfs an Hafer, Heu und Stroh, ſowie 
an Brennholz und Lagerſtroh zu den Bi⸗ 
vouacs für die Truppen der 11. und 12. Di⸗ 
viſion während ihrer diesjährigen Herbſtübun⸗ 
gen bei Oels und reſp. bei Ratibor, ferner 
der Transport des Brodtes für beide Trup⸗ 
pen⸗Corps aus den — — zu Breslau 
und Koſel nach den reſp. Bedarfspunkten, ſo 
wie die Distribution deſſelben, endlich event. 
die Anfuhr und Distribution des Haſers für 
die 11, Diviſion aus den Magazinen zu Bres⸗ 
lau nach den betreffenden Magazinpunkten in 
und bei Oels ſollen im Wege des Submij- 
ſions⸗ und reſp. des Licitationsverfahrens an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 
2. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäfslokal anberaumt und wer⸗ 
den Unternehmungsluſte aufgefordert, ihre 
Offerten ſchriftlich 5 7 mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion die Manöver = Verpflegung 
betreffend“ 8 8 5 
bis zur gedachten Stunde bei uns einzurei⸗ 
chen, da ſpäter eingehende Submiſſionen nicht 
berückſichtigt werden können. 5 
Die Keſerungsbedingungen, in welchen die 
reſp. Bedarfs⸗Quantitäten und Verabreichungs⸗ 
punkte näher angegeben ſind, konnen in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokal und bei den königlichen 
Magazin⸗Verwaltungen zu Neiſſe, Koſel, 
Schweidnitz und Brieg eingeſehen werden. 


Die ee e haben ſich über] 


ihre Fahigkeit zur Uebernahme des Liefe⸗ 
rungs⸗ ꝛc. ꝛc. Geschäfts durch desfallſige Atteſte 
der betreffenden Ortsbehörden und Vorzeigung 
der entſprechenden Caution] auszuweiſen, da 
ſonſt auf ihre Offerten nicht gerückſichtigt werden 
kann. Breslau, den 12. Juli 1860. 

Kgl. Intendantur des 6. Armeecorps. 


259 Belanntmadnug. 
In Gemäßheit von § 138 Tit. 17 Th. I. 
Allg. Landr. wird den unbekannten Gläubi⸗ 
ern die eee 799 des Nach⸗ 
aſſes des verſtorbenen Freiherrn Ferdinand 
v. Seherr⸗Thoß auf Olbersdorf, Kreis 
Reichenbach, und Polniſch⸗Neukirch, Kreis 
Koſel, hiermit bekannt gemacht. £ 
Ilbersdorf bei Reichenbach, 4. Juli 1860, 
Die Freiherr Ferdinand von Sehorr⸗ 
Thoßſchen Erben. 


Bekanntmachung. 

Der Pfandſchein der ſtädtiſchen Bank⸗Kaſſe 
Nr. 20,968, von derſelben unterm 7ten März 
1860 an Tobias Falk über nachſtehende ihr 
verpfändete Werthpapiere: ; 686 

a. 350 Thlr. Stgatsſchuldſcheine mit Con⸗ 

pons Nr. 5—8. 8 

b. 100 Thlr. freiwillige Anleihe, j 

e. 100 Thlr. poſener Pfandbriefe 3½ %, 

d. 100 Thlr, Prämien⸗Staats⸗Anleihe mit 

Coupons Nr. 6—8. 
ausgeſtellt, iſt angeblich verloren gegangen. 


Der unbekannte Inhaber deſſelben mird |? 


hiermit aufgefordert, ihn ſpäteſtens im Ter⸗ 
mine 
den 5. Okt. 1860, Vm. 11 Uhr 
vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
an das kgl. Stadtgericht abzuliefern, widrigen⸗ 
falls der Pfandſchein für ungiltig erklärt wer⸗ 
den wird. 
Breslau, den 23. Mai 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I 


Edictalladung. [635] 

Von dem unterzeichneten Gerichtsamte iſt, bez. 
auf Anſuchen beſchloſſen worden, 

I. zur Ermittelung der unbekannten Erben 

1) der am 24. Aug. 1854 zu Nor.⸗Lommatzſch 
bei Meißen verſtorbenen, gegen das Jahr 
1800 zu Friedrichsthal bei Ruhland im 
Königreich Preußen geborenen Chriſti⸗ 
ane Nofine Dorothea Lonuiſe 
Gelsdorf, deren Vermögen 16 Thlr. 

4 18 Sgr. 4 Pf. beträgt, 
ferner: 

2) des am 11. Dezember 1858 als Nacht⸗ 
wächter zu Schletta bei Meißen verftor- 
benen, in der Ehe zwiſchen dem Maurer 
Johann Heinrich Arnold zu Niederzwö⸗ 
nitz und Johannen Chriſtlieben Arnold 
geb. Böhme am 30. Juli 1798 gebore⸗ 
nen Karl Heinrich Arnold, deſſen 

0 Vermögen in 18 Thlr. 1 Sgr. beſteht, 
un 

3) des am 7. November 1859 während 
eines vorübergehenden Aufenthaltes zu 
Naumdörfel im 72. Lebensjabre verſtor⸗ 
benen, früher in Seidau bei Bautzen 
wohnhaften und zuletzt auf dem Ritter⸗ 
gute Baßlitz als Nachtwächter angeſtell⸗ 
ten Anton Schulze, deſſen Vermögen 
18 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. beträgt, 

ſowie 
II. zur Ermittelung des Lebens oder Todes 

1) des vormaligen Mühlknappen Andreas 
Paunach, welcher zu Anfange der 
1830er Jahre zu Schieritz und Meißen 
und in früherer Zeit zu Rüben bei 
Zwenkau in Arbeit geſtanden und nach 
einer im Jahre 1833 hierher gelangten 
Mittheilung eine Reiſe nach Warſchau 
beabſichtigt, ſeitdem aber keine Nachricht 
von ſich gegeben hat, und für welchen 
13 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. allhier verwahrt 
werden, 

und 

2) des am 13. März 1808 zu Prieſa ge⸗ 
borenen, als Schneidergeſelle auf die 
Wanderſchaft gegangenen Johann 
Gotthelf Schöppner, welcher Ans 
fangs der 1830er Jahre aus Waren in 
Mecklenburg⸗Schwerin die 115 Nachricht 
von ſich gegeben hat und für den ſich 
3 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. im Amtsdepoſi⸗ 
tum befinden, 

nach Maßgabe des Mandats vom 13. No- 
vember 1779 und des Geſetzes vom 27. Okto⸗ 
ber 1834 Edictalien zu erlaſſen. 

Es werden daher die unbekannten Erben der 
unter I. aufgeführten Verſtorbenen oder wer 
ſonſt an deren Verlaſſenſchaften Anſprüche zu 
haben glaubt, ingleichen die unter II. genann⸗ 
ten Abweſenden oder, dafern dieſe bereits ver⸗ 
ſtorben ſein ſollten, deren Erben, ſowie alle 
Diejenigen, welche aus irgend einem Rechts⸗ 
grunde an deren Vermögen Anſprüche zu ha⸗ 
den vermeinen, hiermit geladen, 

den 10. Oktober 1860 
zu rechter früher Gerichtszeit an hieſiger Amts⸗ 
ſtelle zu erſcheinen, ihre Anſprüche bei Verluſt 
derſelben und der Rechtswohlthat der Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand, auch, ſovie 
die unter II. genannten Abweſenden anlangt 
unter der Verwarnung, daß ſie außerdem wer⸗ 
den für todt erklärt werden, anzumelden und zu 
beſcheinigen, mit dem beſtellten Contradictor, 
auch nach Befinden unter ſich rechtlich zu ver⸗ 
fahren, binnen 4 Wochen zu beſchließen und 
den 16. November 1860 
der Inrotulation der Akten, ſowie 
den 14. Dezember 1860 
der Bekanntmachung eines Erkenntniſſes, wel⸗ 
ches für die Außenbleibenden Mittags 12 Uhr 
deſſelben Tages für eröffnet erachtet werden 
wird, gewärtig zu ſein. 

Uebrigens haben auswärtige J enten 
Bevollmächtigte am hieſigen Orte zu beſtellen. 

Meißen, am 5. Mai 1860. 

Königl. ſächſ. Gerichtsamt daſelbſt. 
a Dr. Springer. 


[752] A f 1 
Von dem unterzeichneten Gerichtsamte iſt 
zur Ermittelung der zum Theil noch unbe⸗ 
kannten Erben weiland des Gaſthoſbeſigers 
Auguſt Ernit Heine in Gäda bei Bu: 
diſſin die Eröffnung des Evictalverfabrens 
Amts wegen und deziehendlich auf Antrag 
der F ee Wittwe des Verſtorbenen 
mr oſſen 3 b 
enn nun Amts wegen N 
der 12. November 1860 

als Anmeldungstermin anberaumt worden iſt, 
o werden die unbekannten Erben des Ver⸗ 
ſtorbenen hiermit geladen, vorgedachten Tages 
zu rechter früher Gerichtszeit entweder in 
Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte an Amtsſtelle hierſelbſt zu erſcheinen 
und ſic anzugeben, ihrer Perſon nach, ſowie 
als Erben ſich zu legitimiren, unter der Ver⸗ 
warnung, daß ſie entſtehenden Falls und bei 
ihrem Außenbleiben für ausgeſchloſſen und 
beziehendlich ihres Erbrechts, ſowie der Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinſetzung in den frühern 
Stand für verluſtig werden erachtet werden; 


ſodann 

den 26. November 1860 
der Inrotulation der Akten und 

den 17, Dame 1560 
der Eröffnung eines eſcheides, welcher hin⸗ 
ſichtlich der ien e achte Mittags um 
12 Uhr für publicirt a achten, gewärtig zu 
fein. — Auswärtige Intereſſenten haben zu 


n 
8 2 . e 

Annahme künftiger ee und Zuferti⸗ 

gungen bei je 5 Thlr. Strafe Bevollmächtigte 

am Biefinen Orte zu beſtellen. 

Königl. ſächſ. Gerichtsamt Budiſſin, 

am 11. Juni 1860, 
Walde, in Vertretung. 


Pal Bau⸗Verdingung. 2 
Zufolge Anordnung der königl, Regierung 
zu Breslau ſollen die, bei dem königl. Rent⸗ 
amtsgebäude, Ritterplatz Nr. 6 hierſelbſt ge⸗ 
nehmigten baulichen Reparaturen und Ergän⸗ 
ungen — meiſt Zimmerarbeiten — veran⸗ 
ſchlagt auf 297 Thlr., an den Mindeſtfordernden 
in Entrepriſe vergeben werden. Hierzu ſteht 
in der Wohnung des Unterzeichneten, Bahn⸗ 
hofſtraße 6b ein Termin an, auf 

Mittwoch den 8. Auguſt d. J., 

Vormittag 11 Uhr, 

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen beim 
Termine aus, können auch vorher bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Breslau, den 29. Juli 1860. 8 

Der königl. Bau⸗Inſpektor Milczewski. 


Die Conrectorſtelle an der hieſigen 
evangeliſchen Bürgerſchule iſt erledigt. 

Oualificirte, pro rectoratu geprüfte Be⸗ 
werber wollen ſich, unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 1. September d. J. bei 
uns ſchriftlich melden. 5 

Mit der Stelle iſt gegenwärtig ein Gehalt 
von 300 Thlr. und freie Dienſtwohnung ver⸗ 
bunden. Wohlau, den 25. Juli 1860. 

Der Magiſtrat. 967 


Auktion. Dinstag den 31. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe 
und 80 Fl. Himbeerſaft und 20 mille Cigar⸗ 
ren, verſteigert werden. 10 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bücher⸗Auktion. 747] 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag den J. 
bis 3. Auguſt, von Vorm. 9 u. Nachm. 3 Uhr 
ab ſoll im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude die Bibliothek 
des Erzprieſters Zahn aus Kuhnern, beſte⸗ 
hend aus 983 werthv. Werken, katholiſch⸗ 
theologiſchen, geſchichtlichen und belletriſtiſchen 
Inhalts, in en: lateiniſcher, griechiſcher, 
hebräiſcher und franzöſiſcher Sprache; darun⸗ 
ter Biblia sacra arabica, Al Coraui teatus; 
Galii Lexicon arabicum latinum; Gesenius; 
Breviarium rom. 6mal; ferner Menzel, Rotteck 
und Annegann's Weltgeſchichte; Werke von 
Binterim Auen „Buttler, Sintzel, Riffel, 
Aſchbach, Aleoli, Nickel, Stobberg, Brentano, 
Sailer ꝛc., ſowie eine aus 390 Bänden beſte⸗ 
hende Jugendbibliothek und circa 3 Centner 
Makulatur, verſteigert werden. 8 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Cement⸗ Auktion. 

Dinstag den 31. d. M., Vorm. von 10% Uhr 
ab, ſollen auf dem ſtädtiſchen Packhofe (Nikolai⸗ 
Vorſtadt), 

29 Tonnen echter Portland⸗Cement 
meiſtbietend verſteigert werden. . 
[723] H. Saul, Aukt.⸗Commiſſar. 


Anktion. 1 

Morgen, Montag den 30. Juli, Vormitt. 
von 9 Uhr ab werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lokale, Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 

J) eine kleine Partie Champagner (Montebello), 
11) 5 Fäßchen Rum à 6 Quart, 
II) 20 Tauſend Cigarren, ferner Cigaretten, 

Rape, verſchiedene Tabake, Rollen⸗Varinas, 
IV) 22 Ries graues Pack⸗Papier, 
meiſtbietend verſteigern. g j 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich 
Morgen, Montag den 30. Juli, Mittags 12 
Uhr am Zwingerplatze 708 

einen Frachtwagen und 2 ſtarke 

Arbeitspferde nebſt Geſchirre, 
meiſtbietend verſteigern. | . 

H. Saul, Aultions⸗Kommifſſ. 


— u ˙7˖*⅛ñ̃ũd 
N Stauden = Roggen, 

welcher jedes Jahr durch direkte Zuſen⸗ 
dung ergänzt wird, verkauft auch in dieſem 
Jahre das Dom. Naſſadel bei Namslau, 
den preuß. Scheffel 11 Sgr. über die hochſte 
Notiz laut Zeitungsbericht am Tage der Lie⸗ 
Ba Beſtellungen werden bis zum 1, Sep⸗ 
tember entgegengenommen. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Feige. 


Hausverkauf. 


Ich bin beauftragt, das der Frau Frau⸗ 
‚io, verwittw. Adolph, gehörige zu Ujeſt 
am Ringe belegene Gaſthaus, meiſtbietend 
u verkaufen. Zu dem Zweck habe ich einen 
in auf den 3. Auguſt, Vorm. 10 Uhr, 
zu m i der Behauſung der Frau 1 70 
anberaumt. . 
Die Kaufbedingungen können bei mir und 
bei der Beſigerin eingeſehen werden. 5 
Bietungs⸗Offerten werden bis zum 3. Auguſt 
en engenommen. 
uber den verſchiedenen und geräumigen 
zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft gehörigen 
Lokalitäten befindet ſich in dem Hauſe ein 
Kaufgewölbe nebſt dazu gehörigen Wohnungs⸗ 
räumen, ein großer Tanzſaal, mehrere Pri⸗ 
vatwohnungen, gute und geräumige Keller, 
die Vorrichtungen zum Betriebe einer Bäckerei, 
eine ab n 8 Sun zum Betriebe eines 
ewöhnlichen ankes. ? 

9 Da 10 Betriebe der Gaſtwirthſchaft ge⸗ 
hörige Inventarium kann mitverkauft werden. 
Der bisherige Miethsertrag hat ſich jährlich 

auf 600 Thlr. belaufen. 

Der Tarwerth beträgt pr. pr. 12,000 Thlr. 

Gr.⸗Strehlitz, den 14. Juli 1860, 
Gerlach, Rechtsanwalt und Notar. 


Für die Herren Landwirthe. 


Die Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen und 
Adergeräthe von A. Nappfülber in The: 
reſienhütte bei Faltenberg D/S., empfiehlt 
ihr wohlaſſortirtes Lager von ase nen 
aller Art, als Dreſch⸗ und Univerſal⸗ 
Saemaſchinen — vom Liegnitzer land: 
wirthſchaftl. Verein 12 lichen 
Leiſtungen wegen prämiirt: — Neinis 

ungsma hinen, tein: und Stahl: 

Mu 
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chrotmühlen, quetſchen, Drain⸗ 
röhrenpreſſen, maſchinen ꝛc. ae: 
gen Garantie. I. 
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Vraſil⸗Umblatt u. 


En 1, € —— I A N De on 3 


f Germania. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Grund⸗Kapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 


Die Geſellſchaft verſichert Kapitalien, welche nach dem Tode des Verſicherten, oder in einem beſtimmten 
Lebensalter des Verſicherten oder zu einer beſtimmten Zeit gezahlt werden, Leibrenten, Wittwenpenſionen. 

Am 30. Juni 1860 ſtanden in Kraft 8931 Verſicherungen mit 4,249,269 Thylrn. Preuß. Courant Kapital 
und 2790 % Thaler Preuß. Courant jährliche Rente. 
mit 6399 Antheilen eingeſchrieben. 


Für je 100 Thaler Preuß. Courant Kapital, zahlbar nach dem Tode des Verſicherten, ſind vierteljährlich zu 


zahlen im Beitrittsalter von 20 Jahren — Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. 40 Jahren — Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. 
25 K — 138 ee 45 2 — 2. 26 2 2. * 
30 — 15 11 50 1 AD re 
35 — 18 IE 55 1 5 Nn 


Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht und nähere Auskunft ertheilt: 


f 1 i [695]. 
in Breslau von Julius Thiel, General-Agent, Albrechtsſtraße Nr. 38, 

O. Bannowsky, Karlsſtraße Nr. 8, 

N. Hellwig, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 53, 

L. Mandowsky, Albrechtsſtraße Nr. 59, 

Louis Neumann, Karlsſtraße Nr. 28, 

J. Ullrich (Firma: Bencominierski & Ullrich), Altbüſſerſtraße Nr. 62, 

E. Wagner (Firma: Hänel & Comp.), Altbüſſerſtraße Nr. 12; 


* 


in Bauerwitz von Herrn J. Zimmermann, in Lüben von Herrn H. Ismer, 

Bernſtadt von Herrn A. Barth, »Münſterberg von Herrn Otto Hirſchberg, 
Beuthen a. O. von Herrn Ad. Hellmich, Namslau von Herrn J. Ehrlich, 

Brieg von Herrn Adolph Beyer, : Mamburg a. B. von Herrn Lehrer Horn, 


Bunzlau von Herrn Gaſtwirth Böhms, 
rankenſtein von Herrn W. Schöne, 
reiburg von Herrn Julius Herberger, 
reiſtadt von Herrn O. Lehmann, 
laz von Herrn Fr. Strecke, 
Gr.⸗Glogau von Herrn Nobert Kann, 
: Dber-Glogau von Herrn M. Altmann, 
Görlitz von Herrn Herrmann Seidel, 
Goldberg von Herrn Maurermeister A. Urban, 
Gr. ⸗Strehlitz von Hrn. Kr. Ger.⸗Sekr. Breitkopf, 
Grottkau von Herrn E. Schrödel, 
rünberg von Herrn Goldarbeiter Lehfeld, 
uhrau von Herrn C. G. Kadelbach, 
Haynau von Herrn C. O. Raupach, 
»Hirſchberg von Herrn Apotheker Lier, 
»Hultſchin von Herrn L. Mandowsky, 
Jauer von Herrn C. Bunke, 
Krappitz von Herrn Heinr. Brettſchneider, 
Kreuzburg von Herrn A. W. Maſtbaum, 
Landeshut von Herrn Carl Blech, 
Langenbielau von Herrn Adolph Keiſer, 
Lauban von Herrn W. Meiſter, 
Leobſchütz von Herrn J. Wilpert, 
Liegnitz von Herrn Selle & Mattheus, : 


: Meiffe von Herrn Aug. Mvecke, 
Neumarkt von Herrn E. J. Nicolaus, 

: Meufalz a. O. von Herrn Ed. Wiesner, 
Oels von Herrn Herrmann Müller, 
Ohlau von Herrn W. Kileon, 

Oppeln von Herrn S. Schnell, 
Patſchkau von Herrn Emanuel Bahr, 

- Nen von Herrn Fedor Muhr, 

: Matibor von Herrn J. Proskauer, 
Reichenbach von Herrn Julius Lantzke, 
Rybnik von Herrn P. Singer, 

Sagan von Herrn H. Fauſtmann, 

: Schweidnik von Herrn Hugo Kuh, 
Sohrau DS. von Herrn E. von Brauſe, 
Sprottau von Herrn E. Th. Rümpler 
Steinau a. O. von Herrn Ferd. Scholz, 
Strehlen von Herrn gs Scholz, 

: Striegau von Herrn C. G. Kamitz, 
Tarnowitz von Herrn Jul. Mildner, 
Töpliwoda von Herrn Rechnungsführer Daum, 
Waldenburg von Herrn Oskar Gadamer, 
: Warmbrunn von Herrn Louis John, 
Wohlau von Herrn Lehrer E. W. Arndt, 
Ziegenhals von Herrn Ad. Rinke. 


* 


Bad Homburg "iss" 


bei Frankfurt a. M. 

Die Quellen Homburgs, von dem berühmten Profeſſor Liebig analyſirt, wirken erregend, toniſch, auflöſend und 
abführend; ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und 
des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Cirkulation 
in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt: in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz; bei 
bei Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſowie bei allen den mannigfachen 
Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung ist der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird; die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem Ge— 
räuſch des Städtelebens, unterſtützen die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell 
doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, 
Mineralbrunnen, verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer⸗, ſowie Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier auch 
gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll de⸗ 
korirte Räume, einen großen Ball: und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Nauchzimmer, 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Converſationsſäle, wo Trente-et-Quarante und Roulette unter Gewährung außerge⸗ 
wöhnlicher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Befait und Letzteres mit einem ZEFO geſpielt wird. Die 
tägliche Bankeinlage am Trente-et-Quarante iſt auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken 
feftgejegt. — Das große Leſekabinet ſteht dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletri- 
ſtiſchen Journale. — Der elegante Reſtaurations alon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne 
Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. — Table-d'hote findet um ein Uhr und um fünf Uhr flatt; die Reſtauration 
iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 5 

Das Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſik-Pavillon des 
Kurgartens und Abends im großen Ballſaale; es zählt 43 ausgezeichnete Muſiker, worunter vornehmlich die Herren Paquis 
und Schlotmann, erſte Hornſoli von der italieniſchen Oper zu Paris, ſowie Herr Delpech, Cornet-à-pistons, aus Paris 
zu nennen ſind. 

Jede Woche finden Reunions, Bälle, ſowie Concerte der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ftatt. 

Durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. iſt Bad Homburg nur eine Stunde von Frankfurt entfernt. 
Binnen Kurzem wird auch die Eroͤffnung der direkten Eiſenbahn zwiſchen Homburg und Frankfurt a. M. ſtattfinden, und die 
Fahrt alsdann in zwanzig Minuten zurückgelegt werden. 28] 


Reeler Ausverkauf N Die Arbeits- und Lieferungs⸗ 


a \ Unternehmer beim Neubau des 
Um unſere jetzigen Lager⸗Vorräthe vor der Leipziger Herbſt⸗Meſſe vollſtändig zu 


ä 5 5 ſtädtiſchen Arbeitshauſes wer: 
räumen, verkaufen wir dieſelben bis Ende Auguſt zu bedeutend herab⸗ den hierdurch aufgefordert ihre 


aus Ziegenmilch durch 
als in Verbindung mit den verſchiedenen 


eſetzten Preiſen. Circa 5000 Ellen Teppichzeuge in Wolle und Nechnungen innerhalb s Tagen 
Leinen, verſchiedene Cocos Läufer, Wachs⸗Teppiche, Tiſch⸗Decken und Sterngaſſe Nr. 4 beſtimmt — 


eine bedeutende Partie Bett: und Sopha⸗ Vorlagen ſind für den Ausver: zureichen. [966] 


= wen Hing 14 sel, Oi, 8a be den 29. Zuti 1860. 
i Yer. Nin ite), i its 8: : 
wm ia gerte u. Go. "18,3" > Goal bernd 
Magdeburger Cichorie empfiehlt A. Wahsner, Nikolaiſtr. 55. [1033] 

empfiehlt billigſt: Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47. [1044] Teppich Ausverkauf. 


Eine Anzahl diverſer Teppiche ſoll Neu⸗ 
markt Nr. 4, mit 25 % unter dem Fabrik⸗ 
preiſe, einzeln verkauft werden. 11036) 


Pfälzer Mufar beiter 


empfing und empfiehlt billigſt: S. Wendriner, Nitolaiftrape 55. [1014] 


Echten ttodenen Peru-Guano (213% ſtickſtoffhaltig) billigt bei Tochow & Co., Vorderbleiche Nr. 1. | 


In die Kinder⸗Verſorgungs⸗Kaſſe warn 3476 Kinder 


Conceſſionirtes Görlitzer Packträger⸗Juſtitut. 


Montag den 30. Juli d. J. tritt dieſes Inſtitut in Kraft. Seine Leute „Görlitzer 
Packträger“ werden uniformirt am Obermarkt, Untermarkt, Demianiplatz, Fiſchmarkt, und 
bei den ankommenden Bahnzügen auf dem Bahnhofe mit Karren, Radwern und Körben 
ausgerüſtet, aufgeſtellt ſein, nehmen jegliche Aufträge vom Publikum in Empfang und ſind 
mit polizeilichen Legitimationskarten verſehen. — Indem um recht häufige Benutzung 
derſelben gebeten wird, verſagt es ſich das Inſtitut nicht, den hohen ſtädtiſchen und nament⸗ 
lich der hohen Polizei⸗Behörde für deren hochgeneigte Unterſtützung, öffentlich ganz gehor⸗ 
ſamſten Dank zu zollen. [725] 

Görlitz, am 28. Juli 1860, Louis Stangen. 


C. F. Martin's Hutfabrik, 


Kupferſchmiedeſtraße 17, 
empfiehlt zur geneigten Beachtung ihr reichhaltiges Lager von ſchwarz⸗ 
ſeidenen Hüten, deutſche Fabrikation, elegant und dauerhaft gear⸗ 

beieitet, von 1, 2 bis 4½ Thaler. 
9 Plauteur in diverſen Farben und Qualitäten von 1% —3 Thlr. 
2 Plantenr Margenta, neueſter Fagon von gerechten Filz, bis jetzt 
Alles in dieſem Gengre fabrizirte übertreffend, zu den ſoli⸗ 
deſten Preiſen. 1010) 


- Pariser Herren-Elüte, 

leicht und elegant gearbeitet, pr. Stück 12% Thlr., beite 

2% Thlr., feinſte Filz, Panama⸗ u. Cavour⸗Hüte 
zu erſtaunlich billigen Preiſen empfiehlt: 739] 
- B. K. Schieß, Ring⸗ u, Ohlauerſtraße⸗Ecke. 

Ein junger Mann, welcher mit der Küferei vollſtändig vertraut und Nach⸗ 

weis über ſeine Solidität führen kann, findet vom IS Okt. d. J. ab ein gutes und 
dauerndes Engagement bei S. ÜUcko u Richter in Breslau. [1016] 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
a Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig dem 
Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augenbrauen 
und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bartſpuren. Die 
Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz und Nachtheil 
für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. — 
Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger, in Glogau. — ee 
Greiffenberg in Schweidnitz. [728 


Robert Neugebauer, 


Reuſche⸗Straße Nr. 19, empfiehlt: [1059] 
Firniß, Fußboden⸗Glanzlack, Del: 
Lack und geriebene Del⸗Farben 


bei anerkannt guter Qualität zu möglichſt billigen Preiſen. 


Waſſer⸗od. Stoppelruͤbenſamen 


A. Eckersdorff, Schmiedebrücke Nr. 56. 
Tuch⸗ und wollene Lumpen 


bin ich von einigen Fabriken 1 zu kaufen und in den Stand geſetzt Fabrikpreiſe zu 
11015 


zahlen. S. Wendriner, Nitolaiſtraße 55. 
ſehr billigen Bedingungen ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. Näheres 


Maſchinen Bauauſtalt. 
— poste restante fraueo II. v. G. Breslau. [1025] 


Eine gut eingerichtete Maſchinen⸗Bauanſtalt nebſt Eiſengießerei iſt unter 
Pianoforte⸗Fabrik von Mager fréres or 


empfiehlt: [1040] 


BEE End lirinleiden, Stein, bei der Gicht, in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Gedämpftes Knochenmehl, 
künſtlichen Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 


ungedämpftes Knochenmehl à Ctr. 2. Thlr. 


oferrt: Die Chemiſche Dünger ⸗Fabril in Breslau, 
[48] Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


y von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
/ Dberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


itens em gron & em detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 132} 


Den Herren Deſtillateuren und Liqueurfabrikanten empfehlen wir unſeren 


reinen Kartoffel⸗Sprit von feinſter Qualität 


zu zeitgemäß billigen Preiſen. 
Die Herren Apotheker erlauben wir uns auf unſeren 


beiten franzöſiſchen bon gout Sprit 


aufmerkſam zu machen. [868] 


Dampfſpritfabrik von Sternberg 8 Guttmann, 


in Breslau, Matthiasſtraße Nr. 93. 


Die Güter-Verwaltung der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag OS. offerirt, wie in 
früheren Jahren, ſo auch in dieſem Jahre folgende er jur 925 ten B 
0 3 7 mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 
1) Probſteier Stauden⸗Roggen, lauer Marktpreis am Lieferungstage 
ab Boden. — Der Originalſamen iſt direkt von einem Landgutbeſitzer aus der Probſtei 
bezogen worden. 


2) Spaniſchen Doppel⸗Roggen, 


ab Boden. £ REN! A 
im vor. Jahre aus Kalliuowitz bezogen, zum höchſten 


3) Korreus-Roggen, Breslauer Marktpreis. 2 x 

) 1 erſte Ernte, direkt bezogen, le. pr. Scheſſe 

4) Schwediſchen Roggen, ab Boden. — Dieſe Roggenſorte zeichnet ſich, 
en Ende Oktober v. J. geſäet, durch ſtarke Beſtockung und ausgezeichnete Länge 
des Halmes aus. 

Beſtellungen werden der Reihenfolge nach ausgeführt. — Auf Verlangen wird gegen 
billigſt berechnete Vergütigung die Beforderung des beſtellten Roggens bis zur nächſten 
Eiſenbahn⸗Station der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn übernommen. Ebendaſelbſt ſtehen 300 
Stück 3 und 4jährige Hammel, ſtarker Statur und wollreich, zum Verkauf. 1572 


Ausverkauf 


von Lampen, lackirten Waaren und Klemptner Arbeiten. 
Da der Verkauf in Pauſch und Bogen rückgängig geworden iſt, fo ſetze ich den Auge 
verlauf meines Lagers an Lampen, lackirten Blechwaaren und Klemptner⸗Arbeiten zu Prei⸗ 

ſen unter dem Koſtenpreiſe noch kurze Zeit fort. [238] F. Stein, Albrechtsſtr. 36. 


mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 
lauer Marktpreis am Lieferungstage 


— 


8 0 0 N) Th lr Jun erſten Hypothek 45% 
„Zinſen werden auf ein mit 

18,000 Thlr, verſichertes, 1500 Thlr. Zinſen 
tragendes, in die vierziger Jahre neu erbau⸗ 
tes Haus in einer belebten Straße liegendes 
Grundſtück, ohne Einmiſchung eines Dritten 

zu Michaelis dieſes Jahres geſucht. Adreſſe 

unter 2. X. 60, poste rest. Breslau. [1000] 


1000 Thlr. Peter af ein Felge 


Haus unter entſprechen⸗ 
der Sicherheit und zu 5 Prozent Zinſen ge⸗ 
ſucht. Näheres bei J. Scholz, Weiden⸗ 
Straße Nr. 8. 1078] 


Ein tüchtiger Förſter, welcher ſeinem Fache 
12 Jahre ſelbſtändig vorgeſtanden hat, 
unverheirathet, militärfrei und mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht baldigſt eine 
Stellung. Gefällige Offerten werden unter 
der Chiffre C. T. poste restante Breslau 
franco erbeten. [1071] 
Alle Sorten 
Patent- und Regulatenr- 


Spar-Lampen und Brenner 
& find vorräthig und werden Letz⸗ 
Itere auch in Neuſilber zu den 
ſolideſten Preiſen an alte Lam⸗ 
pen angeſetzt. [1052] 
Gute dazu paſſende Cylinder⸗ 
Glaͤſer a Stück 2 Sgr. 
Alexander Fickert, 
Klemptuermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Water ⸗Cloſets NE 


1 neueſter Conſtruction, 
— gänzlich geruchlos und 
transportabel, ſind in allen Formen in Auswahl 
\ zu billigen aber feſten Preiſen vorräthig bei 
ö A. Rado, Klemptner⸗Meiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße 4, 
vis-aA-vis den kleinen Fleiſchbänken. 


Tapeten, 


in allen Farben und geſchmackvollen Deſſins, 

empfingen zum kommiſſionsweiſen Verkauf aus 

der rühmlichſt bewährten Fabrik des königl. 

ſächſiſchen Hoflieferanten Herrn H. Hopffe in 

Dresden und offeriren ſelbe zu Fabrikpreiſen: 
Breslau, den 28. Juli 1860. 


B. Liſſer u. Co., 


[1042] Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Pappen, 


und zwar: Dachpappen, ſo wie Buchbinder⸗ 
u. Sattlerpappen, empfingen zum kommiſſions⸗ 
weiſen Verkauf aus der allgemein anerkann⸗ 
ten Fabrikdes Hrn. F. W. Schmutzler zu Frank⸗ 
furt a. O. und offeriren ſelbe zu Fabrikprei⸗ 
ſen; Muſter liegen zur gefälligen Anſicht be⸗ 
reit bei [1043] 


B. Ziffer u. Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 8. 
Breslau, den 28. Juli 1860. 


vorzüglicher Qualität, a Quart 5 Sgr. 


Beſten Frucht⸗Eſſig, 


1 zum Früchte⸗Einlegen, à Quart 2½ Sgr., 


3 


A empfiehlt: Paul Neugebauer, 
f 5 Ohlauerſtraße 47, 
11045] ſchrägüber der General-⸗Landſchaft. 


Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold- und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
benſt aufmerkſam zu machen. [1041] 


Eduard Joachimsſohn, 


a Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


General-Depoöt 


von echtem 


Boonekamp of Maag-Bitter 


er in der 


Perm. Indust.-Ausstellung, 


Ring Nr. 15. [737] 


Wiener Zeug-Stiefelchen, 
feſt und ſauber gearbeitet, für 
Herren 2 Thlr., für Damen 1 Thlr., 


u für Kinder 15 Sgr., Pantoffeln 
4 12% Sgr., empfiehlt: 738] 
* B. K. Schieß, 
. Ring: u. Ohlauerſtraße⸗Ecke. 
0 — —— — 7 — 
4 Engliſches Leinöl 
1 in beſter klarer Waare, wie auch ſchnell trod: 


A nenden Firniß empfehlen: [ 1018] 
. Euhnow u. Co., Büttnerſtraße 32. 


5 — 2 " 

9 Hanfene Spritzenſchläuche, 
gut waſſerdicht und vom beſten Material, jo 
wie hanfene Feuereimer find ſtets vorrä⸗ 
thig bei W. Hahnewald, Seilermeiſter, 
Ohlauerſtraße Nr. 39. [1067] 


Waſſerrüben, 


diesjähriger Ernte, (lange und runde) offerirt 
bdlilligſt die Samenhandlung des 
[751] Nich. Rother. 


f [1057] Schöne große 


Hbſtſaure Kirſ 
1 zum Einmachen, find täglich friſch gepflückt zu 
haben bei A. Hodeck, Zeuchthändler 

Ring Kr. 31. 


ine ländliche Beſitzung mit irth⸗ 
E ſchaft, nahe bei Dreslane 3 
fen. Näheres Altbüßerſtr. 24, bei L. Haehnel. 


Neueſte amerikan. 30 flafchen Kork⸗Maſchinen, 
Flaſchen entkorken, 
Guſtav Schlegel in Breslau, 


welche in einer Stunde mindeſtens 
empfiehlt: 1077] 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


Schweſdnitzerſtraße 50, Ede der Junkerfiſtraße. 
—— 


en 


Atelier: Verlegung. 


Mein photographiſches Atelier habe ich von]! 


der Riemerzeile Nr. 1/12 an die Prome⸗ 
nade neben dem Tempelgarten (Neue: 
Gaſſe Nr. 13 par terre) verlegt. — Um den 
Fortſchritten der Photographie, ſo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nach⸗ 
zukommen, habe ich bei dem Neubau des 
Hauſes und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
liers weſentlich auf die Erzielung eines gün⸗ 
ſtigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, während ich 
in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 
zu kämpfen hatte, mir jetzt das volle, durch 
keine Gebäude abgeſchloſſene Nordlicht dient. 
Der Umſtand, daß mir das Arbeiten nunmehr 
ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 
bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
mäßigen. 340] Adamski. 


Guts⸗Verkauf. 


In ſchönſter Lage iſt ein Gut in Ober⸗ 
ſchleſien zu verkaufen, 1900 Morgen, wo⸗ 
von 500 Morgen Wald, 90 Wieſen, Inven⸗ 
tarium im beſten Stand. Anzahlung 
30,000 Thlr. ede erfahren auf por⸗ 
tofreie Anfrage das Nähere beim Rechtsan⸗ 
walt Sabarth in Ratibor. [595] 


7 Haupt-Lager‘\, 
# aller Arten 
Taschenu.Lederwaaren 


Adolph Zepler 


N®81NieolaistrafleN281 


hotographie-Panotypie u.“ 
Stereoskop Portrait 
4l 


2 


Hausverkauf in Neuftadt O.⸗S. 
Ein hieſiges, ſehr vortheilhaft gelegenes 
Ringhaus ſteht zum Verkauf und erfahren 
Selbſtkäufer das Nähere unter der Chiffre 
X. X. X. poste restante Neuſtadt O.⸗S. [575] 


f 3 elegante Schimmelwal⸗ 

lachen, gut eingefahren und 

geritten, jung, fromm und ohne 

Fehler, ſtehen wegen Zutritt 

a Pferde bei dem Dom. 

Brockotſchine bei Trebnitz preismäßig zum 

Verkauf. Die Herren Wiener u. Süskind 

werden auch die Güte haben, nähere Aus⸗ 
kunft zu geben. [987] 


Bremer Cigarren, 


beſter Qualität, leicht luftend, gut abgelagert, 
offeriren wir zu nachſtehenden Preiſen: 
La Pureza, . 1000 St. 15 Thl., 100 St. 1½ Thl. 
Antonio Munoæ „ 16%, „ 1% „ 
Cabannas y Carlo „ 20 „ „ 2 „ 
Emanuel Danziger & Co., 
1383] Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 
Reiſekoffer, 
Reiſetaſchen, 
Waſchtaſchen, 
Couriertaſchen, 
Eiſenbahntaſchen, 
Regenſchirme, 
Filz: und ſeidene Hüte, 
Hutſchachteln und Reiſe⸗ 
Neceſſaires N 
7775 Auswahl. Preiſe, wie ſie Niemand 
illiger zu ſtellen im Stande iſt. [44] 


B. K. Schieß, 


1. Geſchäft: Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 
2. Geſchäft: Ring, Bude vor der Krone. 


Heut empfing wiederum [1073] 


lebende Forellen, 


anz friſche Seezander und Seehechte, 
o wie lebende See-Aale, welche offerirt: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr, 1, an der Univerfität. 
NB. Seezander und Seehechte, friſcheſter 
Qualität, erhalte ich faſt täglich. D. O. 


Marinirte Aal-Bricken, 
Marinirte Aal⸗Roulade, 
Marinirten Lachs, 
Ruſſiſche Sardinen, 
Geräucherte Aale 


empfingen und empfehlen: 754] 


Gebrüder Knaus, 


Hof⸗Lieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5,6, zur Hoffnung. 


Neue holl. Jäger⸗ Heringe, 


franzöſiſche 


Catharinen⸗Pflaumen, 
neuen Schwadengries, 


[1023] 


Guſtav Scholtz, 


Die höchſten Preiſe für ge: 
tragene Kleidungsſtücke, Bet⸗ 
ten und Wäſche zahlt nur 
J. Tiſchler, Ring Nr. 1 (Ein⸗ 
gang), Nikolaiſtr. im 3. Gewölbe. 


ä 1 und 15 Sgr., 
ikolaiſtr. 78. 


Ein Conditor und Haus tz 
wünſcht ſein Geſchäft niederzulegen 
und einen Poſten anzunehmen. Da 
er eine geläufige orthographiſch richtige 
Handſchrift beſitzt, Geſchriebenes 
gut leſen und im Rechnen bewandert 


iſt, ſo wäre er namentlich für eine An⸗ 

ſtellung als Holz⸗ oder Kohlen Factor, 

Rechnungsführer, Aufſichts⸗ oder Fabrik⸗ 

beamter, oder als Magazinverwalter gut 

zu verwenden. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
» Schmiedebrücke 50. 749 


Eine Gaſtwirthſchaft, 
außerhalb, mit Acker, großem Obſt⸗ und Ges 
müſe⸗Garten, in der Nähe von großen Fa⸗ 
brik⸗Anlagen und Mühlen, mit vollſtändig 
neuem Invent., gedecktem Muſik⸗Chor, iſt wegen 
Familienverhältniſſen ſofort mit geringer An⸗ 
zahlung zu verkaufen oder zu verpachten. Nä⸗ 
heres unter der Chiffre P. H. 99 fr. poste 
restante Breslau. [1011] 


in lucratives, der Mode nicht unterworfe⸗ 
nes Geſchäft, wird in Breslau zu kaufen 
geſucht, und können 4 bis 5000 Thlr. ſofort 
angezahlt werden. Offerten werden unter der 
Adreſſe H. O. Nr. 6 poste restante Breslau 
erbeten. [1026] 


Pferde: und Wagen⸗Verkauf. 
Zwei große ſtarke Pferde, gute Zieher, nebſt 
7 Wagen, beſtehend aus 2 halbgededten Neu⸗ 
titſcheiner, leicht einſpännig zu fahren, desgl. 
1 Cabriolet und 4 leichte und ſchwere Ar⸗ 
beitswagen, ſtehen wegen gänzlicher Abſchaf⸗ 
fung zum Verkauf. Näheres Gräbſchnerſtraße 
Nr. 3 im Gaſthof. 1056 


Werder⸗Gras⸗Käſe, r 
wiederholte Sendung ſchöner friiher Mai: 
waare, dem holländiſchen im Geſchmack ſehr 
ähnlich, offeriren wir in Brodten zu 10 bis 
15 Pfund, à 4 Sgr, ausgeſchnitten 5 Sgr. 

[1038] und u. Co., Reuſcheſtr. 34. 


Au ein Mühlengrundſtück im breslauer 
Kreiſe, taxirt auf 1600 Thlr., werden zur 
erſten Stelle 400 Thlr. geſucht. Aus⸗ 
kunft ertheilt Wilh. Schück, Herrenſtr. 20. 
Beſten fachen Eſſig⸗Sprit, a 5% Thlr., 

» „ Ifachen H a5% „ 

der Orhoft, excl. Gebind, offeriren: 
[33] Gebrüder Levy u. Co. 


Ein 7okt. Mahag.⸗Flügel ſteht zum Verkauf 
Ring 50, hintenheraus, 2 Treppen. 


Ein gebrauchter kleiner Geldſchrank wird 
zu kaufen geſucht und werden Anerbie⸗ 
tungen bei dem Kürſchner⸗Mſtr. Hellmuth, 
Albrechtsſtr. Nr. 3, entgegengenommen. 


Eine Getreide⸗Drill⸗Maſchine neueſter 
Conſtruction iſt billig zu verkaufen. 

755]. O. Langer, Kunſtgärtner, 

bei Hrn. Maurermeiſter Keil zu Brieg. 


Ein feuerfeſter eiſerner Geldſchrank wird 
zu kaufen geſucht. ; 

Wo? iſt zu erfahren bei Herrn Galiſch 
im goldnen Löwen. {1048} 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein rechtſchaffner ſolider Mann, in den 
dreißiger Jahren, bis jetzt Buchbinder, 
ſucht eine Stellung in einem eben Comp⸗ 
toir, Eiſenbahn⸗Buͤreau, Fabrik ꝛc. ꝛc. Seine 
Kenntniſſe würden von weſentlichem Nutzen 
ſein. Gefällige Offerten werden unter der 
Adreſſe M. S. G. 13 Breslau franco poste 
restante erbeten. [1021] 
— rat —y—:ĩo — 
Geſucht wird für eine Fabrik bei Berlin ein 

zuverläſſiger, ſolider Mann zur Ueber⸗ 
nahme der Rechnungsführung und Auf⸗ 
ſicht mit 350 Tlr. Gehalt und Wohnnng. 
Mit der Beſetzung beauftragt Kaufmann R. 
Ziel Erzieherinnen für kl. Kinder, welche 

im Fränzöſiſchen, in der Muſik u. in den 
anderen üblichen Lehrgegenſtänden unterrich⸗ 
ten können, werden mit 160 und 150 Thlr. 
Gehalt geſucht. Reflektantinnen wollen ſich 
wenden an Frau Ir. Helmuth in Berlin, 
Charlottenſtraße 79. [310] 


Ein Mädchen, mos. Glaubens, ſucht eine 
Stelle als Wirthſchafterin oder zur Un⸗ 
terſtützung einer Hausfrau, auch Beaufſichti⸗ 
gung von Kindern. — Daſſelbe iſt in allen 
Handarbeiten bewandert. Auf gef. Anfragen 
wird Frau Berliner, Salzgaſſe 2, nähere 
Auskunft zu ertheilen die Güte, haben. 


Ein ſehr zu empfehlender, ſeit vielen 
Jahren thätiger Landwirth, auch mit 
ſämmtlichen kechniſchen Gewerben und 
Fabrikationszweigen ganz vertraut, aus⸗ 
gezeichnet in der Agricultur, in der länd⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit und Veet uc 
tung, ebenſo im Rentfache ſehr tüchtig, 
und von geſunder Kör⸗ 
per⸗Conſtitution, ſtreng rechtlich und in 
jeder Hinſicht verlaßbar, in bedeutender 
Hohe cautionsfähig, wünſcht unter 
ſoliden Anſprüchen einen Director: 
er . — ſelbſtändigen Inſpek⸗ 
tor⸗Poſten. 

Auftr. u. Nachw. Kim. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 748 


noch ſehr rüſtig 


D) Land, 3 Meilen von Breslau, wird 
eine Wirthſchafterin, die mit Küche, 
auch der feinen Milchwirthſchaft und Haus⸗ 
weſen vertraut iſt, zum ſofortigen Antritt 
geſucht. — Adreſſen find an Hrn. Gaſtwirth 
Galiſch im goldnen Löwen, neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße, mit der Aufſchrift: K. P. ab: 
zugeben. [1047] 


Eine Lehrlingsſtelle iſt in meiner Apo⸗ 
theke bald oder zu Michaelis zu beſetzen. 
O. Maſchke, Breslau, am Neumarkt 20. 


in eine, liebevolle Aufſicht und Pflege bie: 
tende Penſion, können noch einige Knaben 
aufgenommen werden, wobei die Benutzung 
eines Flügels, jo wie Gelegenheit zur Erho⸗ 
lung in einem Garten gewährt wird. An⸗ 
fragen werden unter B. D. Nr. 36 poste rest. 
Breslau franco erbeten, [742] 


TO 2 


[a = 


1 


Badewannen 


und geruchloſe Water⸗ 
Cloſets, ſolid gearbeitet, 


verfertigt und empfiehlt: [102] 


Alexander Fickert, Klemptnermeifter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, Ecke der Schmiedebrüde. 


Echten 


offerirt: 


A. Eckersdorff, Schmiedebrücke Nr. 56. 


eru⸗Guano 


[1039] 


Echten Peru Guano 


(Kommiſſions⸗Lager der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin) offeriren: 


[733] 


Gebrüder Staats, (Karlsſtraße 28.) 


Ein junger Mann, welcher ſeit längerer Zeit 
in einem photographiſchen Atelier beſchäf⸗ 
tigt iſt, ſucht bei einem Photographen eine 
anderweitige Gehilfenſtelle. Gefällige Of⸗ 
ferten sub A. Z. 50, übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [1003] 


Reiſenden⸗Geſuch. 


Für eine bedeut. Fabrik wollner u. baum⸗ 
wollener Waaren wird ein tüchtiger Reiſender 
geſucht. Reflekt. wollen ſich wenden an den 
Kaufmann L. Hutter in Berlin. [117] 


Ein tüchtiger Photograph, 
der zugleich retouchirt, wird zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung eines größeren Ateliers 
dauernd zu engagiren geſucht. Reflektanten 
wollen ihre Adreſſe sub S. M. der Expedition 
der Breslauer Zeitung übermitteln. [756 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Geſucht wird 
ein Brauerei: und Brennerei⸗Lo⸗ 
kal, wo möglich mit Malzdarre und Woh⸗ 
nung, in der Stadt oder deren Umgebung 
oder mehrere Stallungen und Gewölbe zu 
einer ähnlichen Fabrik⸗Anlage mit Waſſer 
und Einfahrt. Frankirte Offerten werden 
erbeten unter J. K. L. durch die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [926] 
abnbofeitr, Nr. 9 in der erſten Etage iſt 
eine größere Wohnung zu vermiethen. 
nungs⸗Auzeige. 1055 
Se im Karlshof det all Sto 
bald zu beziehen. Näheres Gräbſchnerſtraße 
Nr. 3 im Gaſthofe. N 
Dgrgasinitrane Belle vue iſt im erſten 
Stock ein Quartier von 3 Stuben, 
Kabinet, Küche, Speiſe⸗Kabinet, Entree, Gar⸗ 
tenbenutzung und Zubehör ſofort oder Michaeli 
zu beziehen. [1032] 
e reiswürdi 
zu TI eine berrſchaftliche 
Wohnung mit Gartenbenutzung, Termin 
Michaelis d. J., Kloſterſtraße 3. [1064] 
Etenae Nr. 6, drei Treppen hoch, iſt 


eine Stube zu vermiethen. Das Nähere 
[1072] 


zu erfahren im erſten Stock. 
109] Ein Verkaufsgewölbe 7 
iſt Schmiedebrücke 43 zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Reuſcheſtraße 17, bei Herrn Müller. 


Neue Schweidnitzer⸗Str. 3d 2 Trep⸗ 
pen, iſt ein ſchönes unmöblirtes Zim⸗ 
mer vom 1. Auguſt d. J. ab, an einen 
anſtändigen Miether zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt bei Eduard Littauer, 

1068 2 Treppen. 


Z Stuben, Kabinet und Küche, ſowie eine 


Stube, Kabinet und Küche nebſt Garten⸗ 
benutzung ſind zu Michaelis 
gazinſtraße im Louiſenhof. 

Sofort zu vermiethen 
iſt ein Gewölbe nebſt Wohnung. 
Nicolaiſtraße 3 im Gewölbe. 


zu beziehen Ma⸗ 
[1002] 


Näheres 
[1050] 


In „Princess Royal‘, Grün- 
strasse, sind pr. Michaeli c. [730] 

a., für 283% Thlr. vierteljährlich in I. Etage 
ein sehr anständiges Quartier von 2 
Stuben, Kabinet, Küche, Entree und 
Zubehör und 

b., für 38% Thlr. vierteljährlich in II. Etage 
ein herrschaftliches Quartier von 3 Stu- 
ben, Kabinet, Entree, Küche und Zu- 
behör zu vermiethen. 

Näheres par terre rechts daselbst, 


Wohnungen. 


Im neu erbauten Haufe am Central⸗Bahn⸗ 
hofs⸗Platz find von Michaelis ab noch elegante 
Quartiere mit Gartenbenutzung zu vermiethen: 

J. Etage, halb: Entree, 2 Stuben, Kabinet, 

Küche und Zubehör; 
II. Etage, 1. Entree, 2 Stuben, Kabinet, Küche 
und Zubehör; 
2. Entree, 3 Stuben, Kabinet, Küche 
y und Zubehör; 
Die II. Etage auch im Ganzen. 5 
III. Etage, halb: Entree, 3 Stuben, Kabinet, 
Küche und Zubehör. [1069] 


3 vermiethen iſt eine freundliche, aus vier 
Piecen beſtehende Wohnung — Kloſterſtr. 
Nr. 12. — Auch würde dieſelbe ſich zur An⸗ 
legung eines Handelsgeſchäfts eignen. [741] 
Eine Parterre⸗Wohnung im Hofe, ſich 
auch zum Comptoir eignend iſt zu ver⸗ 
miethen und Michaelis d. J. zu beziehen: 
[1037] Reuſcheſtraße Nr. 48. 
Morqaretgen trage Nr. 11 ſind Wohnungen 
von 70 bis 100 Thlr. zu vermiethen und 
Termin Michaelis zu beziehen. [1058] 
Ar: Wohnung in 2. Etage iſt pr. Mich. für 
160 Thlr. zu vermiethen, Ohlauerſtr. 58. 


in Gewölbe nn Comptoir it ſofort 
zu vermiethen Ohlauerſtraße Nr. 59. 


33 HKönig's Hotel 33 


zarni 
83 Albrechtsstrasse. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlid).) 
Breslau, den 28. Juli 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


& 


Weizen, weißer 90— 94 86 75-80 Sgr. 
dito gelber 88— 92 85 74—78 „ 
Roggen . 68— 70 67 6164 „ 
Gerſte . . 50— 54 48 37—40 „ 
afer. . . 32— 33 30 26—28 „ 
ae . . 54— 57 52 46—50 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 


kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps 90 83 75 Sgr. 
Winterrübſen 95 90 85 — „ 
Sommerrübſen — - — „ 
Kartoffel⸗Spiritus 17 ½ bz. 
1. — — 
27. u. 28. Juli Abs. 10 Ul. Mg. GI. Nchm. All. 
Luftdruck bei 277% 11 27705 27716 
—ꝗ —.— ＋ 12,2 +112 + 138 
Thaupunkt + 82 
Dunſtſättigung 72pCt. 
Wind N 
Wetter 
Wärme der Oder + 


8IpGt. 
N 
wolkig bed. Regen trübe 


150 


— — — . — — ä — —— ́ʒ — 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


2.15 N. N. 
Ao. non) Oderschl. Sänel (gu. M. Al Weta, (2. 0 Un. | 


Ank. von züge 


5 U. 50 M. NM. 


züge 12 U. 5 M. Mitt. 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


. 
Wan! rosen, IH. de e . ( 
Auf nen) Berin. Slg n e  Berfonenzüge 9% H. Mg ab 
Aden, Freiburg. he, i e eee 


Von Liegnitz na 
Ton Frankenſtein 


i i t Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Zugleich Verbindun u — ein >. 90 Ab. 
nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. 


Breslauer Börse vom 28. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


hl.-Märk. 44 AR 
Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 97% G. Ndrschl.-Märk, 
RE" m: Sehl.Pfäb.LEB.A | 97% 6 dito Brior ui | = 
1 le | 76. ito dito 31 — Ser. IV. — 
Eoin. Bank. Bil 108 8. dito dito o 4* 97% Cech Lit. A 40180 f B 
Oesterr. Währ.“ | 78% B. Schl. Ret.-Pfdd. 4 | 97% C. dito Lit. B. 3 617 
a . Schl. Rentenbr.)d | 95% 6 | dito Lit. C. 371300 B. 
Posener dito 4. ‚|, 93% G.] dito Prior,-Ob.4 | 87% B. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig- 4% 100 G. dito 44] 94% . 
'reiw. St.-Anl. 44100 , G. Ausländische Fonds. ito dito 18%] 75% B. 
Brei Anl. 185014 2 100% 8. Poln. Pfandbr. | | 87% B Rheinische ....4 | = 
dito 1852 405 100% G. dito neue Em.|4 — Kosel-Oderbrg.4 | 38% G. 
dito 1854 1856 477 100% G Poln. Schatz-O. 4 — dito Prior.-O 4 . 
dito 185957106 B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 77% B. dito dito 4,4 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 3 62% B. dito Stamm f | 80% B- 
St.-Schuld-Sch. 374 85% B-| Oppl.-Tarnow. 56. 
Bresl. St.-Oblig.4 | — Freiburger % 186% B. Minerva ...... Eee 
dito dito 14%] — dito Prior, -Obl. 4 | 86% G. Schles. Bank ..4 | 79% B. 


y — — 
Posen. Pfandb. 4 2415 0 dito dito 
dito Kreditsch. EI 
dito dito, 3% 2% 6 
Schles, Pfandbr| 
24050 Thlr. 3% 89% B. 


Köln-Mind. Pr. |4 
Fr.-W.-Nordb, |4 
Mecklenburger |4 


‚| Oest. Nat.-Anl. [5 
116% B Elsenbahn-Aktlen. 
Neisse-Brieger 4 57% B. 


44| 9% G. 
83 5 


Pos. Bank-Aet. 

N. Oest.-Loose em 

dito Credit 73% bz. 
Die Börsen- B. 
Commission. 


ü—F—äb . ——— 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


D DeeDee 2 


a 


na 7 32% 


n D 2 Ds m WAS MSc 


2 


